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£>ie eibgenöffifdje ÜJtilitdrgefeKfdjaft ju £angentf)al,
Stontag am 1. Sluguft 1842.

Brotofofl.
Bräftbent: Herr Sttbert Äurj, Stajor, ju Bern.

Äaffier: Herr griebr. Stub. Sattfearb, Äommanbattt,

pon Bern.
Sfftuar: Herr. Sttfreb ©anguilfet, Hauptmann/ juBern.
1. ©ie Herren Offtjiere/ ungefäfer 250 an ber Safef»

aui ben Äantonen Süricb, Bern/ Slargau/ ©olotfeurn,
Sujern, ©faruö, Sfeurgau unb Bafeflanbfcfeaft, »erfammeltett

ficft um baffe 9 Ufer »or bem ©aftfeofe jum Äreuj unb mar-
fdjirten in feftlicfeero Snge, auf 4 ©fiebern/ unter bem

©onner ber Äanonen unb bem ©eläute ber ©todeit/ bit
eibgettöfftfefee gabne »oran unb an ber ©pige beö Sugeö

bai Sangentbater Äabetteuforpö/ nach Ut Äircbe.
2. Sn berfefben angelangt/ eröffnete ber Bräfibe»u,

Herr Stajor Ättrj/ bit Berfammfutig mit einer Stebe *)»
worin er bie anwefenben Saffenbrüber willfommen ftief nnb

att baö »or jwanjig Saftren in Satigentftat ftattgefunbene

geft eibgettöfftfcfter Offtjiere erinnerte, er fagte fernerö/
bit beutige Berfammfung fei bit jefente feit ber ©rünbung
ber ©efettfefeaft uub wenn man auf bai Sirfen berfelben

*J ;Ote »ollfla'nbtge (SrBffnungSrebe, bie Arbeiten ber Ferren SBitb,

50taff6 unb ©inner, unb ber Sericbt bei Sfeurgattifdjen SSereins

folgen naefe bem ^roto!ol(.

Jpeto. S0tnit.=3eitfcferift. 1842. 9

Die eidgenössische Militärgesellschaft zu Langenthal,
Montag am 1. August RL42

Protokoll.

Präsident: Herr Albert Kurz, Major, zu Bern.

Kassier: Herr Friedr. Rud. Walthard, Kommandant,

von Bern.
Aktuar: Herr. Alfred Ganguillet, Hauptmann, zu Bern.
K. Die Herren Offiziere, ungefähr SSO an der Zahl,

aus den Kantonen Zürich, Bern, Aargau, Solothurn, Lu,

zern, GlaruS, Thurgau und Bafellandschaft, versammelten

sich um halb 9 Uhr vor dem Gasthofe zum Kreuz und

marschirten in festlichem Zuge, auf â Gliedern, unter dem

Donner der Kanonen und dem Geläute der Glocken, die

eidgeuöfstfche Fahne voran und an der Spitze des Zuges

das Langenthaler Kadettenkorps, nach der Kirche.

s. In derselben angelangt, eröffnete der Präsident,
Herr Major Kurz, die Versammlung mit einer Rede

wsrin er die anwesenden Waffenbrüder willkommen hieß und

an das vor zwanzig Jahren in Langenthal stattgefundene

Fest eidgenössischer Offiziere erinnerte. Er sagte fernerö,
die heutige Verfammlung fei die zehnte seit der Gründung
der Gesellschaft und wenn man auf das Wirken derselben

') Die vollständige Eröffnungsrede, die Arbeiten der Herren Wild,
Moss6 und Sinner, und der Bericht des Thurgauischen Vereins

folgen nach dem Protokoll.

Helv. Milit.-Zeitschrift. 1842. 9
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binblidt, fo werbe matt geftcfte» muffen/ baf fte bereitö

gute Äamerabfebaft unter btn Offtjiere« ber »erfebiebenen

Äantone begrünbet habt, wai an fteft aütin fdjott »ott

wefettthebem Borujcü fei; aber noefe »iel mebr/ glaube tt,
fei »on biefem Bereine feeroorgerufen worbett. ©ie Befcfelüffe

ber eibgenöffifchen Stilitärgefeflfdjaft/ wetebe in ber gorm
»on ©efttebett bet» oberften Stilitärbehörben eingereicht worben

feien/ feätteit ttaefe feiner Slnftcfet/ wentt auefe nur
mittelbar/ "ifere grüefete getragen nnb alö Beweiö für biefe

feine Steinung eitirt ber Stebtter eitten Sluöjug aui einem

Brief eineö »erbienft»oflen Slrtiflerieofftjterö / weldjer bk
neue Stifitärorganifatiott/ jnm Sfeeif wenigftenö/ nnb Ut
fchutüt einfübrang ber Bereufftonögewefere itt ber
eibgenöffifeben Slrmee bem Sirfet» ber SJlihtärgefeflfdjaft jufefereiht.
©arum wünfefet ber Herr Bräfibent/ baf biefe auf bem be-

tretenett Sege bureb Beförberung guter Saffenbrüberfcbaft
nnb SJtittbeifnng ibrer Stnfiebten Un oberften SJtifitärbefeörben

fortfahren möcfete. Stacfe biefer Stehe begrüfte eitt fefeöiter

SJtännerefeor bit Berfammfung.
3. eö wirb nun jur Safel »ott ©timmettjafefera ge-

fdjritten. ©ie Safef berfelben wirb bem Borftattb
überlaffen/ wetefeer atö folefee Hrn. Hauptmann Benj, »on
Sürieft, unb Hrn. Hauptmann ©raf, »on ©ofotfenrn,
bejeiebnet.

4. ©er Bräfibent jeigt an, baf bie Offtjiere »on
greiburg, Bafetftabt, Stibwafben, Slppenjell Stuferrfeoben, ©cbaffbaufen

unb Seffin anö »erfebiebenen ©rünben ficfe niefet

einftnben fönnet» unb ficfe beffealh entfefenlbigen.

5. ©ie neuen Berjeidjniffe ber ©efellfeftaftömitgtieber
auö ben Äantonen Sfargan, ©olotfeurn, Sürieft, Bern uttb
©faruö werben eingegeben unb im Stegifter aufgenommen.

6. eö wirb eine Slrbeit beö Hnt. ©efeügenfieutenantö
unb Sngenieurö Sifb aui bem Äanton Süricb »orgefe-
fen. ©iefe Slrbeit/ betitelt: Steueö ©tjftem gejogener
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Hinblicke, so werde man gestehen müssen, daß ste bereits

gute Kameradschaft unter den Offizieren der verfchiedenen

Kantone begründet habe, waS an stch allein fchon von

wesentlichem Vortheil sei; aber noch viel mehr, glaube er,
sei von diesem Vereine hervorgerufen worden. Die Beschlüsse

der eidgenösstschen Militärgesellschaft, welche in der Form
von Gefuchen den obersten Militärbehörden eingereicht wor.
den seien, hätten nach seiner Ansicht, wenn auch nur
mittelbar, ihre Früchte getragen und als Beweis für diefe

seine Meinung eitirt der Redner einen Auszug aus einem

Brief eines verdienstvollen Artillerieoffiziers, welcher die

neue Militärorganisation, zum Theil wenigstens, und die

schnelle Einführung der PereufstonSgewehre in der eidge,
nössischen Armee dem Wirken der Militärgesellschaft zuschreibt.

Darum wünscht der Herr Präsident, daß diese auf dem be.

tretcnen Wege durch Beförderung guter Waffenbrüderschaft
und Mittheilung ihrer Ansichten den obersten Militärbehörden
fortfahren möchte. Nach diefer Rede begrüßte ein schöner

Männerchor die Verfammlung.
s. ES wird nun zur Wahl von Stimmenzahlern ge.

schritten. Die Wahl derselben wird dem Vorstand über,
lassen, welcher als folche Hrn. Hauptmann Benz, von Zu',
rich, und Hrn. Hauptmann Graf, von Solothurn, be.

zeichnet.

4. Der Präsident zeigt an, daß die Offiziere von Frei,
bürg, Baselstadt, Nidwalden, Appenzell Außerrhoden, Schaff.
Hausen und Tessin aus verschiedenen Gründen fich nicht
einfinden können und fich deßhalb entschuldigen.

s. Die neuen Verzeichnisse der GesellschaftSmitglieder
auö den Kantonen Aargau, Solothurn, Zürich, Bern und
GlaruS werden eingegeben und im Register aufgenommen.

«. ES wird eine Arbeit des Hrn. Schützenlieutenants
und Ingenieurs Wild aus dem Kanton Zürich vorgele.
fen. Diese Arbeit, betitelt: Neues System gezogener
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geuergewebre/ würbe atö Beantwortung ber auögefcftrie-

bettett Breiöfrage über bie Saffe ber ©djarffdjügen

eingegeben. Staebbem Hr. ©cbarffcbügenoberftficutenant efdjer

»on Sürict? bierüber Beriebt erftattet unb eine jiemfieb fange/

lebhafte ©iöfuffton flattgefunben batte, wirb enblicb befebfoffen/

eine Äommiffion jtt erwäfetett/ wefefee bie Slufgabe erfeäft:

a) bit. nötfeigett Brobett jn »eranftaftett/ um über ben

Senfe beö tteuen ©oftemö unb Saffenmobellö beö

Hrtt. Sitb ein heftimmteö Urtfeeif abgeben ju fönnen;

b) ju begntaeftten, ob Ut Slrbeit beö Hrn. Silb afö

eine hefriebigenbe Söfung ber Breiöfrage über bie

Saffe ber ©cfearffcfeügen angefefeen werben fönne;

c) über heibe Bunfte bii jur näcfeften Bcrfammhtng ber

Stilitärgefeflfdjaft umftänbliefeen Beriebt ju erftatten.

©iefer Äommiffton wirb jur Berattftaltung ber nötbigen

Brobett eit» Ärebit »on einbnnbert ©djweijcrfranf en

eröffnet nnb ju Stitgfiebern berfelben burefe ben Borftanb

bejeiebnet:

Hr. Oberftlieutenant ©eifbübter in Bern.

Hr. Oberftfientettant St. ©teittbauer in Bern.

Hr. ©cfearffefeügenfeauptmann Stägefi in Bern.

Hr. Hauptman« unb Ouartiermeifter egger in Star»

wattgen.

Hr. Stajor Stoffefet it» Bern,

©ie Äantonaffeftionen werben überbieg eingefaben,
bafein jn wirfen, baft aueft in ben einjelnen Äantonen Un-
terfuefeungen über biefen wiefetigen ©egenftanb angeftettt

werben.

7. Swei Strbeiten beö Hrn. Oberfttieutenantö Staffe »on

©enf/ bie eine betitelt: Memoire sur la question de l'araal-

game des canons et des obusiers dans les batteries de

l'artillerie de campagne de l'armee federale; bie anbere:
Reponse & la question proposee par la societe militaire

9 *

IZ1

Feuergewehre/ wurde als Beantwortung der ausgeschriebenen

Preisfrage über die Waffe dcr Scharffchützen

eingegeben. Nachdem Hr. Scharffchützenoberstlicutenant Escher

von Zürich hierüber Bericht erstattet und eine ziemlich langt/

lebhafte Diskussion stattgefunden hatte, wird endlich beschlossen,

eine Kommission zu erwählen, welche die Aufgabe erhält:

«) die nöthigen Proben zu veranstalten, um über den

Werth dcS neuen Systems und WaffcnmodellS deö

Hrn. Wild ein bestimmtes Urrheil abgeben zu können;

b) zu begutachten, ob die Arbeit dcs Hrn. Wild als

eine befriedigende Lösung der Preisfrage über die

Waffe der Scharfschützen angesehen werden könne;

c) über beide Punkte bis zur nächsten Versammlung der

Militärgesellschaft umständlichen Bericht zu erstatten.

Dieser Kommission wird zur Veranstaltung der nöthigen

Proben ein Kredit von einhundert Schweizcrfranken
eröffnet und zu Mitgliedern derselben durch den Vorstand

bezeichnet:

Hr. Oberstlieutenant Geißbühler in Bern.

Hr. Oberstlieutenant R. Steinhauer in Bern.

Hr. Scharfschützenhauptmann Nägeli in Bern.

Hr. Hauptmann und Quartiermeister Egger in Aar,
wangen.

Hr. Major Rossel« in Bern.

Die Kantonalsektionen werden «berdieß eingeladen,
dahin zu wirken, daß auch in den einzelnen Kantonen Un-
terfuchungen über diesen wichtigen Gegenstand angestellt

werden.

7. Zwei Arbeiten des Hrn. Oberstlieutenants Masse von

Genf, die eine betitelt: Mémoire sur Is question àe I'smsl-

gams cles canons et cles obusisrs clans les batterie» cle

l'srtillerie àe campagne àe I'srmöe teà6rsle; die andere:
Këponse à la question proposée par I» societö nnlilsire

S *
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suisse sur le materiel des affüts d'artillerie suisses actuels;
fernerö eine Slrbeit bti Hm. Oberftfietttettattt ©inner »on

Bern über Ut eibgenöffifcfeen Srainpferbgefebirre/ werbet»

»orgelegt unb jur Brüfung berfefben auf ben Stntrag beö

Borftanbeö eitte Äommiffiott niebergefegt/ beftebenb aui:
Hrn. ©enjler/ »on Sürieft/ eibgenöffifefeem Slniöerie-

Oberftfientenattt/
Hm. »on Orefli/ »on Süricfj, eibgenöfftfefeem ©tafeö-

tieutenant,
Hm. Seferfi, »ott Stttftätten, Äantottö Sürid), Haupt¬

mann.

3lud) biefe Äommiffion, beren Safel ebenfaflö bem

Borftanbe überlaffen würbe/ erfeält baö Slnfttcfeett/ bii jttr
ttädjftett Berfammlttttg ber Stilitärgefeflfcfeaft über ifere Sluf-
gabe jn rapportiren.

8, ©ie an Ut Berfammfung it» Sfaratt im fegten Safere

ernannte Äommiffion/ beftefeenb anö ben Herren Oberft

egtoff, Oberftfieutenattt Stogg unb Hauptmantt Sabfearb»

tfeeift mit/ baf eö ifer nidjt mögfidj gewefen fei/ bem Sluf»

trag jur Bcgutaebtuttg ber Borfdjfäge ber Herret» Oberft»

lieutenant Wüütt, »on Snjern, Oberftlieutenant Buftnger,
»ot» ©tanj, unbÄommattbantSaftbarb, »on Berit, üher Berein»

fadjung ber er.ercierreglemcnte bii jegt tiaebjttfommett, megen

ber Slttöbebnung unb Sicfttigfeit biefer Strbeiten, nament-
heft berjettiget» beö H>*tt. Oberftheutenantö Stüfler. ©er ba*

feerige Slttftrag wirb nun erneuert tttib auf bai beftimmte

Begeferett bei Hrn. Oberftfieutenantö Stogg bie Bermeferattg

biefer Äommiffion mit »ier newen Stitgtiebem anö »erfeftiebenen

Äantottctt befdjloffen; eö werben atö folefte erwäfeft:

Hr. grei-Herofe, eibgenöfftfefeer Oberft, »on Sfarau.

Hr. ©tamm, Oberftfieutenattt, »ott ©cbaffbaufen.

Hr. ©uljberger, Oberfttieutenattt, in Bafeflanbfcbaft.

Hr, efefeer, Oberftlieutenant, »on Sürid).
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«visse sur le materiel cles stluts à'artillerie suisses actuels;
fernerS eine Arbeit des Hrn. Oberstlieutenant Sinner von
Bern über die eidgenössischen Trainpferdgeschirre/ werden

vorgelegt und zur Prüfung derfelben auf den Antrag des

Vorstandes eine Kommifston niedergefetzt/ bestehend auS:

Hrn. Denzler/ von Zürich, eidgenössischem Artillerie-
Oberstlieutenant/

Hrn. von Orelli, von Zürich, eidgenössischem Stabs,
lieutenant,

Hrn. Wchrli, von Altstätten, KantonS Zürich, Haupt,
mann.

Auch diese Kommission, deren Wahl ebenfalls dem

Vorstande überlassen wurde, erhält das Ansuchen, bis zur
nächsten Versammlung der Militärgesellschaft über ihre Auf.
gäbe zu rapportiren.

s. Die an der Versammlung in Aarau im letzten Jahre
ernannte Kommisston, bestehend aus den Herren Oberst

Eglofs, Oberstlieutenant Rogg und Hauptmann Labhard,
theilt mit, daß eS ihr nicht möglich gewefen fei, dem Auf.
trag zur Begutachtung der Vorschläge der Herren Oberst,

lieutenant Müller, von Luzern, Oberstlieutenant Bustnger,
von Stanz, und KommandamWalthard, von Bern, über Verein,
fachung der Exercierreglemenre biö jetzt nachzukommen, wegen
der Ausdehnung und Wichtigkeit diefcr Arbeiten, namcnt.
lich derjenigen deS Hrn. Oberstlieutenants Müller. Der da.

herige Auftrag wird nun erneuert und auf daS bestimmte

Begehren des Hrn. Oberstlieutenants Rogg die Vermehrung
dieser Kommission mit vier neuen Mitgliedern aus verschie.

denen Kantonen beschlossen; es werden als solche erwählt:

Hr. Frei'Herosö, eidgenössischer Oberst, von Aarau.

Hr. Stamm, Oberstlieutenant, von Schaffhausen.

Hr. Sulzberger, Oberstlieutenant, in Basellandschaft.

Hr. Escher, Oberstlieutenant, von Zürich.
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©iefe erweiterte Äommiffton wirb erfudjt, bii jum
ttädjften ^abre ifere Stufgabe ju löfen.

9. Bon Hm. Oberftlietttenant Stogg wirb eitt Beriefet
über bit Seiftungen beö Stifitärö im Äanton Sfenrgau
»erlefen nnb »on ber Berfammfnng »erbattft. eö wirb fernerö
befefefoffen, Ut Bereittöfeftionett anberer Äantone an ben

früber ergangenen Befdfehtft jn erinnern unb fie eittjufaben,
in Sufunft ibre Beridjte ebenfaflö jn bringen.

10. (Sin Sttttrag ber »orberatfeettbett Befeörbe, baf bit
Sagfagttttg erfttefet werbet» möcfete, »ott ber ertaffttttg eineö

neuen Äfeibungöregfemetuö für einftweifett jn abfirafeiren,

wtit in anbem ©taaten, nametttficfe in granfreicfe unb

Breufen/ gegenwärtig bai g.efammte Beffeibungöwefen einer

burefegreifenben Steform unterworfen werbe/ unb eö

angemeffen erfefteine/'bie Stefultate biefer Slenberangen ahjuwar-
ten/ wirb jum Befebfuf erboben; ebenfo eitt jweiter Stntrag

berfelben/ baf wentt bit Sagfagung bentiocfe auf ber Steoifion

beö fragfidjen Steglementö beharre/ ber eibgenöffifche

Äriegöratb gejiemenb erfuebt werben mödjte/ in bemfelben

Ut mögfiefefte einfaefebe.it eintretet» ju laffen.

11. ©ie Stedjttttttg bti Hrn. Hauptmannö Henj für 1840
biö 1841 / ttttb biejenige bei Sptn. Äommanbatuett Saftbarb,
Äaffierö, für 1841 biö jum 31. Suti 1842, werbet» oerbanft,
gutgefeeifen unb paffirt. eö wirb fernerö, auf ben Stntrag
beö Borftanbeö, erfattttt, baf in Snfunft bit Stecfetiungeti

auf 31. ©ejember abgefefetoffett werben foflen.

12. Stlö ttäcfeftcr Berfammfungöort wirb ©faruö »orge-

fdjlagen unb einftimmig feieju beftimmt. Sn ben neuen

Borftanb werben' gewäbft:

Hr. St. Bfumer, Stilijinfpeftor, alö Bräfibent.

Hr. U. Btnmer/ OberfUteutenatu, alö Bice-Bräftbettt.
H*. % % Blumer/ erfter Untertieutenant, atö Slftuar.
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Diese erweiterte Kommission, wird ersucht/ bis zum

nächsten Jahre ihre Aufgabe zu lösen.

9. Von Hrn. Oberstlieutenant Rogg wird ein Bericht
über die Leistungen des Militärs im Kanton Thurgau ver.
lesen und von dcr Versammlung verdankt. ES wird ferners
beschlossen/ die Vereinssektionen anderer Kantone an den

früher ergangenen Beschluß zu erinnern und ste einzuladen/
in Zukunft ihre Berichte ebenfalls zu bringen.

10. Ein Antrag der vorberalhenden Behörde/ daß die

Tagsatzung ersucht wcrden möchte/ von der Erlassung eines

neuen KleidungSreglemcntS für einstweilen zu abstrahiren/
weil in andern Staaten/ namentlich in Frankreich und

Preußen / gegenwärtig das gesammte BeklcidungSwefen einer

durchgreifenden Reform unterworfen werde/ und eS ange,
messen erscheine/die Resultate diefer Aenderungen abzuwar.
ten / wird zum Beschluß erhoben; ebenso ei« zweiter Antrag
derselbe«/ daß wenn die Tagsatzung dennoch auf der Revi.
sion deS fraglichen Reglements beharre/ der eidgenössische

Kriegsrath geziemend ersucht werden möchte/ in demselben

die möglichste Einfachheit eintreten zu lassen.

11. Die Rechnung des Hrn. Hauptmanns Henz für i«4»
bis IMI / und diejenige des Hrn. Kommandanten Walthard /
Kassiers/ für 1841, bis zum 3l. Juli IS42/ werden verdankt/
gutgeheißen und passirt. ES wird ferners/ auf den Antrag
deS Vorstandes/ erkannt/ daß in Zukunft die Rechnungen

auf si. Dezember abgeschlossen werden sollen.

12. Als nächster Versammlungsort wird GlaruS vorge.
schlagen und einstimmig hiezu bestimmt. In den ncuen

Vorstand werden' gewählt:

Hr. M. Blumer/ Milizinspektor/ als Präsident.

Hr. U. Blumer/ Oberstlieutenant/ als Vice.Prästdent.

Hr. I. I. Blumer/ erster Unterlieutenant/ als Aktuar.
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13. ©djhefifid) wirb Ut ©ettefemignng beö Brotofoflö
bem Borftattb überlaffen unb bit Berfammfung aufgefeoben.

Stacfe bem ©cfefuffe ber Berbanbfungen begab fieb bai
Offijierforpö in ber nemticfeen Sugorbnung/ wit bti Ut
eröffnitng beö gefteö/ attf bett ©ebügettpfag, wo unter
einer grofen Hütte tin reicbtidjeö geftmafef bereitet war,
wetefeeö burdj manefeen fdjönen Soaft gewürjt wurbe.

©er Seg jur Äircbe uub pon ba jum ©djügenptage

ftibrte unter mebrern, mit finnigen ©enffprücften nnb' Bfu-
menfrättjcn gefcftmüdtct» Srinmpfebogett bureft. Stucft afle

Häufer unb Sugänge Sangetttfealö waren anfö fefttiefefte mit

Snfeferiften, Bfumen nnb ©uirtanben (wofef hei 1200
eilen) gefefemüdt. eine Staffe »ott oielen taufeub Sten-

fefecn auö ber Umgegenb unb anö ber gerne featte ficfe ein-

gefunben nnb burefe ifere Sfeeilnafeme biefeö geft jn einem

waferen Bofföfeft gemaeftt. Slbenbö war ganj Sangetttftal

attfö praefttooflfte ertenefetet unb bai feerrtiefee geft/ welcfeeö

ben Sfeeifttefemem un»ergefficft bleiben wirb/ mit einem

glattjenben Ball gefefetoffen. efere unb ©anf ben Bewofenern

Sangetttfeatö l

©röffnungöreoe.

Siebe greunbe/ Saffengenoffett.
Sefe feeife eneft »on Hetjen wittfomm.en. Sum jefenten

State »erfammeft ftcfe Ut eibgenöfftfebe Stihtärgefettfcfeaft/
Ut Sntereffen beö febweijerifeben Sebrwefenö ju hefpreeben
unb feböne ©tunben ber Brnberfiebe ju »erfehen. 3tt-
gfeiefe feiern wir Ut jwanjigjäferige erinnerung an bai am
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13. Schließlich wird die Genehmigung des Protokolls
dem Vorstand überlassen und die Versammlung aufgehoben.

Nach dem Schlüsse der Verhandlungen begab sich das

Ofsizierkorps in der nemlichen Zugordnung/ wie bei der

Eröffnung des Festes / auf den Schützenplatz, wo unter
einer großen Hütte ein reichliches Festmahl bereitet war,
welches durch manchen schönen Toast gewürzt wurde.

Dcr Weg zur Kirche und von da zum Schützenplatze

führte unter mehrern, mit stnnigen Denksprüchen und Blu.
menkränzen geschmückten Triumphbogen durch. Auch alle

Häuser und Zugänge Langenthals waren aufs festlichste mit

Inschriften, Blumen «nd Guirlanden (wohl bei 1200
Ellen) geschmückt. Eine Masse von vielen tausend Men.
sehen auS der Umgegend und aus der Ferne hatte stch ein.

gefunden und durch ihre Theilnahme diefeS Fest zu einem

wahren Volksfest gemacht. Abends war ganz Langenthal
aufs prachtvollste erleuchtet und das herrliche Fest, welches

den Theilnehmern unvergeßlich bleiben wird, mit einem

.glänzenden Ball geschlossen. Ehre und Dank den Bewohnern

Langenthals!

Eröffnungsrede.

Liebe Freunde, Waffengenossen.
Ich heiße Euch von Herzen willkommen. Zum zehnten

Male versammelt stch die eidgenössische Militärgesellschaft,
die Interessen des schweizerischen WehrwesenS zu besprechen

und schöne Stunden der Bruderliebe zu verleben. Zu.
gleich feiern wir die zwanzigjährige Erinnerung an das am
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18. Snli 1822 ftier in Sangentftat afegefeattette SJtilitärfeft, bit
erfte Bereinigung fdjweijerifcfeer Offijiere aui allen ©anen

beö tfeettret» Baterfanbeö.

©iefe ©oppetbebetttuttg beö feetttiget» gcfteö erfeöfet ben

Senfe beö Sageö. ©ie ©egenwart/ wefefee/ wie immer,
auefe an uni bai erfte nnb näefefte Stnrecfet geftenb maeftt,

»ermäfeft fteft mit ber Bergangenfteit. ©ie will »on unö

erfannt fein, bamit wir bie ©aben, bit fit unö barbietet,

nidjt gebanfettloö, fonbern auf eine würbige Seife gewiefte«.

©ie Bergangenfeeit ift bie gofie, wefefee iferen ©lanj erfeöfet,

iferett Senfe fiefetharer feeraorfeebt.

Ser fönnte ficfe bti biefer ©etegenfeeit ber Bergteidjun-
gett erweferett? Sem gfeitet tticfet im rafefeen Bifbe bit (3t*
fcfeidjte ber legtet» jwattjig Sabre »or bem Sluge »orüber?
Siebe greunbe A eö wäre überftüfftg nnb bier nidjt am Orte,
biefeö Bifb feftjnfealten unb in Sorte ju ffeiben. ©etreu
ber Beftimmung ber Stititärgefeflfcfeaft, welcfee rein mtli-
tärifdfe fein fofl (©tatuten § 2)/ werbe icb euch fein
©emälbe ber früfeern nnb gegenwärtigen potitifefeen Suftänbe

unferö Batertanbeö »or bie Stugen fegen; wo aueb ieft mieft

ber Bergleicfeungen niebt ermeftren tann, werbe ich mich

auf ttin mifitärifcbe Berftähniffe befeftränfett.

eö ift eitte attt, gfeieftfam jum innern ©inn geworbene

Ueberjcugung, baf alle Äraft auf ber Bereinigung bernbt.
eö giebt Seute, weldje gfauben, biefe Bereinigung fei im

Stifitärwefen bereitö bureb Ut mifitärifefeen Berbäftttiffe -*
bureft bit ©efege beö ©eftorfamö, ber ©iöeipfin —
ooflfommen gegeben, unb welcbe jebe weitere Bereinigung/ atö

biefer ©runblage beö gattjett Äriegöwefenö gefäfertiefe/ fürefeten

nnb »erwerfen. ©ie gfauben/ bit Unterwürfigfett unter
bie Befefefe ber Obern im ©ienfte werbe gefcftwädjt/ gebe

fogar ju ©runbe/ wenn biefeö falte/ ftarre Berbähnif
nidjt audj aufierbatfe beö ©ienfteö beibefeaften werbe. Stfler-

feingö / jebe freiwillige Bereinigung füfert Ut ©teiefefetit in
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lS. Juli lS22 hier in Langenthal abgehaltene Militärfest, die

erste Vereinigung schweizerischer Offiziere auö allen Gauen

des theuren Vaterlandes.
Diese Doppelbcdeutung deö heutigen Festes erhöht den

Werth des Tages. Die Gegenwart/ welche/ wie immer/
auch an unö das erste und nächste Anrecht geltend macht/

vermählt fich mit der Vergangenheit. Sie will von uns

erkannt sew/ damit wir die Gaben/ die fie uns darbietet/
nicht gedankenlos/ sondern auf eine würdige Weise genießen.

Die Vergangenheit ist die Folie/ welche ihren Glanz erhöht/

ihren Werth fichtbarer hervorhebt.
Wer könnte fich bei dieser Gelegenheit der Vergleichun-

gen erwehren? Wem gleitet nicht im raschen Bilde die
Geschichte der letzten zwanzig Jahre vor dem Auge vorüber?
Liebe Freunde/, eö wäre überflüssig und hier nicht am Orte/
diefeS Bild festzuhalten und in Worte zu kleiden. Getreu
der Bestimmung der Militärgesellschaft/ welche rein
militärisch sein soll (Statuten h 2)/ werde ich Euch kein

Gemälde der frühern und gegenwärtigen politischen Zustände

unsers Vaterlandes vor die Augen legen; wo auch ich mich

der Vergleichungen nicht erwehren kann/ werde ich mich

auf rein militärifche Verhältnisse beschränken.

ES ist eine alte/ gleichsam zum innern Sinn gewordene

Ueberzeugung/ daß alle Kraft auf der Vereinigung beruht.
Es giebt Leute/ welche glauben/ diefe Vereinigung fei im
Militärwesen bereits durch die militärischen Verhältnisse

durch die Gesetze des Gehorsams/ der Disciplin —
vollkommen gegeben/ und welche jede weitere Vereinigung/ als

dieser Grundlage des ganzen Kriegswesens gefährlich/ fürchten
und verwerfen. Sie glauben/ die Unterwürfigkeit unier
die Befehle der Obern im Dienste werde geschwächt/ gehe

sogar zu Grunde/ wenn dieses kalte/ starre Verhältniß
nicht auch außerhalb des Dienstes beibehalten werde. Aller,
dingS / jede freiwillige Vereinigung führt die Gleichheit in
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iferem ©efolge/ nnb biefe ift ti, wai fit fütchttn, unb weö-

wegett — bie ©efcfeidjte fefert eö — bit Bereute/ wefefee

ftdj in unferm Baterlanbe gebitbet baben / »on einer gewiffen
©eite nie gerne gefeben witrbett.

©ittb ttttt» aber biefe Beforgitiffe begrünbet Sobt fiegt
bereitö in btn SJtihtäroerfeältniffett/ wit in feine« anbem /
bit Äraft ber «Bereinigung, ©djon bie Stegfemettte forbern
tin fefteö Sttteinanberfcfetieftett/ Bereiniget» — nnb Seber
weif / baf er ofene Ut Slttbertt »ticfetö ift. Stfleitt eine weitere
Bereinigung aufjer Um ©ienfte ift biefer Äraft tticfet nur
nidjt nadjtbeitig/ fonbern »iefmefer förbertiefe unb bie babti
un»ermeiblicfee ©leiefefeeit »crföfetit mit ber Ungteicftfeeit /
wefefte/ umgefefert, im ©ienfte notfewenbig ift.

©iefe weitere Bereinigung begreife iefe unter Äame-
r ab feftaft im weiteftett ©inn beö Sortö. Seb glaube

wobt, baf Stiemanb bit Äamerabfdjaft alö foldje niefet für
wünfcfeenöwertfe feaftett wirb; aber eö irre« ftcfe biejettigen,
wcfdje fte afö eine gofge beö ©ienfteö — etwa gar ber

Stegfemettte — fectradjret». ©ie entfiefet aufterfeatfe beö

©ienfteö tttib ift gerabe ehe« eitt Äinb ber ©leiefefeeit.

Sofel füfert ber ©ienft bie Äameraben jufammen/ wit gfeiefe-

artige Berfeäftniffe unb Bemcfetittiget» greittibfcfeaftett »eran-

faffen; aber bamit eine wahrt, innere Äamerabfdjaft ent-
ftefeC/ hebarf eö mefer atö beö fetofien Stebeneinanberftefeettö/

beö medjanifdjen erfüöenö ber nemfieften Befefefe; eö hebarf
beö entgegenfommenö ber Herjen/ einer innern
Uebereinftimmung/ welcfee niefet fommanbirt werben fann. Unb
gerabe biefe Äamerabfdjaft ift ein gewiefetiger Hebet im
Äriegöwefen; fte ift »orjugöweife bie Sttttter beö militärifcben

efergefüfetö unb/ nebft ber Begeifternng für bit Sacht,
für wefefee gefämpft wirb, baöjenige eiement/ weldjeö Sehen

in ben tobten SJteebaniömttö beö ©ienfteö bringt. Sefe fage

noa) eittmaf/ bk Äamerabfdjaft »erföfettt am ftefeerftett mit
ber Ungteidjfeeit beö ©ienftüerfeäftniffeö. Seldjer Unterge-

136

ihrcm Gefolge/ und diefe ist eö/ was ste fürchten/ und mes,

wegen — die Geschichte lehrt cö — die Vereine/ welche
stch in unserm Vatcrlande gebildet habe«/ von einer gewissen

Seite nie gerne gefehen wurden.

Sind nun aber diefe Besorgnisse begründet? Wohl liegt
bereits in den Militärverhältnissen/ wie in keinen andern/
die Kraft dcr Vereinigung. Schon die Réglemente fordern
ein festes Aneinanderfchließen/ Vereinigen — und Jeder
weiß / daß er ohne die Andern nichts ist. Allein eine weitere
Vereinigung außer dem Dienste ist dieser Kraft nicht nur
nicht nachtheilig / fondern vielmehr förderlich und die dabei

unvermeidliche Gleichheit versöhnt mit dcr Ungleichheit/
welche/ umgekehrt/ im Dienste nothwendig ist.

Diese weitere Vereinigung begreife ich unter Käme,
rad schaft im weitesten Sinn des Worts. Ich glaube

wohl/ daß Niemand die Kameradfchaft als folche nicht für
wünfchenswerth halten wird; aber es irren stch diejenigen/
welche ste als eine Folge deö Dienstes — etwa gar der

Réglemente — betrachten. Sie entsteht außerhalb des

Dienstes und ist gerade eben ein Kind der Gleichheit.
Wohl führt der Dienst die Kameraden zusammen/ wie gleich,

artige Verhältnisse und Verrichtungen Freundschaften veran,
lassen; aber damit eine wahre/ innere Kameradschaft ent,
stehe/ bedarf es mehr alö des bloßen NebencinanderstehenS/

des mechanischen Erfüllenö der nemlichen Befehle; es bedarf
des Entgegenkommens der Herzen / einer innern Ueberein,

stlmmung/ welche nicht kommandirt werden kann. Und

gerade diese Kameradschaft ist ein gewichtiger Hebel im
Kriegswesen; ste ist vorzugsweise die Mutter des militäri,
schen Ehrgefühls und/ nebst der Begeisterung für die Sache/

für welche gekämpft wird/ dasjenige Element/ welches Leben

in den todten Mechanismus des Dienstes bringt. Ich sage

noch einmal/ die Kameradschaft versöhnt am sichersten mit
der Ungleichheit des Dienstverhältnisses. Welcher Unterge.
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bette gefeorcfet niefet mit greuben btn furjen / fefbft batfd)tn,
Befefefen feineö Obern/ wen« er weif, baf er ifem aufer
bem ©ienfte famerabfcfeafthdj Ut Hanb bieten barf? Unb

wer ftürjt fteb niebt jebnmat fdjtteller itt bk ©efabr, wenn
eö niebt blof einen Saffengefäbrten, fonbert» jugleicfe einen

grenttb jn retten gibt?
Heut ju Sage wirb wofef faft in atten Slrmeen ber

Senfe ber Äamerabfdjaft anerfannt. ©ie greifeeitöfriege
ber neueften Seit feaben bie alten Bomrtfeeife/ welcfee bie
Obern »on ben Stieberem entfernt feielten unb Hocftmutfe

unb Ueberfcftägung itt iftre Herjett pftattjtet»/ jerftört unb

Un pebantifdjen Äram ber ©todjeit über Borb geworfen.

Sn allen Slrmeen epftirt jegt ein famerabfcftafthcbeö Ber»

bäftttif unter ben Offtjiere« unb wirb oott Oben feerab be»

güttftigt. Sa biejenigen it» unferm Baterfanbe/ — ©otttob!
eö finb ibrer nnr ttodj wenige/ — wefefte bie anö freien
Bereinigungett beroorgegangene Äamerabfdjaft mit fdjeefen

Stugen anfthen, haben feinen Begriff »on bem freien/ febö»

nett/ ferübertiefeett Berfeättuif, wefefeeö biefelbe in ftefeenbet»

Heeren, iferem Sbofe itt Bejttg auf Slfleö, wai bai Äriegö»
wefen betrifft, erjengt feat. Siebe greunbe, ertaubt mit,
baf ich bier einer eigenen erfabrang erwäbne. Bon ben

Stanöoem bei adjtett betttfebett Slrmeeforpö im Herbft 1840/
wefeben iefe feeigewofent babe, ift mit feine angettefemere

Erinnerung im Herjen jurüdgebttebett, afö gerabe biefe

fcfeötte erfebeittttttg, biefe Äamerabfcbaft unter ben

Offtjieren, wefebe fte aueb auf bie Befuefeenben übertrugen *).
Sn ftebenben Heere« maebt fteb bie Äamerabfcbaft faft

»on fetbft, ofene baf man ifer feefottbern Borfcfeub feiftet.
©ie Offijiere ber einjefttett Äorpö leben gleicbfam in einer
gamitie unb feäuftge gröfere Sruppenjufammenjüge breiten

*) 50tan rebete ftcfe allgemein „Jpevt Äamerab" an, unb man feiSrte,

begreifliefe aufer bem ©ienfte, faft feine Stangbejetdjnungen.
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bene gehorcht nicht mit Freuden den kurzen, selbst barschen,

Befehlen seines Obern, wenn er weiß, daß er ihm außer
dem Dienste kameradschaftlich die Hand bieten darf? Und

wer stürzt stch nicht zehnmal fchneller in die Gefahr, wenn
es nicht bloß einen Waffengefährten, fondern zugleich einen

Freund zu retten gibt?
Heut zu Tage wird wohl fast in allen Armeen der

Werth der Kameradschaft anerkannt. Die Freiheitskriege
der neuesten Zeit haben die alten Vorurtheile, welche die
Obern von den Niederern entfernt hielten und Hochmuth
und Uebcrfchätzung in ihre Herzen pflanzten, zerstört und
den pedantischen Kram der Stockzeit über Bord geworfen.

In allen Armeen cxistirt jetzt ein kameradschaftliches Ver-
hältniß unter den Offizieren und wird von Oben herab

begünstigt. Ja diejenigen in unferm Vaterlande, — Gottlob!
eS stnd ihrer nur noch wenige, — welche die auS freien
Vereinigungen hervorgegangene Kameradschaft mit scheelen

Augen ansehen, haben keinen Begriff von dem freien, fchö-

nen, brüderlichen Verhältniß, welches dieselbe in stehenden

Heeren, ihrem Idole in Bezug auf Alles, was das Kriegs-
wefen betrifft, erzeugt hat. Liebe Freunde, erlaubt mir,
daß ich hier einer eigenen Erfahrung erwähne. Von den

Manövern des achten deutschen Armeekorps im Herbst 1840,
welchen ich beigewohnt habe, ist mir keine angenehmere

Erinnerung im Herzen zurückgeblieben, als gerade diese

schöne Erscheinung, diese Kameradschaft unter den Offi-
zieren, welche ste auch auf die Befuchenden übertrugen *).

In stehenden Heeren macht sich die Kameradschaft fast

von selbst, ohne daß man ihr besondern Vorschub leistet.

Die Offiziere der einzelnen Korpö leben gleichsam in einer
Familie und häufige größere Truppenzusammenzuge breiten

Man redete sich allgemein „Herr Kamerad" an, und man hörte,
begreiflich außer dem Dienste, fast keine Rangbezeichnungen.
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fit immer weiter auö. ©ie Offtjiere ber »erfcfeiebenet»

Äorpö lernen ftcfe babti ttnntn, unb fo gefdjiebt eö, baf
allmäbfig ein grofeö Battb ber greunbfcfeaft atte ©lieber
beö Heereö — ber grofen gamifie — umfcftlieft, ein Battb,
»on wcfcftem it» feinem Stegfemente tin Sort ftefet.

Bei Stifijen ift biefeö nieftt in bemfeffeen Staafte ber

galt, ©ie Äorpö werbet» tticfet fo feäufig »ercinigt unb weit*
aui bie meifte Seit bringt ber Stilije in reit» bürgerfiefeen

Berbäftniffett ju, wo er bit Steferjafet feiner Saffengenoffcn

nit ftefet, faum »on ifenen feört. 3n>ar bringt ttaueb feine

bürgerticfectt grennbfdjaftett inö Stifitärfefeen feinüber, unb

manefee Äamerabfcbaft ift jur bauemben bürgerfiefeen greunb«
febaft geworben, ©agegett fommen aueb feine bürgerhefeen

Stfeneignugen, feine politifcften Seibenfcftaften mit unb ftier
feat nun Ut Äamerabfdjaft bit bafeerige Ätuft anöjufüflen.
Snt Saffenrode foll fein ©(auben, feine gefetlfcfeaftficfee

©tellnng, feine pohtifdje Steittung Ut Brüber trennen;
wer jur nemfidjen gabne gefebworen bat, wer bereit ift
furo Baterfanb — gegen änfere ober innere geinbe — fein

Bfut ju oerfprigen, wer feine Bftiebten rebfiefe erfüllt, —
ber feat bai »olle Sltirecfet auf bit Äamerabfcbaft Silier, ©er
wadere eferenfeafte Statt« ift auch Ut treufte Äamerab.

©a btn Stihjen niefet fo feänftg, wie benjenigen/ welcfee

anö bem Äriegerftanbe einen befonbem Beruf maebtn, Ut
©elegenbeit geboten ift/ ftcfe afö Stifitär ju fefeett/ fo ift eö

nötfeig/ fte burefe befonbere Stnfäffe/ wefefee nieftt ber ©ienft
mit fich bringt, berbeijufüferen. Sir muffen unö fuefeen,

oft fudjen, bamit bie Äamerabfcbaft gepftgnjt unb unterfeal»

ten werbe; benn fte läft ficfe nicht mit einem ©cfelag aui
bem gelfen fdjfagen unb in einem ptöglicften ©trome itt Ut
Herjet» Slder giefiett.

©iefe Ueberjeitgung ift in nttferm Baterlanbe fefeon alt;
fte ift aber, wit fo »iefeö ©ute, fange niefet jur Sfeat ge»

worben. Bor jwanjig Sabren fafe Ut ©teile, wo wir unö
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sie immer weiter aus. Die Offiziere der verfchiedenen

KorpS lernen sich dabei kenne«/ und fo geschieht eö/ daß

allmählig ein großes Band der Freundschaft alle Glieder
deS Heeres — dcr großen Familie — umschließt/ ein Band/
von welchem in keinem Réglemente ein Wort steht.

Bei Milizen ist dieses nicht in demselben Maaße der

Fall. Die KorpS werden nicht so häufig vereinigt und weit,
aus die meiste Zeit bringt der Milize in rein bürgerlichen

Verhältnissen zu/ wo er die Mehrzahl seiner Waffengenosscn

nie steht/ kaum von ihnen hört. Zwar bringt er auch feine

bürgerlichen Freundschaften ins Militärleben hinüber/ und

manche Kameradschaft ist zur dauernden bürgerlichen Freund,
schaft geworden. Dagegen kommen auch seine bürgerlichen

Abneigungen/ seine politischen Leidenschaften mit und hier
hat nun die Kameradschaft die daherige Kluft auszufüllen.

Im Waffenrocke foll kein Glaube«/ keine gesellschaftliche

Stellung/ keine politische Meinung die Brüder trennen;
wer zur nemlichen Fahne geschworen hat/ wer bereit ist

fürs Vaterland — gegen äußere oder innere Feinde — sein

Blut zu verspritzen/ wer seine Pflichten redlich erfüllt / —
der hat das volle Anrecht auf die Kameradschaft Aller. Der
wackere ehrenhafte Mann ist auch der treuste Kamerad.

Da den Milizen nicht fo häufig/ wie denjenigen/ welche

aus dem Kriegerstande einen besondern Beruf mache«/ die

Gelegenheit geboten ist/ fich als Militär zu fchen/ fo ist eS

nöthig/ fie durch befondere Anlässe/ welche nicht der Dienst

mit fich bringt/ herbeizuführen. Wir müssen unS suche«/

oft suche«/ damit die Kameradschaft gepflanzt und unterhal.
ten werde; denn fie läßt sich nicht mit einem Schlag aus

dem Felsen schlagen uud in einem plötzlichen Strome in die

Herzen Aller gießen.

Diese Ueberzeugung ist i» unserm Vaterlande schon alt;
fie ist aber/ wie so vieles Gute/ lange nicht zur That ge.

worden. Vor zwanzig Jahren sah die Stelle, wo wir uns
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beftnben, bie erfte famerabfcbafthdje Bereinigung fcfeweije»

rifdjer Sebrmänner. eö war ein fefeöneö geft, an welcfteö

fieb Slfle nodj mitfebbafter greube erinnern, bit Sfeeit baran

genommen feaben; iefe babe attembe Sluge« gefefeen/ wefefee

hei biefer erintterung jugenbticb aufhltgten. Stber eö war
eine Blume/ bie ftarb, fo wie fte »erbfüfet featte.

erft ber neuem Seit war eö »orbefeaften, folefte tarnt*

rabfefeaftfiefee «Bereinigungen bauernb ju maefeen, fte ju
einem Ber eine ju bilben. Äantonalofftjieroereine entftan»

Un, ober/ wenn fte fdjon eriftirten, (ebten aufö Steue auf.

Slm 15. Stooemher 1833 entftanb in Sitttertbur bie eibge»

nöfftfebe Sütifitärgefeflfefeaft/ wefefee fich balb über ben gröften

Sbeit unfreö Baterlatrbeö »erbreitete. Saö fit in famerab»

fdjaftfidjer Bejiebnng gewirft hat, bai wiffett wit, Ut wir
feier aufö Steue »erfammelt finb / ibr geft ju begeben. Stan»

efjen greitnb brüden wir anö Herj/ ben wir ifer »erbanfen.

©ie Stifitärgefeflfcfeaft ift eine Blume» bie jäfertiefe Bfntfeen

treibt nnb niefet ftirbt / wen« fie fefeon »erblüfet feat.

Siebe Svtuubt, Sbr werbet eö gewif billigen/ baf iefe

bie Beförberung guter Saffenbrüberfcfeaft afö bet» erften

Swed unfreö Bereineö bejeiefene; auch unfre ©tatuten fteilen

fie »oran Q 2). Slber mit ©tolj barf ieft fagen/ baf er

noeft eine« fernem/ einen wiffenfebaftfieften Swed ftat, nem»

tieft bureft eigene militärifefte Stuöbilbung bai eibgenöfftfebe

Seftrwefen ju beben/ nnb baf auch binfiefttheft biefe*

Swedeö niefet Unerfeefeucfecö geteiftet worbett ift. eö ift jwar
natürfiefe / baf Ut Berbanbtungen an ber Berfammtung un»

mittefbar niebt eine« febr grof et» einftttf auöüben fönnen /
bie Seit ift jn furj unb beö ju Ueberbenfenben ju Pitt, ali
baf ti gefeörig gefaft werben fönnte; allein eö wirb naefeber

bnrefe bit Stilitärjcitfcbrift/ unferm Organe/ wieber »orge»

fübrt/ nnb auf biefe Seife bie wabre Sirfung »ermittelt.
©ie Änegöwiffcnfcfjaft ifl gegenwärtig auf einer Höfte /

»on wetefeer bie früfeern Seiten feine SUjnung gefeafet habtn.

«39

befinden, die erste kameradschaftliche Vereinigung schweize-

rischer Wehrmänner. ES war ein schönes Fest/ an welches

fich Alle noch mit lebhafter Freude erinnern/ die Theil daran

genommen haben; ich habe alternde Augen gesehen/ welche

bei dieser Erinnerung jugendlich aufblitzten. Aber eö war
eine Blume/ die starb/ so wie fie verblüht hatte.

Erst der neuern Zeit war es vorbehalten solche

kameradschaftliche Vereinigungen dauernd zu mache«/ fie zu

einem Vereine zu bilden. Kamonaloffiziervereine entstände«/

oder/ wenn fie schon existirten, lebten aufs Neue auf.

Am RS. November isss entstand in Winterthur die

eidgenössische Militärgesellschaft/ welche sich bald über den größten

Theil unfres Vaterlandes verbreitete. Was sie in kamerad-

schaftlicher Beziehung gewirkt hat/ das wissen wir/ die wir
hier aufs Neue versammelt sind / ihr Fest zu begehen. Manchen

Freund drücken wir ans Herz, den wir ihr verdanken.

Die Militärgesellschaft ist eine Blume, die jährlich Blüthen

treibt und nicht stirbt / wenn sie schon verblüht hat.

Liebe Freunde/ Ihr werdet eS gewiß billigen/ daß ich

die Beförderung guter Waffenbrüderfchaft als den ersten

Zweck unsres Vereines bezeichne; auch unsre Statuten stellen

sie voran (§ S). Aber mit Stolz darf ich sage«/ daß er

noch einen ferner«/ einen wissenschaftlichen Zweck hat, nem-

lich durch eigene militärische Ausbildung daö eidgenössische

Wehrwesen zu heben, und daß auch hinsichtlich dieses

Zweckes nicht Unerhebliches geleistet worden ist. ES ist zwar
natürlich / daß die Verhandlungen an der Versammlung un-
mittelbar nicht einen sehr großen Einfluß ausüben könne«/

die Zeit ist zu kurz und deö zu Ueberdenkenden zu viel/ als

daß es gehörig gefaßt werden könnte; allein es wird nachher

durch die Militärzeitschrift/ unserm Organe/ wieder vorge-
führt/ und auf diese Weise die wahre Wirkung vermittelt.

Die Kriegswissenschaft ist gegenwärtig auf einer Höhe/
von welcher die frühern Zeiten keine Ahnung gehabt haben.
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Säbrenb fit »or 3eitett nur Senigett eigen war, ift fte

nunmeftr ein ©emeittgttt geworben, ©ie wirb »on Statinem

gepflegt, bit ifere ©efeufe auf bem ©cfefaefttfelbe gemaefet

baben unb ttun ifere erfaferungen im grieben fammefn, jum
Stugen berer, Ut biefe ©efeufe erft noefe ju maefeen feaben.

eö ftnb niefet mefer ©efeferte, bie beim büftem Sampenfefeeitte

im einfamett ©aefeftüfeefeeti geometrifefee giguren jeiefenen unb

matbematifebe ©äge erftttbett, mefebe bann auf bem weiten

Bfane, im ©onner ber ©efebüge, »on Stenfdjen, wetdfee

»ott bem witben, febwer jn jügelttbett etemente beö ©e-

mütfeeö bewegt werben, ifere Slttwenbung ftnben follen, aber

waferlicfe ftatt jum ©iege jum Untergänge füferen. ©iefe
Bafen feat bfe «euere Siffenfdjaft »erfaffen; aber eben beö«

wegen bat fte aueb in iferem äufiera ©efeeine nidjt mebr
bie afte 3u»erftdjthd)feit, idj barf wofef fagen, Un efeemati-

gen Ouadfafberdjarafter/ inbem fte niefet für jeben Sau ein

»ju»erfäff»geö SJtittel" weiöt. ©erabe eben weit ftcfe bie

Sbeorie auf Ut Btagiö ftügt/ unb nidjt biefe auf jene/
b. b. weit fit nicht juerft ©äge er finb tt, nach wtlchtn
gebanbett werben foll, fonbern nur bit ©äge finb et, «adj
roefeben erfotgreieb gefeatibelt worbett ift, unb biefe bann
bem fernem Hanbeft» jttr Stidjtfefettttr »orfegt, ift fte praf»
tifdj unb fomit nügfidfe geworben; nttb feitbem fte audfe in
einer teöbaren, oft binreifenben ©pradje gefebrieben wirb,
fann fie mit Stecbt barauf Stnfpracb madjen, ein ©emeingnt

jn fein.
eö war eine Seit, wo matt namentfieb in unferm

Baterlanbe bit Äriegöfunft alö ein ©cbeimmittef bebanbefte,

Mi nur Senigett befannt gemadjt werbe« bürfe, unb wo

ma« baoor crfdjraf, baf eitt Sort unter bai Bolf fommen

fönnte, weldjeö btn ©faitbe« att biefeö Strfatutm erfdjütterte.
Sltö Sobattttcö Stütter feine ©cbweijergefcbicbte in Bern
feerauögeben wollte/ »erweigene ibm bit eenfnr bai Swpri-
matut/ weif er in einem Äapitel „über Ut febweijerifefee
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Während sie vor Zeiten nur Wenigen eigen war, ist sie nun-

mehr ein Gemeingut geworden. Sie wird von Männern

gepflegt/ die ihre Schule auf dem Schlachtfelde gemacht

haben und nun ihre Erfahrungen im Frieden sammeln / zum

Nutzen derer/ die diefe Schule erst noch zu machen haben.

Es stnd nicht mehr Gelehrte/ die beim düstern Lampenfcheine

im einfamen Dachstübchen geometrische Figuren zeichnen und

mathematische Sätze erfinden/ welche dann auf dcm weite»

Plane/ im Donner der Geschütze/ von Mensche«/ welche

von dem wilden / schwer zu zügelnden Elemente deö Ge.

müthes bewegt werden/ ihre Anwendung finden solle«/ aber

wahrlich statt zum Siege zum Untergänge führen. Diese

Bahn hat die neuere Wissenschaft verlassen; aber eben deö.

wegen hat sie auch in ihrem äußern Scheine nicht mehr
die alte Zuversichtlichkeit/ ich darf wohl fagen/ den ehemali»

gen Quacksalbercharakter/ indem sie nicht für jeden Fall ein

«zuverlässiges Mittel" weist. Gerade eben weil sich di<

Theorie auf die Praxis stützt/ und nicht diese auf jene/
d. h. weil sie nicht zuerst Sätze erfindet/ nach welchen

gehandelt werden soll/ sondern nur die Sätze findet/ nach

welchen erfolgreich gehandelt worden ist/ und diefe dann
dem fernern Handeln zur Richtfchnur vorlegt/ ist sie prak.
tisch und somit nützlich geworden; und seitdem sie auch in
einer lesbare«/ oft hinreißenden Sprache geschrieben wird/
kann sie mit Recht darauf Anspruch mache«/ ein Gemeingut

zu sein.

Es war eine Zeit/ wo man namentlich in unserm V«.
terlande die Kriegskunst alö ein Gcheimmittel behandelte/
daö nur Wenigen bekannt gemacht werden dürft/ und wo

man davor erfchrak/ daß ein Wort unter das Volk kommen

könnte/ welches den Glauben an dieses Arkanum erschütterte.
AlS Johannes Müller seine Schweizergeschichte iu Bern
herausgeben wollte/ verweigerte ihm die Censur das Jmpri.
matur/ weil er in einem Kapitel „über die schweizerische
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Äriegöfunft" gefagt featte: ©af Ut Bäffe unb ©ebirge, wit
aud) baf bie bfofe Sapferfeit jum ©djuge ber greibeit
niebt binreidjen, fonbern baf bit Stilijen fowofel an -große

Befeenbigfeit unb ©efcfeidffdjfeit in ber Saffenübung afö

an Ut Äriegöjucfet jn gewöfenen feien*).

©iefeö war im Safer 1778.. Swanjig Safere fpäter
erwafene bai ©efeidfaf biefe »erpönte Befeanptnng; niefet
unfre Berge/ nidjt Ut Sapferfeit fcbügten »or bem Berfufte

'unfrer Unabfeättgigfeit. Bern uub, mit biefer Bormatter/
bit ©cfeweij fteten mebr nod) aui Stanget ber Äriegöfunft
afö in gofge ber »ertönten eintracfet.

©ie neuere Seit feat auch biefe Borartfteife jerftört.
©eit fünf unb jwanjig Saferen ftnbet ein beftänbigeö gort-
fdjrctten im eibgettöfftfdjen Äriegöwefen ftatt, nur baf bit
fegten jefen Safere bie früfeern um bai ©rei-, baö Bierfacfte über«

ftügeft feaben. Saö ift niefet it» ben legten Saferen ©uteö
gefdjefeen? ©eften fann ficfe ber feittem Baterlanbe ergebene

©efeweijer »on Herjett beffen erfreuen/ wai bie Sagfagung
tfeut ober nieftt tftut; aber bieömaf bürfen wir fo reefetinttig
ifer für bett Stttffcfewnng hänfen/ ben fte in mititärifefeen
©ittgen genommen feat; — möge fte auf ber eingefefefagenen

Bafen fortwanbetn.'

gür bit Bifbung ber Sruppen wirb »ief getfean/ noefe

Biefeö wäre aber ju tfeun für Ut Bifbung ber güferer. Sludj
in biefer Hinfiefet feat bie Sagfagung einen oerbanfenöwertfeett
Befcftfufi gefaft. Stber oergeffen wir nidjt/ baf bai Steifte
unö fetbft ju tftun überlaffen ift. ©aö ©tnbiitm ber friegö-
wtffettfdjafthcfeen Serfe ift bai nädjfthegettbe Bilbungö-

*) 3. ». SOlulterg fämmtlicfee SBerfe, 37. Sfeeil, 24. S3rief. SOtütier

nannte ben ßenfor einen Anbeter ber 83erge, ber es übel nefeme,

baf man bie Station oon bem ©lauben an bte Etpen jum SRertrauen

auf gute Orbnung jurüch-ufe.
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Kriegskunst" gesagt hatte: Daß die Pässe und Gebirge, wie
auch daß die bloße Tapferkeit zum Schutze der Freiheit
nicht hinreichen, sondern daß die Milizen sowohl an große
Behendigkeit und Geschicklichkeit in der Waffenübung als
an die Kriegszucht zu gewöhnen seien*).

Dieses war im Jghr I77S. Zwanzig Jahre später
erwahrte das Schicksal diese verpönte Behauptung; nicht
unsre Berge, nicht die Tapferkeit schützten vor dem Verluste

'unsrer Unabhängigkeit. Bern und, mit dieser Vormauer,
die Schweiz fielen mehr noch aus Mangel der Kriegskunst
alö in Folge der verlornen Eintracht.

Die neuere Zeit hat auch diese Vorurtheile zerstört.
Seit fünf und zwanzig Jahren findet ein beständiges Fort,
schreiten im eidgenösstschen Kriegswesen statt, nur daß die
letzten zehn Jahre die frühern um das Drei., daö Vierfache über,
flügelt haben. WaS ist nicht in den letzten Jahren Gutes
geschehen? Selten kann fich der seinem Vaterlande ergebene

Schweizer von Herzen dessen erfreuen, was die Tagfatzung
thut oder nicht thut; aber diesmal dürfen wir so recht innig
ihr für den Aufschwung danken, den sie in militärischen
Dingen genommen hat; — möge sie auf der eingefchlagenen
Bahn fortwandcln.'

Für die Bildung der Truppen wird viel gethan, noch

Vieles wäre aber zu thun für die Bildung der Führer. Auch
in dieser Hinsicht hat die Tagsatzung einen verdankenöwerthen
Beschluß gefaßt. Aber vergessen wir nicht, daß das Meiste
uns selbst zu thun überlassen ist. DaS Studium der
kriegswissenschaftlichen Werke ist daS nächstliegende BildungS-

I. v. Müllers sämmtliche Werke, 37. Theil, 24. Brief. Müller
nannte den Censor einen Anbeter der Berge, der es übel nehme,
daß man die Nation von dem Glauben an die Alpen zum Vertrauen
auf gute Ordnung zurückrufe.
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mittel. Stber niebt pebantifjcfte ©efeufweiöfeeit follen wir
ani benfelbett fchöpftn, benn biefe wäre noeft fcftfimmer alö

gar feine Siffettfcftaft. Sebeö friegöwiffettfcbaftficbe
©tubium gcfdjcfte in beftimmtem nnb fefearfem Hiubhde anf ben

Ärieg felbft, auf bie mititärifefee Sfeätigfeit im freien gelbe/
nttb matt »ergeffettie/ baf wttin ti ernft gilt» bie Bücfeer

itt bai geuer jn werfen ftnb. ©ie follen nur ben militärifcben

©eift hüben/ aber niebt afö Hanbbüdjer bienen/ auö

weldjen man in jebem gegebenen galle feine Seiöfeeit fdfeöpft.

Sm Äriege ift ber immer lebenbige ©eift bie Onelle aüti
©nten: eitt fdjarfer Blid/ ein fdjnetter etttfdjfttf/ eine

fräftige/ anöbauernbe Hanb fübren jttm Siele.
Sem eö bit Berfeältniffe »crgönnett/ ber ergreife ttoefe

anbre Bitbungömittef. ©aö tcbrreidjfte ift immer ber Ärieg
felbft; aber freilieb feier waltet tin nngünftigeö ©efeidfat
über unferm Baterlanbe. Stuf afrifanifefeem Boben bfeieben

Ut ©ebeine eineö tbeuren grennbeö/ ber uni »ief war unb

noeft »iet mebr jn werben »erfpradj.
©efer feferreiefe ftttb immer gröfere Srappettjufammen-

jüge in Staattn, welcfee aitögebitbete Strmeen befigett. getb-
mgnö»er finb bai Bifb bei Äriegeö. ©er ttenefte Befdjfuf
ber Sagfagung/ wefefeer bem Äriegöratfe grofentbeifö ju
biefem Befeufe eine beftimmte ©umme jäfertiefe jur Berfii-

gung ftetlt/ wirb manefeem Offtjiere ben Befucfe foldjer Srup»
penjttfammenjüge möglicfe macben/ beffen Bermögenötirnftättbe

ibm fofebe immerfein bebeutenbe Sluögahen nieftt geftatten
würben.

Sufegt ftat bit Stihtärgefctlfcftaft auch bureft Ber»
öffenthebuttg iftrer Sünfcbe «nb Stttftebten in Betreff ber

Hebung bei eibgenöffifeben SJtifitärwefenö/ ittöbefottbere bureft

geeignete Stttfuebet» unb Stittfeeifuttgett an bit oberften Stiti»
tärbefeörben/ jn wirfen gefttefet. Ob ttnb wieoief fie itt
ber Sfeat in biefer ^>inficf;t gewirft habt, ift atterbingö
fefewer ju fagen. eö fefeien mebr afö tinmal, baf biefe ibre
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Mittel. Aber nicht pedantische Schulweisheit sollen wir
aus denselben schöpfe«/ dcnn diese wäre noch schlimmer alö

gar keine Wissenschaft. Jedes kriegswissenfchaftliche
Studium geschehe in bestimmtem und scharfem Hinblicke auf dcn

Krieg selbst, auf die militärifche Thätigkeit im freien Felde/

und man vergesse nie, daß wen« es Ernst gilt,, die Bücher

in das Feuer zu werfen stnd. Sie follen nur den militärischen

Geist bilden/ aber nicht als Handbücher diene«/ auö

welchen man in jedem gegebenen Falle seine Weisheit schöpft.

Im Kriege ist der immer lebendige Geist die Quelle alles

Guten: ein scharfer Blick/ ein schneller Entschluß/ eine

kräftige/ ausdauernde Hand führen zum Ziele.
Wem es die Verhältnisse vergönne«/ der ergreife noch

andre Bildungsmittcl. DaS lehrreichste ist immer der Krieg
selbst; aber freilich hier waltet ein ungünstiges Schicksal
über unserm Vaterlande. Auf afrikanischem Boden bleichen

die Gebeine eines theuren Freundes/ der unö viel war und

noch viel mehr zu werden versprach.

Sehr lehrreich sind immer größere Truppenzusammen-
züge in Staate«/ welche ausgebildete Armeen besitzen. Feld-
manöver sind das Bild des Krieges. Der neueste Beschluß

der Tagsatzung/ welcher dem Kriegsrath großcntheilS zu

diesem Behufe eine bestimmte Summe jährlich zur Verfügung

stellt/ wird manchem Offiziere den Befuch solcher Trup-
penzusammenzüge möglich machen/ dessen Vermögensumstände

ihm solche immerhin bedeutende Ausgaben nicht gestatten

würden.

Zuletzt hat die Militärgesellschaft auch durch Ver-
öffentlichung ihrer Wunfche und Ansichten in Betreff der

Hebung deS eidgenöfsifchen Militärwefens/ insbesondere durch

geeignete Ansuchen und Mittheilungen an die obersten

Militärbehörde«/ zu wirken gesucht. Ob und wieviel fie in
der That in dieser Hinficht gewirkt habe/ ist allerdings
schwer zu sagen. Es schien mehr alö einmal/ daß diese ihre
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Sirffamfeit niefet gerne gefeben werbe. Sdj bege nun einmaf

ben ©tattbett/ eö fei biefefbe »iidjt erfotgloö gewefen, unb

eö hegt in ber Statur ber ©inge, baf Sfnftdjtctt unb Begefe-

ren eineö fo grofen Sfeeifö beö eibgenöffifeben Seferftanbeö
niefet obne einftitf fein fönttet», wem» berfelbe auch »er»

fäitgttet wirb: er wirft im ©titlet» fort, eitter unfrer auö-

gejeicbnetften Offtjiere (Hr. Slrtitterieoberftfieutenant »on

©inner »on Bem) änferte fieb in biefer Bejiebung: „Sdj
„ babe bit Ueberjeiigung, baf bk Stifitärgefettfcfeaft bereitö

„fdjon manebeö ©ute beförbem baff, obne aui iferen na-

„türfidjet» ©eferanfen ju treten, fo jum Beifpief gfaubeiefe,

„ baf bie fcfenelle einfübrung ber Berfufftonögewefere grofen»

„tfeeifö Um Sirfett ber Stifitärgefettfcfeaft jugefeftriehen

„werben fantt, baf oielleicfet auch Ut neue eibgenöfftfefte

„ SJttfitärorganifation nieftt ofene einftuf berfelben entftan»

„ ben ift."
Siebe greunbe, faferen wir auf Um betretenen Sege

fort: beförbem wir gute Saffenferüberfcfeaft, hüben wir
unö immer mefer mihtärifcb aui unb ermübett wir niebt/
unfre Stnfidjten ben oberften Stihtärbcftörbcn »orjnlegen.
©o erfülle« wir unfre Stufgabe unb tragen — ich befeattpte

eö juoerftdjtlidj — wefentfiefe jur Hebung beö eibgenöffifebet»

Seferwefenö bti.
Äameraben, icb feeife eueb nod) einmal »on Herjett

wilffommen!
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Wirksamkeit nicht gerne gesehen werde. Ich hege nun einmal

de» Glaube«/ eS sei dieselbe nicht erfolglos gewesen/ und

eS liegt in der Natur der Dinge/ daß Ansichten und Begeh,

ren eines fo großen Theils des eidgenössischen WehrstandcS

nicht ohne Einfluß sein könne»/ wenn derselbe auch ver,
läugnet wird: er wirkt im Stillen fort. Einer unfrer aus.

gezeichnetsten Offiziere (Hr. Artillerieoberstlicutenant von

Sinner von Bern) äußerte sich in diefer Beziehung: »Ich
» habe die Ueberzeugung > daß die Militärgesellschaft bereits

»schon manches Gute befördern half/ ohne aus ihren na.
»türlichen Schranken zu trete«/ fo zum Beispiel glaubeich/

» daß die schnelle Einführung der Perkussionsgewehre großen,

»theils dem Wirken der Militärgesellschaft zugeschrieben

»werden kann/ daß vielleicht auch die neue eidgenössische

»Militärorganifation nicht ohne Einfluß derfelben entsta«,

» den ist. «

Liebe Freunde/ fahren wir auf dem betretenen Wege

fort: befördern wir gute Waffenbrüderschaft/ bilden wir
unS immer mehr militärisch aus und ermüden wir nicht/
unsre Ansichten den obersten Militärbehörden vorzulegen.

So erfüllen wir unsre Aufgabe und tragen — ich behaupte
eö zuversichtlich — wesentlich zur Hebung des eidgenössischen

WehrwesenS bei.

Kameraden, ich heiße Euch uoch einmal von Herzen

willkommen!
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3?e«el 6»ftem gesogener geuergewebre/ oon 3. 3.
Silb/ SwinUnt nnb iöffijiev bei t>en fdjweijeru

fdjen ©djiiften *).

©ie Seiftungen ber Büdjfen barf icb afö allgemein
befannt »orauöfegen. ©ureft ©icberbeit im ©efeiefen jeicbnete
ficfe biefe Saffe »or anbem geuergewebren ftetö »ortfeeiffeaft

aui; unb wenn eö biö anfein nirgenbö getttngen ift/ ifer un-
geacfetet bei feettatttttett wichtigen Bortfeeifö/ bett fit bat*
bietet/ burefe einfüferang bti Äriegöfeeeren attgemeitte Sttt-

wenbttng ju »erfefeaffen/ fo muf ber ©runb feiefür it» iferer

fefewierige« Bebienung gefuebt werben, ©aö Saben mit
offenem Buloer/ Äugef unb Äugefftttter/ bai eintreibe«
ber Äuget mit einem ©cfelägef/ baö beftänbige Steinigen beö

Stofereö nnb bai fäftige Stacfefcfefeppen »on mandjerfei ©e-
rätfefefeaftett ift für bei» Ärieg »ief jn umftänbhcb. eine
grofe unb wirffame ©cfeitfiweite wirb bti Ut biöfeerigett

eittriefetttttg noefe niebt erjieft/ weif mit feiner ftarfen Sabung

gefefjoffen werben fantt/ inbem eine folefee bit Äugel aui
ben Sügen wirft/ unb bti einer fleinen Sabung/ wo bie

Äugef in ben Sügen hält, nicht einmal bit ©efeufweite beö

Snfanteriegewebreö erreidjt wirb. Säbrenb bai Snfanterie-
gewebr feine Angel mit einer anfättglieben ©efebwinbigfeit
»ott 390 bii 420 Steter in Ut ©efunbe febieft/ fo erbäft
eine Büdjfettfuget tint ©efebroinbigfeit »ott mir 270 bii
330 Steter; unb ba ftcfe bie ©efeufweiten »erfeaften wie bk
©efefewinbigfeitett/ fo fefeieft bai Snfanteriegewefer feine

Ättgef um einen Biertfeeü weiter atö bk Büefefe.

*) SJcaafftab für bte 3etcfenungen. ©te SBerfeä'ltniffe ftnb für
eine Äugel »on 1,63 Gcntimeter JDurdjmeffer angenommen unb ge=

jeiefenet: gig. 1 in einem SKaafiftabe oon 5 : 1, gig. 3 oon 10 : 1,

gig. 2 unb 4 oon 2 : 1 unb gig. 5 oon 1 : 50.
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Neues System gezogener Feuergewehre/ von I. I.
Wild/ Ingénieur und Offizier bei den schweizeri¬

schen Schützen

Die Leistungen der Büchsen darf ich alö allgemein be.

kannt voraussetzen. Durch Sicherheit im Schießen zeichnete

stch diese Waffe vor andern Feuergewehren stetö vortheilhaft
aus; und wenn es bis anhin nirgends gelungen ist/ ihr un-
geachtet des benannten wichtigen Vortheils/ den sie dar-
bietet/ durch Einführung bei Kriegsheeren allgemeine An.
Wendung zu verschaffe«/ so muß der Grund hiefür in ihrer
schwierigen Bedienung gesucht werden. DaS Laden mit
offenem Pulver/ Kugel und Kugelfutter/ daö Eintreiben
der Kugel mit einem Schlägel/ das beständige Reinigen des

Rohres und das lästige Nachschleppen von mancherlei Ge.
räthschaften ist für den Krieg viel zu umständlich. Eine

große und wirksame Schußweite wird bei der bisherigen

Einrichtung noch nicht erzielt/ weil mit keiner starken Ladung
Leschossen werden kann/ indem eine solche die Kugel aus

den Zügen wirft/ und bei einer kleinen Ladung/ wo die

Kugel in den Zügen hält/ nicht einmal die Schußweite des

JnfanteriegewehreS erreicht wird. Während das Infanterie,
gewehr feine Kugel mit einer anfänglichen Gefchwindigkeit
von 390 bis 42« Meter in der Sekunde schießt/ so erhält
eine Büchsenkugel eine Geschwindigkeit von nur 27« bis

SS« Meter; und da stch die Schußweiten verhalten wie die

Geschwindigkeiten/ so schießt das Jnfanteriegewehr feine

Kugel um einen Viertheil weiter alö die Büchfe.

*) Maaßstab für die Zeichnungen. Die Verhältnisse sind für
eine Kugel von 1,63 Centimeter Durchmesser angenommen und

gezeichnet: Fig. 1 in einem Maaßstabe von S : l, Fig. 3 von tv: l,
Fig. 2 und 4 von 2 : t und Fig. 6 von t 50.
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Um Büdjfen in grofer Sab! in Ut Äriegöfeeere cinfüfe-

ren ju fönnen/ müfiten fte fofgenbe» Stnforberangett -ettt-

fprecfeen:

1) foll Ut Bücfefe roenigftenö fo wtit fcfjiefett afö bai
Snfanteriegewebr;

2) foll fit bti Ut größten Sabung/ bit Ut Wann bti
Stüdftofeö wegen ju ertragen »ermag, ©cbufi fealten, b. b-

Ut Äugel foll nieftt aui Un 3ügett fprittgett;
3) muf fit ficfe mit Batronen uttb jubem teiefet obne

©eger uub ©cblägef labe« laffen, fo baf bie Äuget nur
mit Um Sabftode binunter getrieben werben fann;

4) foll fit bti 100 ©ebüffe fefeiefen/ ofene baf bai
Stofer gereinigt jn werben brauefet/ ju wefcfeem ber ©cfeüge

im gelb niefet immer Seit nnb ©elegenbeit bat;
s) foll fte feidjt ftin, bbebftenö 5 Äüogramme wägen

unb babei eine Äuget fühttn, wooon 40 biö so auf ein

Äüogramm geben;

6) foll babei Ut Sluörüftung bii auf Ut eineö gewöhn»

lieben Snfanteriften wegfallen / unb ftatt wit bii jegt in
einem fdjwer befabenen Seibfarf nur in einer Batrontafdje
befteben.

Bortbeife meineö ©tjftemö.

1) eö erbätt Ut Ängef eine ftarfe Stotation fenfreefet

auf Ut ©ebuftinie, fo baf bit gröftmöghdjfte ©enauigfeit
im Sreffen erjielt wirb;

2) fabet fid) bit Äuget feiebt, inbem» niebt fte, fonbern

nnr Mi Äugelfutter in bie Süge gebrüdt wirb. Sftre
gorm Utibt baber unoerfebrt, nnb in Berbinbung mit ber

Stotation, Ut fit erbätt/ fteflt fte ber Suft eine fpbärifdfee

glädje entgegen; worauö folgt/ baf ber Siberftanb ber

Snft ober Ut Stbnabme ber ©efefewinbigfeit geringer atö bti
einer mit einem ©efeläget p(att gefefelagenen Äuget/ unb
feemnaefe Ut ©ebufweite btbtuttnb gröfer fein muf;

£el». SJtttit,*3eitfcfenft, 1842. 10
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Um Büchsen in großer Zahl in die KriegSheere einführen

zu könne»/ müßten sie folgenden Anforderungen.e«t.
sprechen:

l) soll die Büchfe wenigstens so weit schießen als daö

Jnfanteriegewehr;
S) foll sie bei der größten Ladung/ die der Mann des

Rückstoßes wegen zu ertragen vermag/ Schuß halte«/ d. h.
die Kugel soll nicht auö den Zügen springen;

s) muß sie sich mit Patronen und zudem leicht ohne

Setzer und Schlägel laden lasse«/ fo daß die Kugel nur
mit dem Ladstocke hinunter getrieben werden kann;

4) foll sie bei Ivo Schüsse schieße«/ ohne daß das

Rohr gereinigt zu werden braucht/ zu welchem der Schütze

im Feld nicht immer Zeit und Gelegenheit hat;
s) soll sie leicht sei«/ höchstens s Kilogramme wägen

und dabei eine Kugel führe«/ wovon 40 bis so auf ein

Kilogramm gehen;

s) soll dabei die Ausrüstung bis auf die eines gewöhn,

lichen Infanteristen wegfalle«/ und statt wie bis jetzt i«
einem schwer beladenen Weidsack nur in einer Patrontasche

bestehe«.

Vortheile meines Systems.

1) ES erhält die Kugel eine starke Rotation senkrecht

auf die Schußlinie / so daß die größtmöglichste Genauigkeit
im Treffen erzielt wird;

2) ladet sich die Kugel leicht/ indem» nicht sie/ sondern

nur daS Kugelfutter in die Züge gedrückt wird. Ihre
Form bleibt daher unversehrt/ und in Verbindung mit der

Rotation, die sie erhält/ stellt sie der Luft eine sphärische

Fläche entgegen; woraus folgt/ daß der Widerstand der
Luft oder die Abnahme der Geschwindigkeit geringer alö bei

einer mit einem Schlägel platt geschlagenen Kugel/ und

demnach die Schußweite bedeutend größer sein muß;
Helv. Milit.-öeitschrift. IL42. I«
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3) wirb bti jebeömafigem Saben bai Stobr bnrcfe bai
Äugetfutter fefbft gereinigt/ fo baf man lange/ obne befon-

bere Steinigung/ fdjiefien fann;
4) »erfeütet bai Äugelfutter jebe ©efefäge unb Stet-

bungen ber Äugef unb fomit auefe bit Sfbnugung ber Sänbe
ber ©eefe;

s) fönnen Äugeln »on feartem Blei eben fo gut atö

»on weicfeem gefcfeoffett werben/ weil naeb Str. 2 nur bai
gutter/ niebt Ut Äuget felbft in Ut 3üge gejwängt wirb;

6) fönnen Ut Süge atter beftefeenben Bücfefe« «adj meinem

©tjftem umgefefeaffen werben.

Bon btm Äugelfutter.
©amit tint Bücfefe ganj teiefet fteb taben lafft, barf bie

Äuget fetbft auf feine Seife in bit Süge bineingejwängt /
fonbern eö muf biefelbe mit einem weieberen Äörper (bem

Äugetfutter) umgehen werben/ ber fieb leieftt in bii Snge

feinein fügt, ©amit bai Stofer fobann hei jebem ©cfenffe

gefeörig gereinigt werbe/ mnf ber bit Äuget umgebettbe

Äörper genau ficfe Un Süge« attfcfenticgen unb bai Stofer

feermetifefe »erfcfetiefett.

©iefe beiben Bebingtingen roerben tttticbt, wenn tin
Äugelfutter fofgenbe eigenfdjaften befigt:

©er Sufammenfeattg bti ©toffeö, anö bem Mi Äugel-
fntter gemaefet wirb, muf boppeft fo grof fein afö ber beö

Bfei'ö; ein gaben anö biefem ©toffe, wit er ficfe gelaben

im Stobr befinbet r müfte fomit erft unter bem boppetten

©emidjte jerreifen, mit Um tin gaben auö Blei »on

gteidfeer ^)idt jerriffen würbe, ©iefe eigenfdjaft ift erfor-

berfieb, um bie Äugef gebörig mit Um Saufe ju »erbinbett,

unb jn bewirten, baf jene heim Stbfeuern genau ben Sügen

fofge. ©ie ©refeung ober bai ©feiten in ben Süge« wirb
burefe bie galten beö Äugetfutterö bewirft, weldje in bie

Süge fidj »ertfeeiten. ©ie Äugel, inbem fit Ut Sinbnng
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S) wird bei jedesmaligem Laden daö Rohr durch das

Kugelfutter felbst gereinigt/ fo daß man lange/ ohne beson-

dere Reinigung/ schießen kann;
4) verhütet das Kugelfutter jede Schläge und

Reibungen der Kugel und somit auch die Abnutzung der Wände
der Seele;

s) können Kugeln von hartem Blei eben so gut als

von weichem geschossen werden/ weil nach Nr. s nur das

Futter/ nicht die Kugel selbst in die Züge gezwängt wird;
«) können die Züge aller bestehenden Büchsen nach meinem

System umgeschaffen werden.

Von dem Kugelfutter.
Damit eine Büchse ganz leicht stch laden lasse/ darf die

Kugel felbst auf keine Weise in die Züge hineingezwängt /

sondern eö muß dieselbe mit einem weicheren Körper (dem

Kugelfutter) umgeben werde«/ der stch leicht in die Züge

hinein fügt. Damit das Rohr sodann bei jedem Schusse

gehörig gereinigt werde/ muß der die Kugel umgebende

Körper genau sich den Zügen anschmiegen und das Rohr
hermetisch verschließen.

Diese beiden Bedingungen werden erreicht/ wenn ein

Kugelfutter folgende Eigenschaften besitzt:

Der Zusammenhang deö Stoffes/ aus dem das Kugel-
futter gemacht wird/ muß doppelt fo groß fein alö der des

Blei'S; ein Faden auö diefem Stoffe/ wie er sich geladen

im Rohr befindet/» müßte somit erst unter dem doppelten

Gewichte zerreiße«/ mit dem cin Faden aus Blei von

gleicher Dicke zerrissen würde. Diefe Eigenschaft ist

erforderlich/ um die Kugel gehörig mit dem Laufe zu verbinde«/
und zu bewirke«/ daß jene beim Abfeuern genau den Zügen

folge. Die Drehung oder das Gleiten in den Zügen wird
durch die Falten des KugelfutterS bewirkt/ welche in die

Züge sich vertheilen. Die Kugel/ indem sie der Windung
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ber Süge folgt, muf, bii fit Ut Stünbung »erläfit, beftänbig

fteigen, unb jwar gewöbnhcfe 4 biö 6 %, (m l gig. 5),
wäferenb Um Ut Äraft beö But»erö wagredjt auf Ut Äugef
wirft unb ftttbt, fit gerabe »orwärtö ju treiben, eö muffen

baber Ut Obren ber Äugetfutter (fff... gig. 4) eine

befonbere geftigfeit befigen/ bamit fte bem ©rnrfe wiber-
fteben fönnett/ fich fomit niefet abftofen, fonbern in Un
Sügen baften unb Ut Äugef mit »ottfommencr ©rebung
jum Stofer feinauö gefeiten, ©er ©toff muf eine folefee

©iefetfeeit babtn, baf er bermetifefe »erfefehefit, baf fomit
Ut Buf»erbämpfe niebt im ©tanbe ftnb, jwifeben bem

Äugetfutter unb ben Sänben binbnrcb ju entweiebett, fonbern
baf Äugel unb gutter gleicbfam ju einem Äörper »erbunben

werben, ber ben Staüm gäujficfe abjnfperren im ©tattbe
ift. ©ie erforberfidje ©iebtbeit ift etwa 0/6 hiö 0/7 beö

Safferö; fe. fe. eö muffen 6 bii 7 ©ramm ©toff in 10 Än-
bifeentimeter jufammengepreft werben; in biefem Snftanbe
ber Breffung follen auf 1 Zentimeter 18 ©djtcbten -geben,

fo baf Ut ©tde bti Äugeffutterö yi8 Zentimeter 0/5S
SDtitlimeter fich beranöftettt.

©er ©toff muf bti biefer ©iebtbeit fo »ief etaftijität
befigen/ baf bit Äugef ficfe feidjt fabet unb feilte Stei-
fettttgett »erurfadfet/ bit bai gutter »erbrennen ober-burefe*
reiben fönnte«.

enbhefe muf ber ©toff etwaö febwammig ftin, um in
ber fürjeften Seit eine gebörige Stetige Saffer eittjufaugen,
fo baf fieb Mi ©ewidfet beö angefeuchteten ju bem trodenen
©toffe etwa »erfeäft wit 4 jn 3.

©er ©pielraum. t.
©er ©pielraum ober berUnterfcfeieb jwifeben bem ©urefe-

meffer ber Äuget unb bem ber ©eefe (a a a gig. 1) mirb
burd) Un Äatiber ber Äugef unb beö Äugeffutterö auf
fofgenbe Seife beftimmt:

10*
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der Züge folgt/ muß/ bis sie die Mündung verläßt/ beständig

steige« / und zwar gewöhnlich 4 bis « "/«/ (m I Fig. s),
während dem die Kraft deö Pulvers wagrecht auf die Kugel
wirkt und strebt/ ste gerade vorwärts zu treiben. ES müssen

daher die Ohren der Kugelfutter (k kk... Fig. 4) eine

befondere Festigkeit besitze«/ damit sie dem Drucke wider,
stehen könne«/ sich fomit nicht abstoße«/ sondern in den

Zügen halten und die Kugel mit vollkommener Drehung
zum Rohr hinaus geleiten. Der Stoff muß eine solche

Dichtheit habe«/ daß er hermetisch verschließt/ daß somit
die Pulverdämpfe nicht im Stande sind/ zwischen dem Ku,
gelfuttcr und den Wänden hindurch zu entweiche«/ sonder«
daß Kugel und Futter gleichsam zu einem Körper verbun.
den werden / der den Raum gänzlich abzusperren im Stande
ist. Die erforderliche Dichtheit ist etwa 0/S bis 0/7 des

Wassers; d. h. eö müssen e bis 7 Gramm Stoff in io Ku.
bikeentimeter zusammengepreßt werden; in diesem Zustande
der Pressung sollen auf I Centimeter l« Schichten gehen/
so daß die Dicke des KugelfutterS — ^ Centimeter — «/SS
Millimeter sich herausstellt.

Der Stoff muß bei diefer Dichtheit so viel Elastizität
besitze«/ daß die Kugel sich leicht ladet und keine Rei.
Hungen verursacht/ die das Futter verbrennen oder durch,
reiben könnten.

Endlich muß der Stoff etwas schwammig sein/ um in
der kürzesten Zeit eine gehörige Menge Wasser einzusaugen/
so daß stch das Gewicht des angefeuchteten zu dem trockenen

Stoffe etwa verhält wie 4 zu s.

Der Spielraum.
Der Spielraum oder derUnterschied zwischen dem Durch,

messer der Kugel und dem der Seele O » » Fig. I) wird
durch den Kaliber der Kugel und des KugelfutterS auf
folgende Weise bestimmt:
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©egt man ben ©urcfemeffer ber Äugel a, f» ift O/Sa*2

ber Äreiö (g h i k gtg. 2) beö Äugeffutterö/ ber ben ©pief-
raum a a a gig. 1 ftermetifefe »crfdjliefit. Sirb baö fpeji-
fifcfee ©ewicfet beö (Stoffti — b gefegt/ fo ift ber gfäcfeen»

itifeaft beö ©piefraumö nebft bem ber Süge O/Sab*2,
unb bioibirt burefe Ut Beripfeerie ber Äuget O/Sb*,
wo»on % Un ©pielraum unb % bit Siefe bei Sugeö
angeben, eö wirb bafeer ber ©pielraum in Stittimeter
0/375b;s unb Ut Siefe beö Sugeö bc gig. 3 =0/i25b^ fein.

©ie Süge.
©ie Süge werben btn Ättgefftttterfaftet» gleicft gemadfet/

fo baf fit gerabe fo tief unb breit werben/ um bit galten
in ber fecjeicbttetett ^)icbtbtit 0/6 bii 0/7 anfnefemen ju
föttttett. ©ie Siefe ber Süge (b c gig. 3) feabett wir
o,i25b;r stittimeter gefunben/ unb ifere Breite d e ift,

wenn c ut Slnjafef ber 3üge bejeiebnet 0/6a7t. ©ie
c

Stnjabf ber Süge beftimmt fieb je nad) ber eigenfebaft ber

©toffe, Salttn jn hüben; b. b./ eö muffen roenigftenö fo
»iefe Süge gemadjt werbe«, afö ber ©toff galten ju bilbtn
ftrebt; benn würbe eö mefer galten geben alö Süge »orfean-
feett finb, fo müften ftcfe einjefne auf bie gelber büifegen/
fomit bai Saben crfcfeweren unb Ut Äuget aui Ut Slcfefe

rüden, ©ie Slnjafef ber Süge famt atittäfeernb —-—
0,16b

gefegt werben.
Um ber Angel fenfrecbt anf bie ©cbuflinie eine ftarfe

Stotation ju geben/ werben Ut Süge burefe bie ganje Sänge

ber ©eefe feinburcfe fpiratförmig gewunbet»/ fo baf ibre
Steigung gegen bie Slcfefe ber ©eele 3° beträgt/ (imn
gig. s).
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Setzt man den Durchmesser der Kugel — «/ so ist o,Sa^2
der Kreis (s K iK Fig. z) des KugelfutterS/ der den Spiel,
räum « s » Fig. i hermetisch verschließt. Wird das spezi,

stfche Gewicht des Stoffes — d gesetzt/ so ist der Flächen-

inhalt des Spielraums nebst dem der Züge — «,s»b^2,
und dividirt durch die Peripherie der Kugel — «/Sdir,
wovon ^/4 den Spielraum und ^ die Tiefe des ZugeS
angeben. ES wird daher der Spielraum in Millimeter —
0/S7SK« und die Tiefe deö Zuges 00 Fig.s — o/lSSonsein.

Die Züge.
Die Züge werden den Kugelfutterfalten gleich gemacht/

fo daß sie gerade so tief und breit werden/ um die Falten
in der bezeichneten Dichtheit «e bis 0/7 aufnehmen zu
können. Die Tiefe der Züge (b 0 Fig. s) haben wir —
0/issbn Millimeter gefunden/ und ihre Breite 6 « ist/

wenn « die Anzahl der Züge bezeichnet — 9_/?^2. Die

Anzahl der Züge bestimmt sich je nach der Eigenschaft der

Stoffe/ Falten zu bilden; d. h./ eS müssen wenigstens fo
viele Züge gemacht werde«/ als der Stoff Falten zu bilden

strebt; denn würde eö mehr Falten geben als Züge vorhanden

sind/ so müßten sich einzelne auf die Felder Hinfetzen/
somit das Laden erschweren und die Kugel aus der Achse

rücken. Die Anzahl der Züge kann annähernd — —?—
«,1«K

gesetzt werden.
Um der Kugel senkrecht auf die Schußlinie eine starke

Rotation zu geben/ werden die Züge durch die ganze Länge
der Seele hindurch fpiralförmig gewunden/ so daß ihre
Neigung gegen die Achse der Seele — s° beträgt/ (lmn
Fig. s).
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yStattiföe Stntocnouug.

Äugetfutter.
©aö Äugetfutter fann »on aütn ©toffen/ am beften

aui Seinwanb/ gemadfet werbet»/ weit beren abfolute geftigfeit

felbft im feudjten Suftanbe ficfe ju ber beö Bfefö
»erbätt wie 2 ju l.

©ie ©iebtbeit wirb beftimmt bureb bai Sägen »on ein

D ©eeimeter ©toff/ wooon ber fubifebe Snftatt in Äubif-
centimeter ficft jum ©cwidjte in ©rammen »erfealten muf
wit l ju 0/6 ober 0/7. ©a ber ©toff 0/55 Stittimeter
bid ftin foll/ fo wäre ber Snftatt eineö fofefeett (Stüdti
5/5 Äubifcentimetcr unb bai &twid)t baoon 0/6X5/5

3/3 ©ramm. Senn bafeer ein ©tüd Seinwanb »on ID
©eeimeter 3/3 ©ramm wiegt/ fo ift bief ber geeignete ©toff
für bai Äugetfutter/ inbem ftcfe in ibm Ut »erfangte
geftigfeit/ ©iebtbeit, etaftijität nnb ©efewammigfeit »ereinigt.

Stbweiefenngen »on biefen gegebenen ©röfen fönnen

ftatt ftnbe«: hei ber ©iefetfeeit »o« 0/6 bii 0/7; bti Ut
gepreßten S)idt Ut gutter »on 17 bii 19 ©efeidfeten auf

l eentimeter unb bti bem ©eroidjt eineö D ©eeimeterö

»on 3/25 hiö 3/50 ©ramm.

©pielraum.
©er ©pielraum ift 0,375b;* 0/375X0/6;*

0/70 Stittimeter/ berfelbe fantt aueb 0/6 ober 0,8 genommen

unb für atte Äatiber »on 20 hiö 60 Äugeln auf ein

Äitogramm gehrauefet werben.

Snge.

Siefe ber Süge b c g»g. 3 o,l25b* 0/125X
m m

0,6* 0,023 Stittimeter.
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Praktische Anwendung.

Kugelfutter.
DaS Kugelfutter kann von allen Stoffe«/ am besten

aus Leinwand/ gemacht werde«/ weil deren absolute Festig,
keit selbst im feuchten Zustande stch zu der des Blei'S ver,
hält wie S zu 1.

Die Dichtheit wird bestimmt durch daö Wägen von ein

HZ Deeimeter Stoff/ wovon der kubische Inhalt in Kubik.
centimeter stch zum Gewichte in Grammen verhalten muß

wie l zu ve oder 0/7. Da der Stoff 0/SS Millimeter
dick sein soll/ so wäre der Inhalt eines solchen Stückes —
S/S Kubikzentimeter und das Gewicht davon — «/SXS/S
— S/3 Gramm. Wenn daher ein Stück Leinwand von ilH
Deeimeter S/3 Gramm wiegt/ fo ist dieß der geeignete Stoff
für das Kugelfutter/ indem stch in ihm die verlangte Fe,
stigkeit/ Dichtheit/ Elastizität und Schwammigkeit vereinigt.

Abweichungen von diesen gegebenen Größen können

statt finden: bei der Dichtheit von 0/S bis «/7; bei der

gepreßten Dicke der Futter von 17 bis 19 Schichten auf
1 Centimeter und bei dem, Gewicht eines lH Decimeters

von S/SS bis S/So Gramm.

Spielraum.
Der Spielraum ist — v/S7Sb?r v/37SX«/S^ ^

0/7« Millimeter/ derselbe kann auch v/S oder v/S genom,
men und für alle Kaliber von s« bis 6« Kugel« auf ein

Kilogramm gebraucht werden.

Züge.

Tiefe der Züge b e Fjg. z — «,issln v/issx
«,Sn «7«ss Millimeter.
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Slnjafel ber Snge -f a i,63 Zentimeter
0,16b

für einen Äatiber »on 40 Äugeln auf ein Äitogramm:

bafeer c Lg 16.
0,16X0,6

Breite ber 3üge d e gig. 3 =_°zg^=: 0'«Xi/63*
c 16

1/9 Stittimeter.
eine Steigung ber Süge »on 3° gegen bk Stebfenfinie

ber ©eefe gibt auf O*«+0/OT2f ioi/9 Zentimeter
tang. 3°

eine Sinbung.
eö werben bti Un 3ügen fofgenbe Slbwcieftuttgen

geftattet: für bit Siefe ber Snge 0/23 bii 0/27 Stittimeter;
für Ut Breite/ bai Berbäftnif ber Breite beö %ua,ti jur
Breite beö gelbeö 3 : 2 / unb für Ut Steigung ber Süge

»on 2° 30' bii 3° 30'/ wai bti einem Äafifeer »on 40
Äugeln auf ein Äitogramm eine Sinbung auf 122 nnb

87 Zentimeter a,ibt.

gür ben Büdjfenmacfeer »ft bai ©anje biefer Bercdj>

nungen in einem ffeinen einfadjen Snftrumente »ereinigt/
fo baf, wen« iftm ber Äatiber ber' Äugel gegeben ift/ er bie

Staafte beö ©piefraumeö unb ber Süge obne weitere Steefenung

ftnbet unb nacb ibnen obne ©ebwierigfeit arbeiten

fann.

Bom Saben.

©ie Äugef unb ifer gutter beftnben fid) an ber Ba»

trone/ bit wit beim Snfanteriegewefer abgebiffen unb fammt
ber Hüffe in ben Sauf getaben roirb. ©ie Äugef/ wenn fie

einmaf auf ber Sabnng im Saufe figt/ barf nidjt geftofen/
fonbern nur auf bai Bapier gefegt werben, bai fieb jwi»
fdfeen ibr unb bem Bufoer befinbet. ©ie muf befbatb feidfet

auffigen/ bamit ttfttni, wenn Ut btnterften Äörner ber

Sabung fteb entjünben/ fte fteb fogteiefe »on ber ©teile be»

15«

Anzahl der Züge — -/ s — iss Centimeter
v/ISb

für einen Kaliber von 4« Kugeln auf ein Kilogramm:

daher c IS.

Breite der Züge à « Fig. s O/SXI/SS-
e IS

— l/S Millimeter.
Eine Neigung der Züge von S° gegen die Achsenlinie

der Seele gibt auf (I^tL/^>? — K«i^9 Centimeter
tang. s°

eine Windung.
Es werden bei den Zügen folgende Abweichungen ge.

stattet: für die Tiefe der Züge 0/SS bis 0/27 Millimeter;
für die Brei«/ daS Verhältniß der Breite deö Zuges zur
Breite deS Feldes — S : 2 / und fiir die Neigung der Züge

von 2° s«/ bis S° S« / was bei einem Kaliber von 40
Kugeln auf ein Kilogramm eine Windung auf 122 und

87 Centimeter gibt.
Für den Büchsenmacher ist das Ganze dieser Berechnungen

in einem kleinen einfachen Instrumente vereinigt/
so daß/ wenn ihm der Kaliber der'Kugel gegeben ist/ er die

Maaße des Spielraumes und der Züge ohne weitere Rech,

nung findet und nach ihnen ohne Schwierigkeit arbei.
ten kann.

Vom Laden.

Die Kugel und ihr Futter befinden fich an der Pa,
trone/ die wie beim Jnfanteriegewehr abgebissen und sammt

der Hülse in den Lauf geladen wird. Die Kugel/ wenn ste

einmal auf der Ladung im Laufe fitzt/ darf nicht gestoßen/

sondern nur auf das Papier gesetzt werden, das fich zwi.
schen ihr und dem Pulver befindet. Sie muß deßhalb leicht
aufsitzen/ damit erstens/ wenn die hintersten Körner der

Ladung sich entzünde«/ sie sich sogleich von der Stelle be.
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wegt/ bie größte glamme beö entjünbeten Bntoerö fie fomit
niebt erreicben unb baö Ängeffntter oerbrennen fatt«. 3wei-
tenö / bamit bttrdj baö Stnffebtagen beö Sabftodeö Ut Äuget

ibre runbe ©eftaft nidfet »erfien; benn eine Äuget empftnbet

nur etwa V% beö Suftwiberftanbeö »on bem eitteö e»j»

tinberö / unb Äugeln / Ut ftarf geftoften ober mit Um ©cfefä-

gef gefdjfagen werben/ bii an % unb noch meftr; ber Si»
berftattb ber Suft gegen eine teiefet gefabene Äuget ift bafeer

um y6 ffeiner afö gegen eine in ben Sauf feitteittgefefefagette/

Ut Stbnafeme ber ©efdjwinbigfeit um eben fo »iet fleiner/
unb bafeer Ut ©efenfweite um y6 gröfier.

©tatt/ wit bii jegt/ Ut Äugetfutter mit gett ju trän»

fen/ wirb bei biefen Bücbfet» bai gtttter troden gelaben
unb nur yi0 »on Um ®twid)tt Ut Äuget Saffer barauf
feütgegoffen. ©er ©cfeüge trägt ju biefem Befeufe über bie

©efenfter tin ffeineö gfäfcftcfeen / bai etwa !/10 Äitogramm
Saffer faft. ©aö gfäfcftcften feat unten eine Borricfttung,
fo baf eö mit eittem fleinen ©rüde auf bai Stofer gefegt/
augenbtidtieb bai nöujige Saffer tiefen, ©aö gett/ mit
weldjem man bit Äugetfutter bii jegt ttänftt, befigt ttidjt
bie eigettfeftaft/ bett Bufoerrüdftanb im Stobr attfjttföfen.
Befanntficft btfttbt fegterer bereitö ganj anö Aalt/ bai etwa
83 % Valium entfeält/ wefcfeeö ftd) in fauerftofflofem ©teinöt
aufbewaferen fäft. ©a bie gette nnr etwa 10 % ©atter»
ftoff etitfeattett/ bai Siali aber bit gröfite Berwattbtfefeaft mit
bem Saffer feat/ weif biefeö 89 % ©atterftoff entfeält/ fo ftefet

man feier fetefet tin, baf/ wenn auch Ut Süge unb bai Äu»

geffutterfo befebaffenftnb/ baf fie bai Stofer »on Um Orte,
wo Ut Äuget figt/ biö jur Stünbnng rein featten/ ber But»
»erradftanb boefe mebr nnr feittuntergefegt ali attfgefööt wirb,
©aö Saffer feingegen tööt bai Äati auf, bai Äugetfutter
reift bei jebem ©efeuf ben gröften Sfeeif mit ftcfe fort/ unb

fo fommt man tbtn bafeüt/ bti 100 ©djüffe febiefen ju
fönnen/ ofene genötbigt ju fein/ baö Stofer ju reiniget».
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wegt, die größte Flamme des entzündeten Pulvers sie somit

nicht erreichen und daS Kugelfutter verbrennen kann. Zwei.
tenS, damit durch das Ausschlagen des LadstockeS die Ku.
gel ihre runde Gestalt nicht verliert; denn eine Kugel empfin.
det nur etwa ^ des Luftwiderstandes von dem eines Cy.
linders, und Kugeln, die stark gestoßen oder mit dem Schlä.
gel geschlagen werden, bis an ^/z und noch mehr; der Wi.
derstand der Luft gegen eine leicht geladene Kugel ist daher
um V« kleiner als gegen eine in den Lauf hineingefchlagene,
die Abnahme der Geschwindigkeit um eben so viel kleiner,
und daher die Schußweite um ^ größer.

Statt, wie bis jetzt, die Kugelfutter mit Fett zu trän,
ken, wird bei diesen Büchsen das Futter trocken geladen

und nur /in von dem Gewichte der Kugel Wasser darauf
hingegossen. Der Schütze trägt zu diesem Behufe über die

Schulter ein kleines Flöfchchen, das etwa Kilogramm
Wasser faßt. DaS Fläschchen hat unten eine Vorrichtung,
so daß eS mit einem kleinen Drucke auf das Rohr gesetzt,

augenblicklich das nöthige Wasser liefert. Das Fett, mit
welchem man die Kugelfutter bis jetzt tränkte, besitzt nicht
die Eigenschaft, den Pulverrückstand im Rohr aufzulöfen.
Bekanntlich besteht letzterer bereits ganz aus Kali, das etwa
S3 °/H Kalium enthält, welches sich in sauerstofflosem Steinöl
aufbewahren läßt. Da die Fette nur etwa 10 Sauer,
stoff enthalten, daö Kali aber die größte Verwandtfchaft mit
dem Wasser hat, weil dieses »9 °/> Sauerstoff enthält, so sieht

man hier leicht ein, daß, wenn auch die Züge und das Ku.
gelfumr so beschaffen sind, daß sie das Rohr von dem Orte,
wo die Kugel sitzt, bis zur Mündung rein halten, der Pul.
verrückstand doch mehr nur hinuntergefegt als aufgelöst wird.
Das Wasser hingegen löst daS Kali auf, das Kugelfutter
reißt bei jedem Schuß den größten Theil mit stch fort, und
so komm man eben dahin, bei Ivo Schüsse schießen zu kön.

nen, ohne genöthigt zu sein, das Rohr zu reinigen.
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Bot» bem Buf»er für Bücfefe«.

©aö Buf»er für Büdjfen foll niefet gar ju entjünbbar
fei«; am heftet» ift baffelbe/ wetttt eö anö 75 Sfteüen
©alpeter/ 13 Äofele «nb 12 ©efewefet jufammengefegt ift, unb
babti bai Äorn einen ©nrefemeffer »ot» l bii 1,4 Stittimeter
bat. Sft Ut etttjüttbbarfeit beö Bufoerö ju grof, fo

entjünbet ftcfe beinafee bie ganje Sabung, beoor ftcfe bit Äugef
merftiefe »ott iferer ©teile bewegt; bit Sntenfität beö geuerö
ift bann ju grof/ alö baf bai Äugelfutter wiberftefeen

fönnte; fegtereö wirb bafeer »erbranttt,unb Ut Äuget/ ofene

ben Sügen jn fofgett/ aui Um Stofer geworfen.

Sirfung biefer Bücfefen.

eine Bücfefe/ fo eingerichtet unb gelaben/ wit ti feier

hefeferieben würbe/ fefeiefit weiter unb fidfeerer afö atte biöber

gefannten Hanbfenergewefere; bettt» eö fann bit Äuget mit
einer anfänglichen ©efeftwinbigfeit »on 420 biö 460 Steter
unb barüber itt ber ©eftutbe gefeboffen werbet»/ obne baf
fit auö bett Sügen fpringt; wäferenb fie bei ber biöfeerigen

einricfetung ber Bücfefen nur mit einer ©efefewinbigfeit »on

260 bii 320 SJteter fortgetrieben werben barf, ba fit,
fobalb ti über biefe feinanö gefet, »erworfet» wirb. SJtan

trifft mit meiner Bücfefe auf 400 Steter eben fo fiefeer/ wit
mit ben biöberigen auf 300 Steter/ auf 600 fo ficber wit
mit biefen anf 400; unb bief mit einer Äraft/ bit tint
Äuget »on 24/6 ©ramm bei 7 ©ramm Bnfoer/ auf
200 Steter ©eftufiweite, bureb 6 binter einanber mit it
25 eentimeter Swifcftenranm atifgeftettte ©efteiben, jebe »on

22 Stittimeter ©ide, ftinburebtreibt. Stuf 700 Steter

fdjlägt bit Äuget nod) bureb eine ©efteibe »on 3 eentimeter

©tdc.

Berfudje üher bit anfättgtiefee ©efdjwinbtgfeit wutbtn
»ermittelft beö baltiftifeben Benbetö gemaefet. ©er Sanf bet
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Von dem Pulver für Büchfen.

Das Pulver für Büchsen soll nicht gar zu entzündbar

sein; am besten ist dasselbe/ wenn es aus 7s Theilen
Salpeter/ 13 Kohle und 12 Schwefel zufammengefetzt ist/ und
dabei das Korn einen Durchmesser von 1 bis 1/4 Millimeter
hat. Ist die Entzündbarkeit des Pulvers zu groß/ so

entzündet stch beinahe die ganze Ladung/ bevor stch die Kugel
merklich von ihrer Stelle bewegt; die Intensität des Feuers
ist dann zu groß/ als daß das Kugelfutter widerstehen

könnte; letzteres wird daher verbrannt, und die Kugel/ ohne

den Zügen zu folgen/ aus dem Rohr geworfen.

Wirkung dieser Büchsen.

Eine Büchse/ so eingerichtet und geladen/ wie es hier
beschrieben wurde/ schießt weiter und sicherer als alle bisher
gekannten Handfeuergewehre; denn es kann die Kugel mit
einer anfänglichen Gefchwindigkeit von 42« bis 46« Meter
und darüber iu der Sekunde geschossen werde»/ ohne daß

sie aus den Zügen springt; während sie bei der bisherigen

Einrichtung der Büchfen nur mit einer Gefchwindigkeit von

2SV bis 32« Meter fortgetrieben werden darf/ da sie/
sobald eS über diese hinaus geht/ verworfen wird. Man
trifft mit meiner Büchfe auf 4«« Meter eben so sicher/ wie
mit den bisherigen auf 30« Meter/ auf so« so sicher wie
mit diesen auf 400; und dieß mit einer Kraft/ die eine

Kugel von 24/S Gramm bei 7 Gramm Pulver/ auf
20« Meter Schußweite/ durch « hinter einander mit je

2S Centimeter Zwischenraum aufgestellte Scheiben/ jede von

22 Millimeter Dicke/ hindurchtreibt. Auf 7«« Meter
schlägt die Kugel noch durch eine Scheibe von 3 Centimeter

Dicke.

Versuche über die anfängliche Geschwindigkeit wurden

vermittelst des ballistischen Pendels gemacht. Der Lauf bei
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biefen Berfndjen featte eine Sänge »on 90 Zentimeter nnb

fübrte eitte Äuget »on 24,6 ©ramm.
©ie attfättgtiebe ©efebwinbigfeit beredjnet nadj ber

gormet:

G _ c r (p d k + b i 2) (P d + bi) g
" bT~R

ift bti einer Sabnng »on 7 ©ram 456 Steter

unb „ » „ 6 „ 409 „
in ber gormet bejeidjttet:

R bett Stabittö beö Äreifeö, ber Ut ©dtjwingung
angibt lm/50.

i Ut Sänge »om Bewegungöpunfte auf Ut ©dfenf-
finie 2m/00.

k Ut Sänge »om Bewegungöpunfte bii an Un Stit»
tefpunft beö ©djwuttgeö lm/87.

d bit Sänge »om Bewegungöptinffe hiö an ben ©djwcr»
punft im/6i.

g bie ©cfewere 4m/904.
P bai ©ewidfet beö Benbefö 25 Äitogramm.
b „ „ ber Äuget 0/0246 „
c bit ©röfe ber ©dfewingung/ fit betrug bnrebfebnitt»

ftcfe hei 7 ©ramm Sabung om,272 unb bti 6 ©ramm
Sabung om/245.

©ie Schufwtitt beträgt bti 6 ©ramm Sabung unb
5° efeoation 770m unb hei 7 ©ramm Sabnng unb 6° ete»
»ation 970m. ^itbti wog Ut Büdjfe 5 Äitogramm/ bit
Äuget 25 ©ramm/ nnb ber Sauf batte eine Sänge »on
92 Zentimeter.

©aö »on mir entwidette ©tjftem macfet eö nun möglieft /
ber Büebfe/ um fie afö jwedmäfige Äriegöwaffe gebraudfeen

ju fönnen/ bie in ber Einleitung afö burebauö notbwenbig
bejeiefeneten fedjö eigenfdjaftett heijubringett. eö ift bie
grucfet jabrefanger Slrbeit unb unabtäffigen Beftrebenö/
fowobt anf tbeoretifefeem Sege atö auch namenttid) bureb

!5Z

diesen Versuchen hatte eine Länge von so Centimeter und

führte eine Kugel von Sä,« Gramm.
Die anfängliche Geschwindigkeit berechnet nach der

Formel:

« __« ^ ll> à K -l- d i-) (p à ^ di) ß

ist bei einer Ladung von 7 Gram — 4SS Meter
und « » » e » — 4V9 »

in der Formel bezeichnet:

K den Radius des Kreises, der die Schwingung
angibt — i^,s«.

i die Länge vom Bewegungspunkte auf die Schuß.
lime — S",vv.

K die Länge vom Bewegungöpunkte bis an den

Mittelpunkt des Schwunges — l",S7.
ck die Länge vom BewegungSpunkte bis an den Schwerpunkt

— !",«!.
ß die Schwere — 4",9«ä.
p das Gewicht deö Pendels — SS Kilogramm,
b „ der Kugel — «,vsäe „
« die Größe der Schwingung, ste betrug durchschnitt¬

lich bei 7 Gramm Ladung «°>,S7S und bei « Gramm
Ladung «°>,SLS.

Die Schußweite beträgt bei « Gramm Ladung und
s° Elevation 77«" und bei 7 Gramm Ladung und s° Ele-
vation 97«°>. Hiebet wog die Büchse s Kilogramm, die

Kugel ss Gramm, und der Lauf hatte eine Länge von
9S Centimeter.

Das von mir entwickelte System macht es nun möglich,
der Büchse, um ste als zweckmäßige Kriegöwaffe gebrauchen

zu können, die in der Einleitung alö durchaus nothwendig
bezeichneten sechs Eigenschaften beizubringen. ES ist die

Frucht jahrelanger Arbeit und unablässigen Bestrebens,
sowohl auf theoretischem Wege alö auch uamentlich durch
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unjäfelige Berfucfee/ biejenigen unter ben »ielen »ermeinten

Umftättbet» anfjttfittbett/ wefefte hiöanfein ber aflgemeinen

Sfnmettbtttig ber Büebfet» im Äriege binbernb im Sege
ftanben/ nnb fobatut folefte ©inriebtungen ji» treffet»/ bureb

weldje biefe Hinberttiffe »ottftättbig befeitigt werbe«. Scfcfee

©ebwierigfeitet» biebei ju übefwinben waren/ wirb jeber

Wilität/ Ut biefe Saffe fennt unb wtif, wit man fieb

hiö jegt in ben meiften ©taaten europaö umfonft bemübte,

ber Bücfefe bit füt tint allgemeine Slnwenbung nötfeigen ei»
genfefeaften beizubringen/ ju würbigen wifftn.

»cttdjte nnb 3cnontffe übet ha« »on Snflcnieut 38tlfc et«
funbene (Stjftcm gezogener ftcucrfletpctjvc.

I.
Beriefet att btn boben Äriegöratb beö Äan»

tonö Bafetfanb/ erftattet »on ber Brüfnngöfom»
miffiott/ üher bie nach bem ©tjftem beö Herrn
Sngenienr Sifb angefertigte« ©tnger *).

©aö Brobefefeiefett fanb ben 16. Suti beim Bab Buben»

borf im Beifein ber Unterjeiebneten ftatt.
©ie Berfucfee wutbtn mit 3 ©tugem »orgenommen,

beren ©ewiefet 10/ n n«b 12 Bfnnb**) betrug/ nnb Äu»

gefn »on 2&y2, 22Vi unb 19V2 auf ein Bfunb führten.

©ie Bnfoerlabnng war % fugetfebtoer / unb wurbe mit

Batronen gelaben.

©er Swed ber Berfucfee war / Ut Bortfeeile ber nadj

bem ©tjftem beö Herrn Sngenieur Süb angefertigte« ©tuger
fennen ju fernen/ biefe beftefeen unferö ©afürfealtenö barin:

*) ©tufeer gletcfebebeutenb mit SBtMjfe.

'*) 1 ?>funb =s 500 ©ramm.
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unzählige Versuche/ diejenigen unter den vielen vermeinten

Umständen aufzufinden/ welche bisanhin der allgemeinen

Anwendung der Buchsen im Kriege hindernd im Wege

standen/ und sodann solche Einrichtungen zu treffe»/ durch

welche diese Hindernisse vollständig beseitigt werden. Wclche

Schwierigkeiten hiebet zu überwinden wäre»/ wird jeder

Militär/ der diese Waffe kennt und weiß/ wie man fich

bis jetzt in den meisten Staaten Europas umsonst bemühte,

der Büchse die für eine allgemeine Anwendung nöthigen Ei«

genschaften beizubringen/ zu würdigen wissen.

Berichte nnd Zeugnisse über das von Ingenieur Wild er¬

fundene System gezogener Feuergewehre.

I.

Bericht an den hohen Kriegsrath des Kan.
tonö Baselland/ erstattet von der Prüfungökom-
mission/ über die nach dem System des Herrn
Ingenieur Wild angefertigten Stutzer *).

DaS Probeschießen fand den RS. Juli beim Bad Buben-

dorf im Beifein der Unterzeichneten statt.

Die Verfuche wurden mit s Stutzern vorgenommen/
deren Gewicht !«/ Ii und 12 Pfund**) betrug/ und Ku-
geln vo» 24'/2/ 22</z und auf ein Pfund führten.

Die Pulverladung war 1/4 kugelschwer/ und wurde mit

Patronen geladen.

Der Zweck der Verfuche war / die Vortheile der nach

dem System deS Herrn Ingenieur Wild angefertigten Stutzer
kennen zu lernen/ diese bestehen unsers Dafürhaltens darin:

*) Stutzer gleichbedeutend mit Büchse.

") t Pfund S«« Gramm.
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1) ©af fid) Ut Äugef teiefet ofene ©cfjfäget nur mit bem

Sabftod labet;
2) ©af bai Stobr naefe 100 ©ebüffen nicht gereinigt jtt

werben braucht;
3) ©af Ut Äuget mit ftarfer Sabnng ©efeuf feäft/ b, fe.

bie Äugef niebt auö ben Sügen wirft;
4) ©af eine gröfere ©eftufweite unb mebr Äraft auf

grofe ©iftanjen erbauen witb, alö bti Un biianbin
befatttttett ©tugern.

Zö wurbe anf 600/ 800 nnb 1000 ©djritte *) ge*

fdjoffen.
©aö Stefultat biefer Brüfung war aufierorbentfiefe unb

würbe fieb naefe unferer Steinung noeft günftiger fterauöftetten/

wtnn Ut gfcicfjen Berfucfee mit ©tugern gemaefet würbe»/
mit beren Seiftungen bie ©cbügen burefe öftere unb mefer*

fadfee Uebungen vertraut wären.

Steuferft erfreufieft war eö ben Stitgtiebem ber Äom»

miffton / Ut »on $>tn. Sngenieur Silb angegebenen Bor*
tfteife ber naeft feiner erftnbnng angefertigten ©tuger »off»

fommen beftätigt ju feften: Ut ©tnger ftaben ftcfe immer

teiefet oftne ©ebfägel/ febigfieb mit bem Sabftod faben faffen;
nach] bem ©cbiefen wutbtn bit Stofere unterfnefet nnb rein

gefnnbett/ fo baf mit Beftimmtbeit anjunefemen ift, Mf
ofene Stacfttfteü ioo ©cftüffe gefefjoffen werben fönnen oftne

bai Stobr jn reinigen; bit Stidfetigfeit beö Sreffenö/ fowie
bie grofe ©eftnfweite würbe auf Mi fcftfagenbfte feewiefe»/

benn auf äffe ©iftanjen fönnte gröftentfeeüö ber ©eftuf ge-

forbert werben**)/ unb auf 100 ©eftritte febfng bie Äugef
Jbutd) tint, einen Soff biefe/ tannetie ©djeibe/ unb brang

ftinter biefer noeft in Ut (Stbt. Befannterweife ermangelten

1 ©cferitt % SOceter.

**) JD. I). ber <Scfe% bejeiefenete ben Ort, roo bit Äugel ba« jJiel traf,
beoor berfelbe oom Seiger angegeben rourbe.
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1) Daß sich die Kugel leicht ohne Schlägel nur mit dem

Ladstock ladet;
S) Daß das Rohr nach 10« Schüssen nicht gereinigt zu

werden braucht;
S) Daß die Kugel mit starker Ladung Schuß hält, d. h.

die Kugel nicht aus den Zügen wirft;
ä) Daß eine größere Schußweite und mehr Kraft auf

große Distanzen erhalten wird, als bei den biöanhin
bekannten Stutzern.

ES wurde auf «vv, »«« nnd 1««« Schritte *) ge-
schössen.

DaS Resultat diefer Prüfung war außerordentlich «nd

würde stch nach unferer Meinung noch günstiger herausstellen,

wenn die gleichen Versuche mit Stutzern gemacht würden,
mit deren Leistungen die Schützen durch öftere und mehrfache

Uebungen vertraut wären.

Aeußerst erfreulich war eö den Mitgliedern der

Kommisston, die von Hrn. Ingenieur Wild angegebenen

Vortheile der nach seiner Erfindung angefertigten Stutzer voll-
kommen bestätigt zu sehen: die Stutzer haben fich immer

leicht ohne Schlägel, lediglich mit dem Ladstock laden lassen;

nach dem Schießen wurden die Rohre untersucht und rein

gefunden, so daß mit Bestimmtheit anzunehmen ist, daß

ohne Nachtheil i«« Schüsse geschossen werden können ohne

das Rohr zu reinigen; die Richtigkeit des Treffens, sowie

die große Schußweite wurde auf das schlagendste bewiesen,

denn auf alle Distanzen konnte größtentheils der Schuß ge-

fordert werden**), und auf i«v Schritte schlug die Kugel
Hurch eine, einen Zoll dicke, tannene Scheibe, und drang
Himer dieser noch in die Erde. Bekannterweise ermangelten

') t Schritt 2/z Meter.

") D. h. der Schütze bezeichnete den Ort, wo die Kugel das Ziel traf,
bevor derselbe vom Zeiger angegeben wurde.
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Ut biöberigen ©tuger tbeüweife biefer fo wefenttieben unb

feocbwidjttgen Bortfteüe, fte tiefen fid) fcfewer laben/ muften

öfterö gereinigt werben/ unb Ut Äugef feieft ficfe nur bei

fleiner Sabung in ben Sügett.
©itrcfe bit Hebtutg ber »on unö angeführten Uebefftänbe

foffte unfer« ©cfearffcbügen ein weit anögebefenterer Sir»
fungöfreiö angeroiefcn werbe»/ afö eö biö anfein ber gaff
war/ bie Berwenbung berfefben innert ben Swifcfeenräumen

ber Sägerfette/ ifere Sluffteffung im brüten ©fieb bti Ut
Bifbung »on Älumpen unb im Biered würbe »ott bem er»

fprieftficfjftet» Stugen fein; bafeer einem jeben Bataillon
wenigftenö eine fealfee Äompagnie jngetfeeift werben follte.
Steftat/ ben 4. Stuguft 1841. Sign, ©uljberger/ Oberft*
fieutenant; Sign. g. 3 elf er/ Stittmeifter; Sign. Stritt/
©djarffefeügenfeauptmann.

ii.
Seugnif beö Hrn. ©djarffcfeügenbauptmantt

Sörin »on Safbenburg/ Äantott Bafetfatib. Sttt
Bergnügen befefeeinigt feiermit ber Uttterseicfettete / baf bk
»ott Herrn Büebfenmacber SJt. Bofbatbt, »ott Süriefe/ itt baö

feieftge Äantonatjcugfeauö gelieferten/ naefe bem ©tjftem beö

Hrn. Sngenieur Silb verfertigten 25 ©tüd*) ©cfearf»

fcbügetiftttger bti Um beöfaffö vorgenommenen Brobefebiefen
ficfe alö btwäbtt erfunben babtn, inbem man beö Sieteö niefet

nur auf bit gewöfenhefee ©efeufweite/ fonbern attefe auf eine

©iftattj »ott isoo guf **) fo Pitt ali gewif war. Sieftaf/
ben 26. Stai 1842. Sign. Sörin/ ©cbarffcfeügettfeauptmann.

in.
Beridfet über bit Brüfttttg »on 6 ©tugern,

gejogen unb gefaben naefe bem neuen ©tjftem beö

*) XU erfte Sieferung.

**) 1 guß Vi 50teter.
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die bisherigen Stutzer theilweise dieser so wesentlichen und

hochwichtigen Vortheile, sie ließen sich schwer laden, mußten

öfters gereinigt werden, und die Kugel hielt sich nur bei

kleiner Ladung in den Zügen.
Durch die Hebung der von uns angeführten Uebelstände

sollte unfern Scharffchützen ein weit ausgedehnterer Wir-
kungskreiS angewiesen werden, alö es bis anhin der Fall
war, die Verwendung derselben innert den Zwischenräumen

der Jägerkette, ihre Aufstellung im dritten Glied bei der

Bildung von Klumpen und im Viereck würde von dcm

ersprießlichsten Nutze« sein; daher einem jeden Bataillon
wenigstens eine halbe Kompagnie zugetheilt werden sollte.

Liestal, den S.August 1841. Sign. Sulzberger,
Oberstlieutenant; Sign. F. Zell er, Rittmeister; Ligo. Jörin,
Scharffchützenhauptmaun.

Ii.
Zeugniß des Hrn. Scharfschützenhauptmann

Jörin von Waldenburg, Kanton Baselland. Mit
Vergnügen bescheinigt hiermit der Unterzeichnete, daß die

von Herrn Büchsenmacher M. Boßhardt, von Zürich, in daS

hiesige KantonalzcughauS gelieferten, «ach dcm System des

Hrn. Ingenieur Wild verfertigten SS Stück*)
Scharfschützenstutzer bei dem deöfallS vorgenommenen Probefchießen
sich als bewährt erfunden haben, indem man deö Zieles nicht

nur auf die gewöhnliche Schußweite, fondern auch auf eine

Distanz von isoo Fuß **) fo viel als gewiß war. Liestal,
den ss. Mai 184S. Sis». Jörin, Scharffchützenhauptmann.

M.
Bericht über die Prüfung von « Stutzern,

gezogen und geladen nach dem neuen System des

*) Als erste Lieferung.

") t Fuß '/z Meter.
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Hrn. Sngenieur Silb in Süriefe. ©er eibgenöf,
fifefeen Offijierögefettfcfeaft mitgetbeift itt iferer
Safereöoerfammfifttg ben l. Stnguft 1842 itt San*
geittfeal. ©en 26. biefeö Stonatö wofentctt bie Unterjeicfe»

neten einer Brüfung mtbttttt, naefe Um ©tjftem beö Hrn.
Sifb gesogenen nnb gefabenett ©tuger bti, unb geben

ftcfe bai Bergnügen, ifere Beohacfetnngen «efeft einigen Stn*

merfttttgett feiermit in Äürje mitjutfeeüett.
©ie erwäfetttett ©tuger leifteten, auf gewofettte ©djei»

henbiftanj *) (auf weitere ©iftanj fönnte wegen Stangef an

Seit unb wegett fcfefeebter Sitterattg tticfet gefcfeoffcn werbe«)

we«igfte«ö ebenfo »ief ali bit heften gewöfentiefeen ©tanb»

ftnger; bagegen bieten fte, befonberö weint, wit Hr. Silb
eö praftijierte, ber Bufoerrütfftattb mit Saffer attfgefööt

wirb, unter atiberm fofgenbe wefenthcbe unb feoebwicfetige

Bortfeeile über bie hiöfeer gefannten Äriegö- unb ©tattb»
bücfefen:

1) ©eö teiefet er n Sabenö ber Äuget, wai ficfe immer

gleicft bleibt, felbft wenn meferere ©tnnbett nach einanber

gefefjoffen witb, inbem bai Äugetfutter bai Stobr reinigt;
2) ©eö fdjneifern Sabenö/ ba, wen« ma» mit Ba*

trottett fdfeiefit/ woratt bit Äuget befeftigt ift, bit Stipulation

Pitt einfacher ift, ali wenn Ut ©cfeüge nach But»
»erfeortt/ Äugetfutter uitb Äugef greife« muf.

erprobt ftcfe Mi Sübtfdje ©tjftem aüttwätti, wit
ttidfet ju jweifeftt/ afö ptattifch, uub wirb ti regfemettta»

rifdfe eingefübrt/ fo ift eö möglicfe bie Sluörüftung beö

©cfearffdjügen ju »ereinfacbett/ unb an berfelben ungefäbr

l Souiöb'or ju erfparett/ ba mabrfcbetnftcb bai febwere

Btttoerfeortt ganj entheferlid) witb, attefe ©djfägel ttttb ©djmng»
büdjfen wegfallen/ unb ftatt beö febwere» unb grofen Seib»
fadti, tint einfache Batrontafcfee jnm Stnfbewaferen ber

*) 500 guß.
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Hrn. Ingenieur Wild in Zürich. Der eidgenös,
fischen Offiziersgesellschaft mitgetheilt in ihrer
Jahresversammlung den I. August isss in Lan.
genthal. Den 2«. dieses Monats wohnten die Unterzeich,
neten einer Prüfung mehrerer/ nach dem System des Hrn.
Wild gezogenen und geladenen Stutzer bei/ und geben

stch daö Vergnügen/ ihre Beobachtungen nebst einigen An.
merkungen hiermit in Kürze mitzutheilen.

Die erwähnten Stutzer leisteten/ auf gewohnte Schei,
bendistanz *) (auf weitere Distanz konnte wegen Mangel an

Zeit und wegen schlechter Witterung nicht geschossen werden)
wenigstens ebenso viel alS die besten gewöhnlichen Stand,
stutzer; dagegen bieten ste/ besonders wen«/ wie Hr. Wild
eS praktizierte/ der Pulverrückstand mit Wasser aufgelöst

wird/ unter anderm folgende wesentliche und hochwichtige

Vortheile über die bisher gekannten Kriegs, und Stand,
büchse«:

A) Des leichtern Ladens der Kugel, was stch immer

gleich bleibt/ sclbst wenn mehrere Stunden nach einander

geschossen wird/ indem das Kugelfutter das Rohr reinigt;
2) DeS schnellern LadenS/ d«/ wenn man mit Pa,

tronen schießt/ woran die Kugel befestigt ist/ die Manipulation

viel einfacher ist/ als wenn der Schütze nach Pul.
verhorn/ Kugelfutter uud Kugel greifen muß.

Erprobt stch das Wildifche System allerwärtö/'wie
nicht zu zweifeln/ als praktisch/ und wird eö réglementa,
risch eingeführt/ so ist es möglich die Ausrüstung des

Scharfschützen zu vereinfachen/ und an derselben ungefähr

i LouiSd'or zu erspare«/ da wahrscheinlich das schwere

Pulverhorn ganz entbehrlich wird/ auch Schlägel und Schmutz,
büchsen wegfalle«/ und statt des schweren und großen Weid.
sackeS/ eine einfache Patrontasche zum Aufbewahren der

^ 50« Fuß.
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Batronen unb Äapfefn genügt/ wai tint erteicfeternng
»on 3 a 4 fe für ben Staun auimacbt, ©ie übrigen nö»

»feigen Sluörüftitttgögegenftättbe *) fönnten im Sornifter »er*

wafert werben **)/ wo fte ben ©cfeügen weit weniger feefä*

ftigett, alö went» fit im Seibfad getragen werben/ inbem

ber ©cfeüge wobt am meiften bnrdj bai Banbetier ***)
beffefbett am Stidjtigfcbiefett »erbinbert wirb.

eö möcfete eingewettbet werbe«/ baf ftcfe geudjtigfeü
bem But»er mittbtilt, wenn man Un »ollftänbig gefabenen

©tnger tätigere Seit fteben läft; wir überjeugten unö aher

fefbft/ baf biti nicht Ut galt war; übrigenö fann ma»
aueb t) meferere ©cftüffe feftiefen, ofene Saffer naeft bem

Saben anjttwenben.
Sfuö bem ©efagten wirb eö Sebem, ber bai ©cbügen*

wefen nur einigermafet» fennt/ einfeuebten/ wie wicfetig eö

ift/ baf ftcfe fowofef einjefne ©cfeügen / afö befonberö bit »a-
terfättbifefeen Stüüärbefeörben/ für bai neue ©tjftem ernfthefe

interefftren, Mi unfern ©ebarffefeügen jn einem anögebefen-

tem Sirfttttgöfrciö »erfeeffen fatu».

Sir futb überjeugt/ baf ftcfe &t. Sifb eine ebre barauö

maefeen witb, jebe gewünfefete erfättterattg jit ertbeüett.

Süridj/ ben 30. Suh 1842. Sign. H. Zfch tt,
Oberftlieutenant unb Äommattbattt ber Sürcberifeben ©djarffdjügen;
Sign. S. S» St et) er/ Stajor ber ©djarffcfeügen nnb Äriegö-
Äommiffär.

IV.

Seugnif beö Hrn. ©cfearffdjügenfeauptmann
Änfter »on stttftetten/ Äantonö ©t. ©äffen, ©aö

*) Äugelmobel unb äange.

**) SBa« bann über bie SSruft eine ©rteiefeterung oon P/i, fe auSmacfet.

**) 2>er ©cbflfce ifi jetjt oon 12'A fe über bte Sruft gebrütft.
•}•) fBBenn ti bie 9totb erforbert.
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Patronen und Kapseln genügt, was eine Erleichterung
von s » 4 ^ für den Mann ausmacht. Die übrigen nö,

thigen Ausrüstungsgegenstände *) könnten im Tornister ver.
wahrt werden **), wo ste den Schützen weit weniger bela',

stigen, alö wenn ste im Weidsack getragen werden, indem

der Schütze wohl am meisten durch das Bandelier
desselben am Richtigschießen verhindert wird.

Es möchte eingewendet werden, daß stch Feuchtigkeit
dem Pulver mittheile, wenn man den vollständig geladenen

Stutzer längere Zeit stehen läßt; wir überzeugten unS aber

selbst, daß dies nicht der Fall war; übrigens kann man

auchf) mehrere Schüsse schießen, ohne Wasser nach dem

Laden anzuwenden.

Aus dem Gesagten wird eS Jedem, der das Schützen,
wesen nur einigermaßen kennt, einleuchten, wie wichtig eS

ist, daß stch sowohl einzelne Schützen, alS besonders die va,
terländischen Militärbehörden, für daö neue System ernstlich

interessiren, das unsern Scharffchützen zu einem auögedehn,

tern Wirkungskreis verhelfen kann.

Wir stnd überzeugt, daß stch Hr. Wild eine Ehre daraus

machen wird, jede gewünschte Erläuterung zu ertheilen.
Zürich, den so. Juli >S42. Sign. H. E sch er, Oberst,
lieutenant und Kommandant der Zürcherischen Scharfschützen;

Sign. I. I. Meyer, Major der Scharffchützen und Kriegs-
Kommissä'r.

IV.

Zeugniß des Hrn. Scharfschützenhauptmann
Küster von Altstetten, KantonS St. Gallen. DaS

*) Kugelmodel und Zange.

") Was dann über die Brust eine Erleichterung von 4^ ausmacht.

") Der Schütze ist jetzt von 12'/4 A über die Brust gedrückt.
-Z-) Wenn es die Noth erfordert.
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neu erfunbene ©tugerftjftem beö H*». % S. Süb / Snge»

nitut, ifl »ot» Uttterjeicfettetem »ieffacb geprüft worben, unb

er ftat bti richtiger Slnwenbung ber »orgefcfenebenet» Bufoer»
ut»b gttttergattitng/ fo wit mittefft offener Sabung/ Mbti
fofgenbe Bortbeife gefunben:

a) ©af bit gefütterte Äugel obne ©eger gut gelaben wer»
ben fann;

b) ©af bie Steinigung beö Saufeö nur naeft 80 a 100
©djüffen *) notbwenbig wirb **);

c) ©af auf bit ©idfeerbeit beö ©cfeuffeö nidjt nur auf
400 ä 500 guf/ fonbern auch auf 800 ä 1000 guf
ju jäfelen ift;

d) ©af eine Bnfbererfparaifi »on eirea % per Sabung

ftattftnbet.

Sn golge ber fo günftigen Broben nafem Unterjeicfeneter
anefe feinen Slnftanb biefeö praftifdje ©nftem in feiner Äom»

pagnie mit bem eintritt ber biefjäferigen Stefruten ein»

jufüferen.

©ief befräftigt mit eigener Unterfcferift ber Hauptmann
ber erften ©cbarffefeügenfompagnie/ Sign. Äufter. Sllt»

ftetteu/ Un n. Stuguft 1842.

*) 3m spulüerfact.

**) SKan fann mefjrere 100 ©cbüffe ttjun, roenn bie Seftanbttyeite be«

9)uloer6 gut gemengt finb, man läft nur naefe 80 ober 1Q0 ©cfeüf=

fen ben Cabftoct ein fyaat SDlal in ben Sauf fallen, rooburdj bie

¦ftrufte, befonberS roenn fte erwärmt ift, am SBoben ber ©eele loa«

gefprengt wirb unb bann ausgeteert roerben fann 5 auf biefe SBeife

wurben, niefet mit bem beften puloer, in jwei Sagen, ben 27. unb
30. Scooember 1841 auf ber SBcllistjoferaUmenb bei Süriefe unb jwar
am 27. bei einer Semperatur oon 3 bii 4° Si. unb am 30. »on

0 bi« 1° St., 500 ©djüffe gefefeoffen, oljne irgenb eine Unterbrechung

ju leiben al« biejenige, naefe 100 ©djüffen bie Ärufte mit bem 8»b=

ftort ju fprengen unb auSjuleeren. Ser (Srfinber.
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neu erfundene Stutzerfystem des Hrn. I. I. Wild, Inge,
nieur, ist von Unterzeichnetem vielfach geprüft worden, und

er hat bei richtiger Anwendung der vorgeschriebenen Pulver,
und Futtergattung, so wie mittelst offener Ladung, dabei

folgende Vortheile gefunden:

s) Daß die gefütterte Kugel ohne Setzer gut geladen wer.
den kann;

b) Daß die Reinigung des Laufes nur nach so à ivo
Schüssen *) nothwendig wird **) ;

o) Daß auf die Sicherheit des Schusses nicht nur auf
400 à soo Fuß, sondern auch auf s«0 à 10«« Fuß

zu zählen ist;

«) Daß eine Pulverersparniß von eirea '/5 per Ladung
stattfindet.

In Folge der so günstigen Proben nahm Unterzeichneter
auch keinen Anstand dieses praktische System in seiner Kom,

pagnie mit dem Eintritt der dießjährigen Rekruten ein,

zuführen.

Dieß bekräftigt mit eigener Unterfchrift der Hauptmann
der ersten Scharffchützenkompagnie, Siß«. Küster. Alt,
stenen, den 11. August IS4S.

*) Im Pulversack.

") Man kann mehrere 100 Schüsse thun, wenn die Bestandtheile des

Pulvers gut gemengt sind, man läßt nur nach 80 oder 1Y0 Schüssen

den Ladstock ein Paar Mal in den Lauf fallen, wodurch die

Kruste, besonders wenn sie erwärmt ist, am Boden der Seele

losgesprengt wird und dann ausgeleert werden kann; auf diese Weife

wurden, nicht mit dem besten Pulver, in zwei Tagen, den 27. und

3d. November 1841 auf der Wcllishoferallmend bei Zürich und zwar
am 27. bei einer Temperatur von Z bis 4° R. und am 30. von

v bis 1° R., SM Schüsse geschossen, ohne irgend eine Unterbrechung

zu leiden als diejenige, nach 10« Schüssen die Kruste mit dem Ltdstock

zu sprengen und auszuleeren. Der Erfinder.
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3eugnif pon fünf Offijiere«/ befonberö
geübten ©tanbfcbügen. ©ie Unterjeidjneten bejengen

biermit/ baf bit ibnett »ott Hrn. Bücbfenmacber St. Bofi-
fearbt itt Süridj ttaefe bem ©tjftem beö Hrn. Sngenieur Sifb
abgeänberten ©titger »ollfommen alle bie eigenfcfeaftett

befigen/ Ut ber erftnber feittem neuen ©jjftem beimift.
Süriefe/ ben il, Stuguft 1842, e. Sobbauer/ älter/ Haupt'
mann; S« S. Sentfeotb/ Äaoatterietieutenattt; Äafpar
Sit iefe et/ ©cbarffebügettbauptmann; H« Honegger/ Stbjntant
ber ©ebarffcbügen; S. Z. Siegter/ Strtitteriemajor,.
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Zeugniß von fünf Offiziere«/ befonders
geübten Stan dfchütz en. Die Unterzeichneten bezeugen

hiermit/ daß die ihnen von Hrn. Büchsenmacher M.
Boßhardt in Zürich nach dem System des Hrn. Ingenieur Wild
abgeänderten Stutzer vollkommen alle die Eigenschaften be-

sitze»/ die der Erfinder seinem neuen System beimißt.
Zürich/ den RI. August ISÄ2. C. Lohbauer/ älter/ Haupt-

mann; I. I. Leuthold/ Kavallerielieutenant; Kaspar
Michel/ Scharffchützenhauptmann; H. Honegger/ Adjutant
der Scharfschützen; I. C. Ziegler/ Artilleriemajor..
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MEMOIRE
•dp la question de l'amalgame de» canon» et de»
obusiers dans les batteries de l'artillerie de cam¬

pagne de l'arinee federale.
Presenle ä la sociele militaire suisse en Aoüt 1842, par J. Mass*,

lieulenant-coloncl d'arlillerie ä Geneve.

Dans le reglement militaire föderal de 1817 les
batteries de campagne de l'armee föderale se composaient de

trois canons et d'un obusier. D'apres l'article 68 du reglement

revise en 1840 les batteries altelees doivent se

composer de quatre bouebes a feu du möme calibre; en

consequence de quoi les batteries de l'armee federale con-
sislent maintenant:

en batteries uniquement de pieces de 12;
en batteries uniquement de pieces de 6;
enfin en batteries uniquement d'obusiers.
Ce nouveau Systeme est il preferable ä l'ancien et

a-t-on bien fait de supprimer tout-ä-fait les obusiers dans

les batteries de campagne pour n'en former que des
batteries ä part?

Quand ä nous, nous sommes convaineus qu'en faisant

disparaitre tout-a-fait les obusiers des batteries ordinaires,
on a pris une mesure extrömement facheuse et qui peut
avoir de grands et serieux desavantages dans teile ou teile
circonstance; mesure qui n'a pour eile la sanetion d'aucune

puissance et dont les resultats feront revenir par la suite.
Dans toutes les armees de l'Europe l'artillerie de

campagne se compose de batteries divisionnaires et de batteries
de reserve.

Les premieres attachees ä une division de l'armee, en

g6n6ral plus legeres su.ivent les troupes dans tous leurs

ruouvemens; elles sont servies par l'artiüerie ä pied ou

£e<». sfti«t.*3eitfcfenfr. 1PV>. 11

Itti

»»r I» ^»e»tl»» cke I »»»a>L»n»« «e» e»»»»» et «le»
«K»»Ier» San» le» batterle» cke I artlllerle cke eaiu-

x»K»e cke l armHe keckêrale.
présenté à la soeiöl« mililiiire suisse en ^oul 1842, psr 5. Zl,5>i«ö,

lieulsuaol-ooloue! cl'srlillerie à tìenève.

Osns le règlement militaire lèàèral àe 1817 les bat-
leiies àe campagne àe l'srmêe lèckèrsle se composaient àe

trois canons et à'un obusier. D'après l'article 68 àu règle-
ment révisé en 184» les batteries attelées cloivent se

composer àe quatre boucbes s leu àu même calibre; en

conséquence àe quoi les batterie» àe l'simèe fèàèrsle con»
sislent maintenant:

en batteries uniquement 6e pièces àe 12;
en batteries uniquement àe pièces àe 6;
enün en batteries uniquement à'obusiers.
l^e nouveau svstème est il préférable s l'snciso et

s»t-ov bien fait àe supprimer tout»s»t»il les odusiers clan»

les batterie» àe campagne pour n'en former que àes bat-
teries s part?

Ousnà s nous, nous sommes convaincus qu'en faisant

àispsrsttre toul-à-tait le» okusiers àes batteries oràinaiie»,
on s pris une mesure extrêmement taekeuse et qui peut
avoir àe grsvàs et sérieux désavantage» àans telle ou tells
circonstance; mesure qui n'a pour elle Is sanction à'sucune
puissance et àont les résultats feront revenir par Is suite.

Lan» toutes les srmèes àe l'Lurope l'artillerie àe cam-

pagne se compose cle batteries àivisionnsires et àe Kattenes
àe réserve.

I.es premières sNseKèes à une division àe l'armée, <>n

général plu» légères suivent les troupes àsns tous leurs

mouvomens; ell«s sont servies par l'^lûîeîie à pivcl ou

Helv. Milit.-Zeitschrifr. 18«, Z 1
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pur l'artillerie ä cheval, suivant qu'elles sont atlachees ä

des divisions d'infanteric ou de cavalerie.
Les batteries de reserve, composees de calibres divers»

sont servies par des compagnies d'artillerie ä pied et par
des compagnies d'artillerie ä cheval; elles n'entrent en ac-
lion que dans'cerlaines occasions : ainsi, par exemple, pour
tenir fortement des positions importantes; pour engager et

conserver le feu ä de grandes distances; pour porter des

coups decisifs dans une bataille; pour assurer un succes,
ou reparer un revers.

Les batteries divisionnaires sont partout composees de

canons et d'obusiers, ceux-ci dans la proportion de % ou
[/3, mais seulement deux obusiers pour une batterie de 8

ou de 6 pieces.
Les batteries de reserve sont egalement composees de

canons et d'obusiers dans la memo proportion; le calibre
des obusiers est en proportion avec le calibre des canons

qu'on y cmploie. Mais c'est dans ces batteries de reserve

qu'en uutre des batteries oü l'amalgame des canons et des

obusiers a lieu, on trouve dans la plupart des armees des

batteries uniquement composees d'obusiers en general de

gros calibre.
Dans le nouveau reglement militaire federal il n'en est

donc plus ainsi; les batteries divisionnaires n'auront plus
d'obusiers; cette sorte de bouebe ä feu sera completement
releguee dans les batteries speciales des batteries de reserve.

Tout officier qui aura ete charge du commandement

d'un corps de troupes un peu considerable ä la guerre, ou

qui peuty etre appele, reflechissant ä la position dans laquelle
il peut se trouver par suite de cette mesure, n'hesilera pas, ä

ce que nous croyons, ä regarder cette mesure comtne tres-
fücheuse, comme compiomettant considerablement un corps
de troupes peu nombreux avant avec lui quelque ailillcrie,
sans avoir la ressource au moins d'un obusier.
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pai I artillerie à cbevsl, suivant qu'elles sunt attaebèes à

,Si'5 divisions d'inkanterio «u cle cavalerie.
I.es batteries àe reserve, composées 6« calibres divers'

ü!)nl servies par cles compagnies d'artillerie à pied et par
<!i!5 compagnies d'artillerie à cbevsl; elles n'entrent en sc-
lion que dans certaines occasions : ainsi, par exemple, pour
tenir tortement des positivo» importantes; pour engager et

conserver le leu à de grande» distances; pour porter des

coups décisif» dans une bataille; pour assurer un succès,

ou réparer un revers.
II.es batteries divisionnaires sont partout composées de

canons et d'obusiers, ceux-ci dans la proportion de ^ «u
mai» seulement deux «dusiers pour une batterie de 8

ou de 6 pièces.
Les batteries de réserve sont également composées de

canons et d'obusiers dans la même proportion; le calibre
des okusiers est en proportion svec le calibre des canon»

qu'on v emploie. Usis c'est dans ces batteries de réserve

qu'en outre de» batteries ou I sMsIgsms des canons et de»

okusiers » lieu, «o trouve dans i» plupart des armées de»

batteries uniquement composées d'obusiers en général de

gros calibre.
Dans le nouveau règlement militaire fédéral il n'en est

donc plus ainsi; les batteries divisionnaires n'auront plu»
d'obusiers; cette sorte de buuebe s lèu »er» complètement
reléguée dans les batteries spéciales des batteries de réserve.

l'ouï ollicier qui aura èle cliargë du commandement

d'un coip> de troupe» un peu considérable à la guerre, «u

qui peut) ölre appelé, rèllèckissant à la position dsn» laquelle
il peut se trouver par suite de cette mesure, n'Kësilera ps», à

ce que nous crovons, à regarder cette mesure comme très-
fàeke»s«, comme compromettant considérablement un corps
de troupes peu nombreux avant avec lui quelque «i lillerie,
«uns avoir la ressource au moiri« d'un obusier.
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Car combien de fois n'arrivera-t-il pas qu'une batterie
isolee abandonnee ä ses propres moyens, soulenant quelques
bataillons, se trouvera dans un- trös-grand embarras, si, avant
ä combattre un ennemi couvert par des abris naturels, tels

que des bois, des broussailles, des ravins, qui le rendent

invulnerable aux coups de boulet ou de mitraille, eile n'a

pas quelqu'obusier pour le deloger de ces positions ou au
moins le gener dans sa marche ou ses mouvemens Si cette
batterie etait appelee ä incendier un hameau ou meme une
maison seule oü l'ennemi se serait retranche, combien un ou
deux obusiers ne lui seraient-ils pas indispensables?

Dans les comites d'artillerie des diverses puissances qui
ont discute la question des obusiers, ils ont tous regarde

comme indispensable de conserver l'organisation ordinairo
des batteries divisionnaires avec l'amalgame des canons et
des obusiers, et ceux-ci dans une proportion qui varie de %
ä yt d'obusiers.

On n'a point meconnu et nous ne meconnaissons point
non plus le grand avantage et l'importance dans les batteries
de reserve, de batteries uniquement composees d'obusiers,
et en cela le reglement a introduit une heureuse disposition,
laquelle, au reste, pouvait deja avoir son execulion dans

l'ancien reglement oü il y avait quelques obusiers de 24 non
repartis dans les batteries, et en effet dans plusieurs cas ou

peut avoir besoin d'une masse d'obusiers pour produire un
effet considerable, pour deloger un corps nombreux de

troupes de derriere un terrain tres-couvert; et si pour cela il
fallait detacber momentanement plusieurs obusiers de leurs
batteries respectives, ce serait vicieux et fächeux sous beaucoup

de rapports.
Mais tout en creant ces batteries speciales d'obusiers

dans les batteries de reserve, bonnes en elles-memes, il ue

fallait pas, comme on l'a fait dans notre reglement, les creer
au prejuiliee des autres batteries divisionnaires, en enlevanl

11*

— tiz3

dar ««moie» de luis n'arrivera-t-il pas qu'une batterie
isolée abandonnée à ses propres moyens, soutenant quelques
bataillons, se trouvera dans un très-grsnd embarras, si, avant
à combattre un ennemi «ouvert psr de» abris naturel», tel»

que des dois, des broussailles, des ravins, qui le rendent

invulnérable sux eoups de boulet ou de mitraille, elle n a

pas quelqu'obusier pour le déloger de «es positions ou au
moins le gêner dans sa msrebe ou ses mouvemens? 8i cette

batterie était appelée s incendier un Ksmesu ou même une
maison seule ou l'ennemi se serait retranebê, combien un ou
deux obusiers ne lui seraient-ils pas indispensables?

vans les comités d'artillerie des diverses puissances qui
ont discute la question des obusiers, ils ont tous regardé

comme indispensable de conserver l'organisation ordinaire
des batteries divisionnaire» avec l'amalgame des canons et
des obusiers, et ceux-ci dans une proportion qui varie de ^
s ^ d'obusiers.

On n s point méconnu et nous ne méconnaissons point
non plus le grsnd avantage et l'importance dans les batteries
de reserve, de batteries uniquement composée» d'obusiers,
et en cela le règlement a introduit une Keureuse disposition,
laquelle, au reste, pouvait déjà avoir son exécution dsns

l'ancien règlement ou il ^ avait quelque» obusiers de 24 non
répartis dans les batteries, et en ellet dans plusieurs cas on

peut avoir besoin d'une masse d'obusiers pour produire un
eUet considérable, pour déloger un corps nombreux de

troupes de derrière un terrain très-couverti et si pour cela il
fallait dètaeber momentanément plusieurs obusiers de leurs
batteries respectives, ce serait vicieux et lackeux sous beau-

coup de rapports.
lVlai» tout en créant ces batteries spéciales d'oli,isiei»

dsns les batteries de réserve, bonnes en elles-mêmes, il »e

fallait pss, comme on l'a lait dans votre règlement, les créer
au préjudice de» autres batleiies divisionnaires, eu enlevant
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m relles-ci une bouche a feu qui partout a paru leur etre

indispensable; et c'est sous ce rapport que nous n'approuvons

pas les dispositions du reglement.

Quelques auteurs, reconnaissant l'inconvenient que pre.
sente un trop petit nombre d'obusiers repartis dans les batte-

lies divisionnaires, ont insiste pour la formation de batteries

speciales d'obusiers de reserve; mais ils n'ont point pour cela

pretendu en depouiller les batteries divisionnaires et releguer
tous les obusiers dans des batteries de reserve; au contraire,
il les ont maintenu dans les batteries divisionnaires, ils ont
seulement desire et insiste pour qu'en outre, on eut des batteries

speciales. La Suisse est le seul pays oü cette mesure

aura eu lieu, au detriment des batteries ordinaires.
« Lorsque Je terrain offre [dit le. colonel Decker, p. 247)

« a l'ennemi des abris derriere lesquels il peut se mettre ä

« couvert des boulets et de la raitraille, tels que des ravins,
a des broussailles, des cavites ou enfoncemens qui lui per-
« metlent de prendre position ou de s'avancer sans etre vu
« et sans qu'on puisse le battre directement,, fartiller ie se
« Irouverait dans le plus grand embarras, si eile n avait
u point d'obusier dans ses batteries. Cette bouche ä feu est

« encore necessaire dans le cas oü l'on doit incendier un villi
läge, une maison etc. C'est pour ce motif que l'on ajoute

« quelqu'pbusier aux canons des batteries, et cela dans la
a proportion d'un obusier sur trois canons, ou d'un obusier
« sur deux canons. Le calibre de ces obusiers doit natu-
« rellement correspondre ä celui des canons avec lesquels ils
«i sont en ligne, et c'est d'apres ce principe qu'on donne des

« obusiers legers aux batteries de canons de 6, et des plus
« gros aux batteries de canons de 12.

« Si tout un corps d'armee avait devant lui un terrain tel
« que nous venons de le decrire, ou qü'on voulut foudroyer
« instantanemenl une position, Une serait pas comennble de

« relirer les olutsiers des batteries pour en former des bulle-

lttt

,'ulle»-ei une douons u feu qui partout » paru leur être in-

impensable; et c'est sous ee rapport que nous n'approuvons

pss les dispositions du règlement.
(Quelques auteurs, reconnaissant l'inconvénient que prè,

sente un trop petit nombre d'obusiers répartis dans les balte-
,ies divisionnaires, ont insiste pour ls formation de batteries

speciales d'obusiers de réserve; mais ils n'ont point pour oels

prétendu s» dépouiller les batteries divisionnaires et reléguer
tous les obusiers dsns des batteries de réserve; su contraire,
il les ont maintenu dsns les batteries divisionnaires, il» ont
seulement désire et insiste pour qu e» outre, on eut des batte-
ries speciale». Ls suisse est le seul psvs ou cette mesure

uurs eu lieu, su détriment des batteries ordinaires.
« Lorsque le terrain olkre (ck/ /« zo.

« à l'ennemi des sdris derrière lesquels il peut se mettre à

« couvert des boulets et de la mitraille, tel» que des rsvins,
« des broussailles, des cavités ou enloncemens qui lui per»
« mettent de prendre position ou de s'avancer ssns être vu
« et sans qu'on puisse le battre directement, ^a,
« /l ottrer«!/ </««« /« « e//e » ava,/
« j>»/»/ e/söttsie^ ^«tt« «e« ö«//« /es. Lette bouebe s keu est

« encore necessaire dsns le css «ü l'on doit incendier un vil-
« läge, uns maison etc. d'est pour ce motif que l'on ajouts
« quelqu'obusier aux canons des batterie», et cela dan» ls
°> proportion d'un odusier sur trois canons, ou d'un obusier
« sur deux canons. Le calibre de ces odusier» doit ostu-
« reilement correspondre à celui des canon» avec lesquels ils
« sont en ligne, et c'est d'sprè» ce principe qu'on donne des

« obusiers légers sux batteries de canons de 6, et des plus
» <?. os sux batteries de canons de 12.

« Li tout un corps d srmêe svsit devsol lui un terrain tel
« que vous venons de le décrire, «u qu'on voulut kuudrover
« insîsnlanëmeni une position, ?/ne c««r-»«ö/e </e
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• riet d'obusiers. Aussi, pour 6viler cet inconvenienl, on
« organise en Prusse des batteries formees uniquement d'obu-
o siers legers ou pesants qui entrent dans la composition de«

« equipages de campagne. o

II est impossible de decider la question d'une maniere

plus positive que ne le fait ici le colonel Decker, et bien
d'autres auteurs avec lui la tranchent 6galement dans le meme

sens. Ainsi l'habile Pioberl, colonel, charge de la haute

instruction ä l'ecole de Metz, dit dans son dernier ouvrage :

« Les obusiers et les canons doivent marcher enseiublu
« dans les batteries, parce qu'ayant les uns et les autres des

« proprietes particulieres, on n'est jamais depourvu des

a moyens de produire les effets les plus avantageux dans

« toutes les circonstances qui peuvent se presenter; l'action
« des batteries divisionnaires est de tous les instans; elles

« doivent pouvoir agir dans toutes les circonstances, en pays
« ouvert comme en pays couvert, et alors que feront-elles, si

« elles ne peuvent agir? les obusiers y sont indispensables. »

En effet, les obusiers ont des effets si sp6ciaux, qu'il est

une foule de cas, oü le canon seul ne peut suffire. 11 serait
hors de propos de les enumerer ici. Agissant par percussion
et par explosion, ils sont employes avec bien plus d'effet

contre la cavalerie, contre les troupes masqüees et dans tous
les cas oü il s'agit de s'eclairer au moyen d'une balle ä feu.

Pour chercher ä juslifier la suppression de l'obusier dans

nos batteries federale», on a presente deux argumens qui nous

paraissent si legers que vraimenl il est difficile de comprendre
comment des raisons si cbetives peuvent avoir influe sur des

hommes veritablement artilleurs.
On a allegue la simplißcation dans la composition et le

service des batteries, qui n'auraient plus ainsi qu'une espece
de bouche ä feu et par consequent qu'une espece de munition.
II faudrait bien peu atlendre de la capacite de nos officiers
d'artillerie et de nos canonniers, s'il etait necessaire de sortir

«5

« ,/e« ^ussi, pour éviter cet inoonvënieut, on
« organise en Prusse des batteries formées uniquement dodu-
a siers légers ou pesants qui entrent clans ls composition cles

« équipages cle campagne. »

li est impossible 6e décider la question cl une manière

plus positive que ne le fait ici le colonel Decker, et bien
d'sutres auteurs svec lui I« trsncbent également àsns le même

sens, ^insî l'Ksbile piobert, colonel, «bsrgè 6« Is dsule
instruction à l'école cle Uel/, clit àsns son clernier ouvrage :

« Les obusiers et les osnons avivent marcber ensemKIu

a clans les batteries, parce qu'avaut les uns et les autres de»

« propriétés particulières, on n'est jamais clèpourvu cles

« movens de produire les etlels les plus avantageux clsns

« toute» les circonstance» qui peuvent «s présenter; l'action
« cles batterie» divisionnaires est de tous les ïostans; elles

« doivent pouvoir agir dans toutes les circonstances, en psvs
« ouvert comme en psvs couvert, et alors que leront>elles, si

« elles ne peuvent agir? le» obusiers v sont indispensables. »

L» elket, les obusiers ont des euet» si spéciaux, qu'il est

une foule de cs», ou le canon seul ne peut sullire. li serait
Kor» de propos de les ènumèrer ici. Agissant psr percussion
et psr erplosion, ils sont emplovès avec bien plus d'ellet
contre la cavalerie, contre le» troupe» masquées et dsns tous
les cas ou il s'agit de s'èelsirer su moven d'une balle s feu.

pour ckereber à jusliLer I« suppression de l'obusier dans

nos batteries kèdèrsle», «» a présente deux argumens qui nous

paraissent si léger» que vraiment il est dilöcile de comprendre
comment de» raisons »i ebètive» peuvent avoir inün« »ur des

Komme» véritablement artilleurs.
On s slieguè /« </a»5 /a oo»i/>«sk/»«» «4

s-», v/os </<?5 Ka//e»k>,,, qui n'auraient plus ainsi qu'une espèce
d« bouebe à feu et par conséquent qu'une espèce d« munition.
Il faudrait die» peu sttsndre ds la capacité ds nos «Keisrs
d'artillerie et de vos eavonoisr», s'il ètsit nècsismrs de sortir
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en Suisse de lä regle ordinaire, et de teliement simplitier leur
service qu'ils ne dussent plus avoir ä s'occuper que d'une
branche seule du service d'artillerie, et que l'on fut oblige
d'avoir des compagnies speciales pour tel ou tel calibre, ou

pour tel ou tel service. Quel rang fera-t-on tenir ä l'artillerie
suisse, si on ne juge pas ses officiers et ses soldats capables,
comme jusqu'ä präsent et comme partout, de pourvoir a plus
d'un service, et d'avoir dans une petite batterie deux calibres

et deux especes de munitions Quelle complication, au
contraire, cette mesure n'occasionnerait-elle pas dans l'armee et

dans ses besoins, si on regarde qu'une conJpagnie d'artillerie
n'est ni capable ni süffisante pour tous les Services de l'arme,
et qu'il faille des compagnies speciales soit pour les canons,
soit pour les obusiers etc., et que dans l'occasion on soit

toujours oblige d'aller chercher tel ou tel detachement necessaire?

L'artilleur doit toujours etre pret ä remplir tous les

Services de son arme; ce serait faire injure ä nos officiers, d'ad-

mettre le contraire, et d'ailleurs le nombre restreint de

bouches ä feu qui composent nos batteries föderales ne per-
met pas de donner ä l'argument ci-dessus la moindre valeur.

On a allegue en second lieu que le nombre d'obusiers

existant dans nos batteries föderales etait trop peu conside-

rable pour que cette bouche a feu put avoir aucun resul-
tat utile.

On peut regretter que Ie nombre des bouches ä feu

en general, et des obusiers en particulier, soit si faible
dans nos batteries föderales; mais cela provient de l'etat des

choses en Suisse relativement ä l'organisation de l'armöe. II
a ete impossible dans la Confederation de composer les
batteries d'un nombre plus considerable de bouches ä feu et de

voitures, qu'elles ne le sont, ä cause des preslations cantonales

qui se seraient trouvees mal combinees pour quelques
cantons, s'il« avaient eu ä fournir des batteries de six pieces, et
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en Luisse àe I» règle ordinaire, et àe tellement »impliüer leur
service qu'il» ne àus»ent plus «voir à s'occuper que à'une
brsncke seule àu service d'artillerie, et que l'on lut obligé
d'avoir àes compagnies spéciales pour tel ou tel calibre, on

pour tel ou tel service. Ouel rang ters-l-ov tenir » l'artillerie
suisse, si on ne ^'uge pas »es oköciers et ses solàsts capables,
comme jusqu'à présent et comme partout, àe pourvoir s plus
à'un service, et d'avoir àan» une petite batterie àeux calibres

et àeux espèces às munitions? «Juelle complication, au con-
traire, celte mesure n'oecssionnerait-elle pas àuns l'armée et

àavs ses besoins, si «n regarde qu'une compagnie à'artillerie
n'est ni capable ni sulnsante pour tous les services àe l'arme,
et qu'il faille àes compagnies spéciales soit pour les canons,
soit pour les obusiers etc., et que àsns l'occasion on suit tou-

jours oblige «"aller cbercker tel ou tel àètsvbemeot nèces-

ssire?
L'artilleur àoit toujours être prêt à remplir tous les ser-

vices àe son arme; «e serait faire injure s nos «fLciers, d'sd-
mettre le contraire, et d'ailleurs le nombre restreint àe

douckes » feu qui composent nos batteries kèàèrales ne per-
met pss àe donner s l'argument ci-àe»»us la moindre valeur.

On a allègue en second lieu H>«e /e «öusse/'s

> aö/s ^u« ee//e ö««e/<e » /«« /?«/ ««etttt /°esu/-

On peut regretter que le nombre àes douckes s feu

en gèoèral, et des obusiers en particulier, soit si faible
àsns nos batteries fédérales; mais cela provient de l'ètst de»

cboses en Luisse relativement à l'organisation de l'armée. II
s ètè impossible dans I» dontedèralion de composer les bat-
teries d'un nombre plus considérable de buuebes s keu et de

voiture», qu'elles ne le sont, à cause des prestations cantonales

qui se seraient trouvées msl combinées pour quelque» csn-

tons, s'il» avaient eu s fournir des batterie» de «x pièces, et
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que, d'un autre cote, on a reconnu, deja depuis 1807, qu'une
batterie de campagne devait etre un tout, fourni par un seul

et meme canton, et qu'une partie de la batterie ne pouvai1

etre fournie par un canton, tandis que l'autre partie serait

fournie par un autre.
Mais d'ailleurs cet argumenl n'a aucune force Selon nous,

car de quelle force que soient les batteries, les choses devront
se passer comme dans d'autres pays quant ä la proportion entre
les troupes et les bouches ä feu qu'on leur donnera poqr des

corps nombreux. Ce ne sera pas la batterie qni fera la hase

du calcul, ce sera le nombre de pieces voulues par les regles
de pratique, et si le besoin le räclame, on donnera deux

batteries, qui feront comme une bonne batferie ordinaire des

autres pays.
Au contraire il vaul meine beaucoup mieux chez nous,

avoir de peliles batteries, parce que dans aueun pays autant

qu'en Suisse, l'on aura un aussi grand nombre de corps
detaches, a cause de la nature du terrain et, du Systeme de

defense, et qu'alors justement on pourra adjuindre ä ces corps
une batterie entiere, ce qui ne serait pas Ie cas, si les

batteries etaient forles.
En Suisse plus que partout ailleurs une brigade d'infan-

terie sera souvent isolee, abandonnee ä ses propres moyens,
chargee de surveiller tel ou tel passage; eile sera ä une
certaine distance du reste de sa division; eile n'aura avec eile

qu'une batterie ordinaire. Celle brigade peut facilement
avoir ä combattre un ennemi qui, comme on l'a deja dit, so

sera couvert par des broussailles, quelque ravin, quelqu'abii,
ou retranclie dans une maison ou un haraeau : l'action des

boulets sera insuffisaute, l'emploi des obusiers deviendra im-
mediatement indispensable. Que fera cette brigade, dans

quelle fächeuse position se trouvera son chef, s'il n'a que
quatre canons et qu'il n'ait pas seulemenl un obusier II ne

sera plus question pour lui de chercher ä deloger l'ennemi de
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qu«, à'un autre cote, on s reconnu, àèjs àepui» 18V7, qu'une
batterie cle campagne ckevsit être un tout, fourni par un seul

et même canton, et qu'une partie àe la batterie ne pouvais

être fournis par un canton, tsoclis que l'autre partis sersit
fournie par un autre.

Nais cl'silleurs cet argument n'a aucune force selon nous,

car àe quelle force que soient les batteries, les cboses clevront

se passer comme àsns à'sutres psvs quant à la proportion entre
les troupe» et les douebes à feu qu'on leur àonner» pour cle»

corps nombreux, de ne »er» pas la batterie qui fera la buse

àu calcul, ce «era le nombre àe pièces voulues par les règle»
àe pratique, et si le besoin le réclame, on clovnera àeux

batteries, qui feront comme une bonne batterie «ràinaire àes

autres pavs.
/^u contraire il vaut même beaucoup mieux ebe? nous,

avoir àe petites balie, ie», parce que à»ns aucun psvs autant

qu'en suisse, l'on sur» un aussi granà nombre àe corps
àèlacbès, a cause àe la nature àu terrain «i.à» svstème àe

àètense, et qu'alors justement on pourra achuinàre à ces corps
une batterie entière, ce qui ne serait pas le cas, si le» bal-
teries étaient fortes.

Ln Luisse plus que partout ailleurs une brigsàe à'inlun-
terie sers souvent isolée, sbaoàonnêe à ses propre» moven»,
cbsrgèe às surveiller tel ou tel psssuge; elle sers s une
certaine àistsnce àu reste àe sa division; elle n'aura avec elle

qu'une batterie oràinsire. dette brigaàe peut facilement
avoir s combattre un ennemi qui, comme «n l'a àè^jà àit, se

sera couvert par àes broussailles, quelque ravin, quelqu'sbri,
ou retrsncliè clan» une maison ou un Kamesu : l'action àe»

boulets sers insuffisante, l'emploi àes obusiers clevienàr» im-
mècliatement inciispeusable. Hue fera cette brigaàe, àans

quelle factieuse position se trouvera son cbef, s'il n'a que
quatre canons et qu'il n'ait pss seulement un «busier? Il ne

sers plus question pour lui 6e obereber s àèloger l'ennemi àe
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son abri, ni möme de le gener dans sa marche. Enverra-t-il
ä la reserve chercher des obusiers? pendant ce tems les

choses ne restent pas stationnaires, et d'ailleurs cette reserve,
si peu nombreuse, sera peut-etre ä plusieurs lieues, dös-lors
ä quoi serviront les obusiers, et n'arriveront-ils pas que tout
sera fini Comment fera-t-on d'ailleurs, si ä la reserve on y
accourt de plusieurs endroits ä la fois

Dans ces cas un obusier vaudra toujours mieux que rien,
et il n'est pas besoin d'en avoir beaucoup pour bouleverser,
incendier un hameau, et gener la marche de l'ennemi dans un
defile ou passage difficile, d'autant plus que l'on peut s'en

servir de plus loin que le canon, l'obusier conservant encore
un effet utile ä des portees plus grandes que Ie canon ä cause
de l'explosion de son projectile, efficacite dont on pourra
encore mieux juger contre de la cavalerie ou dans la defense

d'un defile, puisqu'un obus seul, par son 6clat, peut mettre
quinze hommes hors de combat, ce qu'on ne peut esperer
avec un boulet.

Le tir des schrappnels, le jet des balles ä feu sont encore
des resultats importans qu'on obtiendra meme avec un seul

obusier avec avantage, tandis que les canons ne rendront pas
ces Services.

C'est dans les avant-gardes et dans les arriere-gardes

qu'on est appele souvent ä faire l'usage le plus avantageux
des obusiers; leur feu est eminemment utile, soit pour arrö-
ter la poursuite d'un ennemi trop ardent, soit pour l'empöcher
de s'avancer et de s'etablir sur un point abriie pour y attendre

et proleger l'arrivee du corps de troupes; avec peu de forces

et meme un seul obusier, sur un sol accidente, on aura une
chance plus favorable pour se defendre qu'avec un ou deux

canons.

Or, si Von enleve des batteries ordinaires les obusiers

qui doivent y etre amalgames, l'artillerie altacbee ä une

avant-garde un peu forte, qui sera composee d'une batterie,
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sou sdii, ni même de I« göner dsns ss msrcde. Lnverrs-l-il
à I» réserve ckereber des odusier»? pendant ee tems les

cdoses ne restent pas stationnaires, et d'silleur» oette réserve,
si peu nombreuse, sers peut-être à plusieurs lieues, dès-Iors

s quoi serviront les obusiers, et n'srriveront-ils pas que tout
sers lini? Comment ters-l-on d'ailleurs, si s I» reserve on v

secourt de plusieurs endroits à ls soi»

Dsns ces es» un odusier vsuclrs toujours mieux que rien,
et il n'est pas besoin cl'en svoir beaucoup pour bouleverser,
incendier un bsmesu, et gêner Is msrebe de l'ennemi dsns un
dèLIè ou passage difLeile, d'sulsnt plus que l'on peut s'en

servir de plus loin que le canon, l'obusier conservant encore
un elket «///s s de» portées plus grandes que le canon s cause
d» l'explosion de son projectile, «flicaeitè dont on pourra en-
core mieux juger contre de Is csvslerie ou dans la défense

d'un dèLIè, puisqu'un obus »eul, par son éclat, peut mettre
quinze Kommes bois de combat, ee qu'on ne peut espérer
svec un boulet.

Le tir de» sebrsppnels, le jet des balles à leu sont encore
des résultats importuns qu'on obtiendra même avec un seul

«busier avec avantage, tandis que les canons ne rendront pas
ces services.

d'est dsns les avant-gardes et dans les arriere garde«

qu'on est appelé souvent à faire I'u»age le plus avantageux
des obusiers; leur feu est éminemment utile, «oit pour srrê-
ter la poursuite d'un ennemi trop ardent, soit pour l'empecber
de s'avancer et de s'établir sur un point abrité pour v attendre

et protéger l'arrivée du corps de troupe» ; avec peu de force»

et même un seul «busier, sur un sol accidents, on surs une
ebance plus favorable pour se défendre qu'avec un ou deux

canons,

Or, si l'on enlève des bstteries ordinaire» les obusiers

qui doivent v être amalgamé», l'artillerie sttacdèe à uns

»vsnt-gards un peu torte, qui sers composée d un« dsttorîe,
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n'aura jamais d'obusier, et on n'en detacbera pas un ou deux

de? batteries de reserve tenues^en arriere et eloignees, car
ainsi on affaiblirait alors ces reserves pour un cas oü peut-
etre on en aurait besoin de les avoir au complet.

Un exemple de l'efficacite et de l'importance du service

de l'obusier, et meme d'un seul obusier, est demontrö par le

trait suivant :

En 1814, apres un engagement partiel, une brigade de

l'armee francaise fut obligee de battre en retraite; M.r E.,
capilaine d'artillerie, fut charge avec sa batterie, qui ne se

composaitplus que de deux canons et d'un obusier, dela soutenir

dans son mouvement retrograde, Ie commandant de cette

brigade ayant appris qu'un corps ennemi se dirigeait en toute
häte sur ses derriöres pour le couper dans sa retraite. L'avant-

garde ennemie fut effeclivement renconlree dans une espece de

defile; il importait aux Francaisde ne pas le laisser occüper,
mais il importait aussi ä cette avant-garde de s'en emparer

pour conserver cette position; la lutte fut vive de part et

d'autre. Sur Ie bord de ce defile etait un grand bätiment dans

lequel eile se jeta pour s'y maintenir et defendre le passage

jusqu'ä l'arrivee du corps qu'elle precödait; le salut de la

brigade dependait de peu d'instans, car une fois cette mafson

bien occupöe, eile aurait ete faite prisonniere.
Le capitaine d'artillerie ne vit son espoir que dans son

obusier; il eut le bonheur d'embraser le bätiment ci-dessus
dans lequel se trouvait beaucoup de combustibles; l'ennemi
ne put y tenir, il se rejeta en desordre sur sa propre troupe
et la brigade francaise fut ainsi en mesure de passer. Sans cet
unique obusier, eile eut ete fort compromise car le tir des

canons n'eut pas eu de succös et eile eut ete perdue sans cet
embrasement.

Justiniani, un nouvel auteur de tactique de 1842, s'eleve
aussi contre ce svsteme de suppression des obusiers dans les
batteries divisionnaires. II insiste pour la conservation des
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«sur» jamais à'obusier, et on n'en ckètsvkers pas un «u àeux

àe? batteries àe réserve tenue» en arrière et éloignées, esr
ainsi on ansiblirait alors ces réserves pour un cas ou peut»
être on en aurait besoin àe les «voir su complet.

lin exemple àe l'elLeacitè et àe l'importance àu servies

àe l'obusier, et même à'un seul odusier, est àèmootrè par le

trsit suivant:
Ln 181K, après un engagement psrtiel, une drigsàe àe

l'armée française lut obligée àe battre en retraite; Ick/ L.,
capitaine «"artillerie, sut cbargê avec ss batterie, qui ns se

composait plus que àe àeux canons et à'un obusier, àel» soute»

nir àans son mouvement rétrograde, le commanàsnt àe cette

drigsàe svsut appris qu'un corps ennemi se àirigeait en toute
bâte «ur se» àerrières pour le couper àsns sa retraite. L'avant»

garàe ennemie sut eüectivement rencontrée àans une espèce àe

àètilè; il importait aux krsneaisàe ne pss le laisser occuper,
mais il importait sussi » cette svsnt-gsràe àe s'en emparer

pour conserver cette position; ls lutte sut vive àe part et

à'sutre. 8ur le borà àe ee àèûlè était un grsnà bâtiment àsns

lequel elle se jets pour s'v maintenir et àètenàre le passage

jusqu'à l'arrivée àu corps qu'elle prèeèàsit; Is sslut àe ls
brigaàe àèpenàsit àe peu à'instsns, csr une sois «elle maison
bien occupée, elle sursit ètè saite prisonnière.

Le capitaine «"artillerie ne vit son espoir que àans son
obusier; il eut le donbeur à'embrsser le bâtiment ei-àessus
àsns lequel se trouvait beaucoup àe combustibles; l'ennemi
ne put v tenir, il se rejet» en àèsoràre sur sa propre troupe
et I» brigaàe française sut ainsi en mesure àe passer, sans cet
unique obusier, elle eut ètè fort compromise car le tir àes ca»

noos v eut pas eu àe succès et elle eut ètè peràue ssns cet
embrasement.

lustinisni, un nouvel auteur àe tactique àe 18K2, s'élève
sussi contre «e svstème àe suppression àes obusiers àsns les
bsttsries àivisionnsires, II insists pour I» conservation àes
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obusiers dans ces batteries; il en montre tout l'avantage et

l'absolue necessite; il fait ressortir l'immense inconvenient

qu'il y aura sans cesse ä etre oblige, dans un cas pressant,
d'aller ä la reserve chercher quelqu'obusier et de perdre ainsi
des occasions fugitives quelquefois dans Iesqnelles on doit
pouvoir profiter de tout;

Concluons donc qu'il faut qu'une batterie divisionnaire
puisse trouver en elle-meme toutes les ressources necessaires

pour lancer, suivant les circonstances, boulets, mitraille,
obus, schrappnels, balles ä feu, et qu'il faut suivre le Systeme

generalement adopte partout jusqu'ä present.
L'importance de l'amalgame des obusiers et des canons

dans les batteries a ete sentie partout. « Dans le principe
« (dit Pioberl) les batteries de campagne ne furent composees
« que de canons de divers calibres, pour en avoir dans tous

« les cas, mais plus tard, lorsque le tir des obusiers devint
« facile et qu'on le vit si efficace, on s'empressa de faire cn-
« trer cette bouche ä feu dans la composition des batteries.»

Ce Systeme a toujours prevalu; on ne l'a pas chang6

pendant les grandes guerres de l'empire : en France, en Au-
triche, en Prusse, dans toute l'Allemagne, partout les batteries

sont composees de canons et d'obusiers dans un nombre

proportionne. Dans le grand-duche de Hesse, les batteries

sont, comme chez nous, de 3 canons et d'un obusier; en Pie-

mont, sur le petit pied d'armement, les batteries sont egale-
ment de 3 canons et d'un obusier. La batterie meme qui

accompagne la brigade en garnison ä Chambery, qui est

comme un poste avancö de l'armee sarde, est composee de

3 canons et d'un obusier. On n'a pas eu l'idee d'y supprimer
cette utile bouche ä feu. La Suisse sera Ie seul pays oü cette

Separation aura lieu et oü tous les obusiers seront releguös
dans des batteries speciales.

Cette mesure outre les immenses inconveniens qu'elle
aura reellement, aura encore celui d'affaiblir l'artillerie suisse

17«

obusiers dsns ces batteries; il en montre tout I'avsntsge et

l'absolue nécessité; il fait ressortir l'immense inconvénient

qu'il v sur» sans cesse à être oblige, clans un cas pressant,
cl'aller s I« réserve cbercber quelqu'obusier et de perdre ainsi
des occasions fugitives quelquefois dans lesquelles on doit
pouvoir proLter de tout.

Concluons donc qu'il faut qu'une batterie divisionnaire
puisse trouver en elle-même toutes les ressources nécessaires

pour lancer, suivant les circonstances, boulets, mitraille,
obus, svbrsppnels, balles à keu, et qu'il faut suivre le svstème

généralement adopté partout jusqu'à présent.
L'importance de l'gmslgsme des obusiers et des canons

dans les batteries a ètè sentie partout. « Vans le principe
« (dit ?iobert) les batteries de campagne ne furent composées
« que de canons de divers calibres, pour en avoir dans tous

« Iks cas, mais plus tard, lorsque le tir des obusiers devint
« facile et qu'on le vil si elâvace, «u s'empressa de faire en-
« trer cette boucbe à feu dans Is composition des batteries. »

de svstème s toujours prèvslu; on ne I s pss ebsogè

pendant les grsndes guerres de l'empire : en krsnce, en ^u-
triebe, en Prusse, dans toute l'Allemagne, partout les batte-
ries sont composées de canons et d'obusiers dans un nombre

proportionné. Dsns le grsnd-duebè de Hesse, les batteries

sont, comme eke? nous, de 3 canons et d'un obusier; en ?iê»

mont, sur le petit pied d'armement, les batteries sont égale-
ment de 3 canons et d'un obusier. La batterie même qui

secompqgne Is brigade «u garnison à dbambèrv, qui est

comme un poste »vsneö de l'armée ssrde, est composée de

Z canons et d'un odusier. On n'a pas eu l'idèe d'v supprimer
cette utile doucde à leu. L» Suisse sera le seul pavs ou celte

séparation surs lieu et ou tous les obusiers seront relégués
dsns des batteries spéciales.

détte mesure, outre les immense» invonvènieus qu'elle
surs réellement, surs encore celui d'»L«iblir l'artillerie suisse
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proportionnellement, en comparaison des autres nations qui
emploieiont ä tout instant une arme precieuse d'artillerie,
tandis que la Suisse ne pourra l'employer contre elles ou du
moins ne le pourra qu'ä grande peine *).

II est donc tout-ä-fait fächeox, d'apres notre avis, qu'on
ait change la composition de nos batteries divisionnaires, et
nous faisons des vceux pour que tout en maintenant l'organisation

de batteries speciales d'obusiers de reserve, on röta-
blisse l'amalgame des obusiers et des canons dans les batteries

de division.

Geneve ce 15 Juillet 1842.

J. MASSE,
lieutenant-colonel d'artillerie.

*) Nous pouvons ajouter ici, comme un'fail positif et qui nous
est personnel, c'est que l'opinion de deux officiers göneraux ar-
lilleurs, consommös en science et en pralique, nous a £16 person-
nellemcnt manifestee ä cet egard. Ils n'onl pu comprendre com-
ment on pouvait soutenir Ie Systeme de suppression des obusiers
dans les batteries de campagne, et ont regarde cette disposition
comme une höresie deplorable en artillerie qui, en Suisse plus
que partout ailleurs, peut avoir les consequences les plus
(achcuses.
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proportionnellement, en comparaison àes autres nations qui
emploieront à tout instant une arme précieuse à'artillerie,
tanàis que la Suisse ne pourra l'emptover contre elles ou àu
moins ne le pourra qu'à grande peine

Il est àono tout-à-tait kâooenx, d'après notre «vis, qu'on
ait cbangè la composition àe nos batteries divisionnaires, et
nous taisons àes voeux pour que tout en maintenant l'organi-
sation àe batteries spéciales d'obusiers de réserve, on rèts-
blisse l'amalgame de» obusiers «t des canons dans les batte-
ries de division.

Ueneve ce IS Juillet 1842.

5. «488L.
lieutenant-colonel d'srlillerie.

') Anus pouvons ajouter ici, comme un sait positik et qui nous
est personnel, « est que l'opinion de deux «lnviers généraux ar-
ailleurs, consommés en science et en pratique, nous » êlê person-
nettement manifestée à cet ègsrd. Ils n'ont pu comprendre com-
ment on pouvait soutenir le svstème de suppression des odusier»
dans les batteries de campagne, et ont regardé celle disposition
comme une Kèrèsie déplorable en artillerie qui, en Suisse plus
que partout ailleurs, peut svoir les conséquences les plus
tàeksiises.
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Weher bte etogenöfftfchen £ratopfert>gefdjtw.
»on Oberftlieutenant ©inner.

Äummet. SJerfetbe ift ju fchwtt, unb beffen ©pige ju
bod) über ben $ali beroorragenb/ bureb wtld) legtere*
b« phruna. beö ©attelpferbeö bebeutenb erfahrnen »irb.

Stücfbaltriemenrittge. ©iefe follten an einem

ftirjen Äettdjcn tiefer beruntertjSngen/ beim SRü'cflJalten mürbe

bann ber SRürfbaltriemen weniger auf ben $>ali Ui Bferbeö
wirfen.

©cfiweifriemen btt Borpferbe unb

Hintergefctjirrriemen ber S) eid) fei» ferbe follten

nidjt mit fyattn jum gtntja'ttgett att bett ©attel ober

SJturfettriwnen »erfetjen feit»/ fonbern mit ©ctjnatten unb

©trupprn, ba bte Hafen leieftt loögebcn; ot>er ei follten
Borftrecfer angebracht fein.

5)ie oorbern ©trangenfetten follten fo
eingerichtet ftin, baf nur ber ä'ufterfte Sting in Un ©tran-
genfettebafeu ctttgetjättgt werben fönnte/ bie Borberpferbe
würben bann weniger auf ben Äummet ber Dtntern Bferben
witttn fönnet»/ unb baber jebeö Bferb eine befto freiere
Bewegung baben. Bermittefft ber tjintew ©trangenfetten
fönnte man immer noch tjinla'nglict) bie Sugftranget» oerta'n-

gertt ober »erfitrjen.
$ie Hufeifentafcben ftnb iibcrflüfftg. ©a jeber ber

4 $üft einei Bfcrbcö ein fcefonbereö Sifen erforbert/ fo
mären 2 ©ifett jebenfallö niebt genügen?). Slber and) mit
wai foll ber Srainfölbat bit ©ifett auffctjlagen er bat ia
nicht bie jtötbtgett Bkrfjeugc / Min aud) ntctjt bie Äenntniffe

/ alfo braucht er jebenfallö bit Hülfe Ui Hnffcfjmiebö/
«nb biefer bat bie getbfcfjmicbe jn feiner Berfugung/ m
aüt nöttjigen H«feifen unb Wäget Bf«$ ftnben.

©tangengebift« 2>ie Batfen beffelben fottten ge-

«72

Ueber die eidgenössischen Tratnpftrdgeschtrre.
von Oberstlieutenant Sinner.

Kummet. Derselbe ist zu schwer, und dessen Spitze zu
hoch über den HalS hervorragend/ durch welch letzteres
die Führung deö SattelpftrdeS bedeutend erschwert wird.

Rückhaltriemenringe. Diese sollten an einem

kurzen Keuchen tiefer herunterhängen/ beim Rückhalten würde
dann der Rückhaltriemen weniger auf den HalS des Pferdes
wirken.

Schweifriemen der Vorpferde und

Hintergeschirrriemen der Deichselpferd e soll,
ten nicht mit Haken zum Einhängen an den Sattel oder

Rückenri«nen versehen ' sein / sondern mit Schnallen und

Struppen, da die Haken leicht losgehen; oder eS sollten
Vorstrecker angebracht sein.

Die vordern Strangenketten sollten so einge.

richtet sei«/ daß nur dcr äußerste Ring in den Stran,
genkettehake« eingehängt werdcn könnte/ die Vorderpferde
würden dann weniger auf den Kummet der hintern Pferden
wirken könne«/ und daher jedes Pferd eine desto freiere
Bewegung habe«. Vermittelst dcr hintern Strangenketten
könnte man immer noch hinlänglich die Zugstrangen verlän.

gern oder verkürzen.

Die Hufeisentaschen sind überflüssig. Da jeder der

4 Füße eines PferdcS ein besonderes Eisen erfordert/ so

wären 2 Eifen jedenfalls nicht genügend. Aber auch mit
was soll der Trainsoldat die Eisen aufschlagen? er hat ja
nicht die nöthigen Werkzeuge / dazu auch nicht die Kennt-
nisse / also braucht er jedenfalls die Hülfe des HuffchmiedS/

und dieser hat die Feldschmicde zu seiner Verfügung, wo

alle nöthigen Hufeisen und Nägel Platz finden.

Stangengebiß. Die Balken desselben sollten ge.
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frommt ftin, bamit fit nicht ton ben Bferben mit ben

Sahnen gefaft werben fönnen.

Hnnbjaum. ©ie gefpaftenen Süget ftnb
entbehrlich/ ba Ut Hfllfternjügcf ju ihrem ©ienft eingerichtet
werben fantt; bie gefpattenen Sügel folten nemticb ju 5ot-
genbem bienett:

9Jteiftet»ö haben bie H<*nbpferbe bie ©emobnbett, gegen
bie ©attelpferbe jn btüdtn, baburch wirb Ut Bewegung
nad) Ut reihten ©eite ttfcbwttt, ti ift atfo nötbig bnrä)
einen Sügel bai Hnnbpferb redjtö jtt hatten; bief leiftet
aber tin nicht gefpaltener Süsel »oltfommen/ batjer'ber
Halfternjuget bierju »etwanbett werben fönnte; eö mnftten
bantt am <Snbt beö Sügetö mehrere Södjer geftocben ftin,
um benfetben an bett Stücfenriemen ju fctjnaHett; bai anbere

©nbe hingegen witrbe an Un SHing beö Sügetftücfö
befeftigt.

©er H«nbjüget follte fo eingerichtet ftin, baf bie

Xrcnfe ben ©ienft ber SBaffcrtrenfe oerfctjett fann,

Halfter.- ©aö linfe Bacfcnftücf follte nicht jugletcb
alö Äetjlriemen bienen/ fonbern ein befonberer tfebtnemen
attgebracfjt ftin, bamit man bie Hefter feftbinben fatin»
ohne jugfeicb baö SJtafenbanb in Ut %öbt gegen Ut Stugen

ju jieben.
©ie SBaffertrenfe ift entbehrlich.

©er Bncffattel wirb für überftüfftg gehalten.
Sütantctfaef unb gfouragenfatf föntten oljne ©cbwierigfeit

auf baö ©attetfiffet» gelegt werben / unb bie Äopffäcfe an
bie 3ügetr»nge ber Äummet gefcbuallt werben.

S(ud) tint Station ^tu fann leidjt hinten an ben SJtan-

tetfacf angefcbnallt werbet».

©ottte mebr t>tn mitgefübrt werben follen/ fo fönnte

man ben fünften Saiffon »ierfpättnig führen/ «nb Mi H<»

auf einem befonbere 2Bagen mitführen/ wenn nicht btntfing-
t'tch auf bk anbern Sfnbrmerfe gebttnben werben fönnte.

173

krümmt sew/ damit fie nicht von den Pferden mit den

Zähnen gefaßt werde» können.

Handzaum. Die gespaltenen Zügel find ent-
behrlich, da der Halfternzügcl zu ihrem Dienfi eingerichtet
werden kann; die gespaltenen Zügel sollen nemlich zu Fol-
gendem dienen:

Meistens haben die Handpferde die Gewohnheit, gegen
die Sattelpferde zu drücken, dadurch wird die Bewegung
nach der rechten Seite erschwert, eS ist also nöthig durch
einen Zügel das Handpferd rechtS zu halten; dieß leistet
aber ein nicht gespaltener Zügel vollkommen, daher'der
Halfternzügel hierzu verwandelt werden könnte; eS müßten
dann am Ende des ZügclS mehrere Löcher gestochen sein,
um denselben an de» Rückenriemen zu schnallen; daö andere

Ende hingegen würde an den Ring des Zügelstücks be-

festigt.

Der Handzügel sollte so eingerichtet sein, daß die

Trense den Dienst der Wasscrtrenfe versehen kann.

Halfter.- DaS linke Backenstück follte nicht zugleich
alö Kehlriemen dienen, sondern ein besonderer Kehlriemen
angebracht sein, damit man die Halfter festbinden kann,
ohne zugleich daS Rasenband in die Höhe gegen die Augen

zu ziehen.

Die Wassertrense ist entbehrlich.

Der Packsattel wird für überflüssig gehalten.

Mantclsack «nd Fouragensack können ohne Schwierigkeit
auf das Sattelkisse« gelegt werden, und die Kopfsäcke an
die Zügelringe der Kummet geschnallt werden.

Auch eine Ration Heu kann leicht hinten an den

Mantelsack angeschnallt werden.
Sollte mehr Heu mitgeführt werden sollen, so könnte

man den fünften Caisson vierspännig führen, und das Heu
auf einem besondere Wagen mitführen, wenn nicht hinlänglich

auf die andern Fubrwerke gebunden werden könnte.
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©aö H<t»frtnnen unb Slnfwinben braucht »iel Seit; eö gebt

babti Pitt gutter »erloren; ber £rainfolbat bat bti Un
Bacffatteln 2 gfouragierftrttfe nötbig; wenn bit Bferbe buret)

ben ©attet gebrückt werben/ töntten Ut BJitnben nicht beim

©ebraud) afö Honbpferb geheilt werben/ wtit Ut Bacffattef
bie Hntung nicht juläft; ber Bacffattet felbft »erjögert Mi
Slnfdjirren ber Bferbe.

Sö ift baber wünfchenöwertt) / baf atteö tteberflüfftge

abgefetjafft werbe/ nidjt fowobl um ®tlb ali um Seit ju
erfparen beim Slttfcbirret» / wobwrd)bie Slrtilterie »iel mobiler

wirb; bettn bk Bewegtichfett beftebt ttidjt nur barin/ fehltet!

ju fabttn, fottbern auch fchnell jnttf fahren bereit ju fein.

Seridjt üher bte Setzungen Ui &tanUi £l)urgati/
fiinftctjttictj Ui %&tt)tmftni, im Sahr 1841.

©emäf ber bti Ut Berfammlung beö eibgenöffifeben

jOfftjieröoereinö jn Stapperfdjwcil im Sabr 1839 getroffenen

©djtttfnähme ftnbet ftd) bit ©eftton beö Äantonö Sburgau

»eranlaft/ über bet» Suftanb ibreö eitibeimifdjett B3ebr-

wefettö neuerbingö Beridjt ju erftatten/ unb jwar bejtebt
ftd) biefer auf bit miiitärifdjen Seiftungen wäbrenb beö

Sahreö 1841. Stn bit ©pige berfelben glauben wir mit
Stecht bie burctjgreifenbe Steorganifation/ welche bnreh bai
oom ©roften Statb unterm 19. ^uni 1841 ertaffette ©efeg
in unferm SScbrrocfen ©tatt gefttttbett bat, fteilen ju fönnen.
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DaS Heuspinnen und Aufwinden braucht viel Zeit; <S geht

dabei viel Futter verloren; der Trainsoldat hat bei den

Packsatteln s Fouragierstricke nöthig; wenn die Pferde durch

den Sattel gedrückt werde«/ können die Wunden nicht beim

Gebrauch als Handpferd geheilt werden/ weil der Packfattel
die Heilung nicht zuläßt; der Packsattel selbst verzögert daS

Anschirren der Pferde.

ES ist daher wünschenSwerth / daß alles Ueberflüssige

abgeschafft werde/ nicht sowohl um Geld alö um Zeit zu

ersparen beim Anschirren/ wodurch die Artillerie viel mobiler

wird; denn die Beweglichkeit besteht nicht nur darin/ schnell

zu fahre«/ sondern auch schnell zum- fahren bereit zu sein.

Bericht über die Leistungen des Standes Thurgau /
hinsichtlich des Wehrwesens, im Jahr 1S41.

Gemäß der bei der Versammlung des eidgenösstschen

Ofsiziersvereins zu Rapperfchweil im Jahr isso getroffenen

Schlußnahme sindet sich die Sektion des KantonS Thür-
gau veranlaßt, über den Zustand ihres einheimischen Wehr-
wesenS neuerdings Bericht zu erstatten, und zwar bezieht
sich dieser auf die militärifche» Leistungen während deö

Jahres i»4t. An die Spitze derselben glauben wir mit
Recht die durchgreifende Reorganisation, welche durch das

vom Großen Rath unterm 19. Juni l«4i erlassene Gesetz

i» unserm Wehrwese« Statt gefunden hat, stellen zu röuneu.
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Sö bietet nämlid) jeneö ©efeg »or bem früher beftanbenen

brei H«npt»orjuge bar:
1) ©enienigen/beriieSDtannfchaft um l S«bX

fpäter/ bemnach mit jurüefgefebrtem 19. Sttterö*
jähr webrpftidjtig/ nnb im 21. Sflteröjabr fon-
tingentpftidjtig macht;

2) ©enjenigett einer gröfern Srteichterung
beö SfBaffenb ienfteö für bie un» er mögliche Ätaffe
unferer B>ebrpflid)tigen;'

3) ©enjenigen ber Sinführung einer jweef-
mäfigen Äontrolte über bie ©ienftoerrtdjttttt-
gen ber Bttfitä'rö affer SBaffengattnngen unb
über bie untern SDtititärbeamten.

Sn Begrnnbnng biefer unferer Sfnftcht bemerfen wir
lurj gotgenbeö;

1. Sn biefer Stbweichung »ott ben frühem Beftim-
mitttget» ftnb jwei wcfettttidje SDtomentc gewönnet»/ einmal/
baf ein weit fräftigerer ©djtag oon Seuten gewonnen witb,
wai namentlich burd) Ut gcfegtidje Beftimmung unterftügt

ift, baf fein Btattt» unter 5 guf ©röfe haben barf/ welcher

ini Äontittgent etttgetbeitt wirb; unb jweitenö/ baf Ut Gruppen

an moratifcher/ innerer geftigfeit/ Äraft unb ©elbft-
ftänbigfeit gewintten muffen.

2. Bei bem im Sburgau eingeführten fogenannten

SDtagajinirungöftjftem hatte nnfer SBebrmattn biianbin nicht

nut faft aüt Sqnipemetttöftücfe unb B3affett/ weldje er für
ben Äantonafbienft gebrauchte» auö feiner Brioatfaffe
anjufdjaffen/ fonbertt eö mitfte »ott Säger« unb ©djarffchugen
felbft bie für ihre ©chieftübungett erforbertiche fflinnition
anö eigenen SJtittetn beftritten werben, ©aber fam eö benn

auch, baf/ wäbrenb ber Unoermögttdje/ unb wenn berfcltic
nicht jablen fonttte/ beffen ©emeinbe burd) bie Äoftett ber

mttitärifchen Sluörüftung bebrücft würbe / ttttfere -©taatöfaffe
gegenüber benient(i.cn atter übrigen Äantone unoerbäftttifmäfig
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ES bittet nämlich jenes Gesetz vor dem früher bestandenen

drei Hauptvorzüge dar:
1) Denjenigen/ derHie Mannschaft um l Jahr

später/ demnach mit zurückgekehrtem 19. Alters-
jahr wehrpflichtig/ und im SI. Altersjahr kon-
tingentpflichtig macht;

s) Denjenigen einer größern Erleichterung
des Waffendienstes für die unvermögliche Klasse
unserer Wehrpflichtigen;

8) Denjenigen der Einführung einer
zweckmäßigen Kontrolle über die Dienstverrichtun-
gen der Militärs aller Waffengattungen und
über die untern Militärbeamten.

Zu Begründung dieser unserer Ansicht bemerken wir
kurz Folgendes:

1. In dieser Abweichung von den früher» Bestini,

munge» sind zwei wesentliche Momente gewonnen/ einmal/
daß ein weit kräftigerer Schlag von Leuten gewonnen wird/
waS namentlich durch die gesetzliche Bestimmung unterstützt

ist/ daß kein Mann unter s Fuß Größe haben darf/ welcher
inS Kontingent eingetheilt wird; und zweitens/ daß die Trux-
pen an moralischer/ innerer Festigkeit/ Kraft und
Selbstständigkeit gewinnen müssen.

2. Bei dem im Thurgau eingeführten sogenannten

MagazinirungSsystem hatte unser Wehrmann biöanhin nicht
nur fast alle Equipcmentsstücke und Waffen / welche er für
dcn Kantonaldienst gebrauchte, aus seiner Privatkasse
anzuschaffen/ sondern eö mußte von Jägern und Scharffchützen

selbst die für ihre Schießübungen erforderliche Munition
aus eigenen Mitteln bestritten werden. Daher kam eS den«

auch/ daß, während der Unvermögliche, und wenn derselbe

nicht zahlen konnte/ dessen Gemeinde durch die Kosten der

militärischen Ausrüstung bedrückt wurde/ «ufere-Staatskasse
gegenüber denjenigen aller übrigen Kantone unverbältnißmäßig
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geringe Slnötagen für baö «Otititärwefen »erwenbete. obwohl

nun «nfercr gefeggebenben Behörbe im Stttgettteinen baö

Bräbifat einer fehr bauöbälterifcbcn gegeben werben barf/
nnb @efegeö»orfcbfäge/ weldje eine Bermehmng ber ©taatö-
attögabett mwtdtn, betnafce jcberjeit heftige Stttfeittbttngen

erfeibet»/ fo fanb boch bai Bebfiffuift/ bie Saften beö BJebr-

bienftpftiebtigett ju erleichtern/ unbebingte Stnerfettnung/
unb eö befretierte baber ber ©rofe Statt)/ nebft ben früher
fdjon gegebene« Begünftiguhgcn:

a) bie unentgeltliche Slbliefemng ber Äapitte an bit
Äontingetttöttttterofftjiere ber Snfanterie unb ber

©charffchügen für bie ©atter ihrer sinftcttung atö

folcbe;

b) bie Slbgabe ber Äapute ber gtiftwaffen unb ber

Steitermäntel ber itrainfofbatett auö bem Seugbauö

gegen Srftatttittg »ott ber Hälfte beö Äoftcnbetragö;

c) bie Slbretcbung Ui, Bebufö ber ©chiefÜbungen/
erforberfieben Bulocrö unb Bleiö aui Um SUttttti-

ttottömagajin bti Äantonö;

d) bit Srmächtiguttg ber SDtttitärbebörbe j« jährlicher
erhöhter Berwetibting einer ©nmme »on grf. 350
anf Sbrengabett unb Brämiet».

Hiebei wurbe noch bie Befotbung beö Öbcrinftruftorö
ber Snfanterie bebentenb erhöht/ nnb Ut Bcfteueruttg ber
nicht jnm B5affenbiettft berufenen 9Jtannfchaft bagegen jum
Zhtit ermäfigt.

Ungeachtet ber bebentenbett SWobiftfation / welche fonad)
bai in Btilitärfadjen biöber beobachtete ©parftjftem erlitten
hat, betragen biejenigen Sufctjüffe/ welche Bebufö ber Be-
ftreitung unferer miiitärifdjen Bebürfniffe mit Snbegriff ber

Stnfchaffttng beö erforbertidjen SJtaterialö alljährlich auö ber

©taatöfaffe gemacht werben muffen/ im ©urdjfdjttttt lebiglich
10,000 grf. bii böcbftenö 12,000 grf.
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geringe Auslagen für daS MilitSrwefe» verwendete. Obwohl

nun unferer gesetzgebenden Behörde im Allgemeine« das

Prädikat einer sehr haushälterischen gegeben werden darf,
nnd Gesetzesvorschläge/ welche eine Vermehrung der StaatS-
ausgaben erzwccken, betnahe jederzeit heftige Anfeindungen
erleiden/ so fand doch daö Bedürfniß, die Lasten des

Wehrdienstpflichtigen zu erleichtern, ««bedingte Anerkennung,
und eS dekretierte daher der Große Rath, nebst den früher
schon gegebenen Begünstigungen:

s) die unentgeltliche Ablieferung der Kapute an die

Kontingentsunterofftziere der Infanterie und der

Scharfschützen für die Dauer ihrer Anstellung alS

solche;

d) die Abgabe der Kapute der Fußwaffen und der

Reitermäntel der Trainsoldaten aus dem Zeughaus

gegen Erstattung von der Hälfte des Kostenbetrags;

«) die Abreichung des, Behufs der Schießübungen,
erforderlichen Pulvers und Bleis auö dem Muni-
ttonömagazin deS KantonS;

ck) die Ermächtigung der Militärbehörde zu jährlicher
erhöhter Verwendung einer Summe von Frk. sso
auf Ehrengaben und Prämien.

Hiebet wurde noch die Besoldung deö Oberinstruktors
der Infanterie bedeutend erhöht, und die Besteuerung der
nicht zum Waffendienst berufenen Mannschaft dagegen zum

Theil ermäßigt.

Ungeachtet der bedeutenden Modifikation, welche sonach
daS in Militärsachen bisher beobachtete Sparsystem erlitten
hat, betragen diejenigen Zuschüsse, welche Behufs der Be.
streitung unferer militärifche« Bedürfnisse mit Inbegriff der

Anschaffung deS erforderlichen Materials alljährlich aus der
Staatskasse gemacht werden müssen, im Durchfchnitt lediglich
>0,««<> Frk. bis höchstens I2,W« Frk.
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3. ©et» attgeftrettgtett Bemühungen nnb Berwenbunget»
beö Offtjteröforpö / nnb mehrerer angefehener toaffenfnttbiger
Wänntt, ift eö jwar ttidjt getitttgeti/ bit Beftetlung eineö

permanenten Sötilijinfpeftorö für ttttfern Äanton im ©rofen.
Statt) ju crjtetctt/ jebodj wurbe footet erreicht/ baf ber

Oberinftruftor/ wit ti im Bfoief te bti Äleinen Statbö lag/
nnb biöber gröftentbeitö ©tatt fanb, Ut gutiftionen eineö

ittftrtiirettbctt unb tnfptjicrcnben mititärifdjett Obcrbearatett

nicht ferner in fich »ercinigt. Unfere Sfltilitärbebörbe hat

baber entweber aJtttgttebcr at»ö ihrer SJtitte ober
©taböofftjiere ju bezeichnen/ »on benen ber eitte über ben gefeg-

ftebett Beftanb ber Äorpö/ über Hanbbabttttg ber »orgefchrte-
benett Orbnung in Slnfebung ber perföttlidjett Bewaffnung
unb Sluörüftung' ber SBcbrpftichtigen uttb über ben ©ang
nnb Srfolg beö Untcrridbtö beachten/ unb bte batjer erfor-
bertidjen Snfpeftionen »ornimmt; ber anbere bagegen bai
ganje Äontrot- nnb ©teuerwefen uttb bie Slnfdjaffung beö

Äriegömaterialö/ bai Seugbauö/ beattfftebtigt. ©urdj bit
bieffäüiget» gefeglichen Beftimmtingett wirb wenigftenö attnä-

»jemb baöjettige erreicht/ wai> it» anbern Äantottett Ut Wi*

tijitifpeftorcn jt» leiften babtn.
Snbem wir nut» auf bte militärifdjctt Uebungen wät)-

rettb beö Sahreö 1841 übergeben/ berichten wir in biefer

Bejtebuttg golgcnbeö:
Ueber bie ittttere Organifation unferer SDttlttärquarttere/

©eftionen unb bte Untctrtcbtöwetfc ber Äabreö uttb ber

«SJtannfdjaft nach ihrer Ätaffenettubetluttg haben wir in unfern
beiben Stapporten »on 1839 unb 1840 bie nötbigen Stuf-

fchlüffe gegeben/ fo baf eine einfache ©arftettung ber

miiitärifdjen Berridjtungen ber »erfchiebetien Älaffen »erftänb-

lid) fein wirb.
SSetttt tttttt and) bei ber furjen ©ienftjeit/ bie nament-

fidj für Ut jum «Otarfdjfontingent eingeteilte SÜtannfcbaft

butd) bai ©efeg eingeräumt ift, ti immerhin eit» ©ebot

£el». «Diilit.=3eitfcf)rtft, 1842. 12
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3. Den angestrengten Bemühungen und Verwendungen
des Offizierskorps, und mehrerer angesehener waffcnkuudiger
Männer/ ist es zwar nicht gelungen/ die Bestellung eines

permanenten Milizinspcttors für unfern Ramon im Großen.

Rath zu erziele«/ jedoch wurde soviel erreicht/ daß der

Oberinstruktor/ wie es im Projekte des Kleinen Raths lag/
und bisher größtentheils Statt fand/ die Funktionen eines

instruircndcn und inspizierenden militärischen Obcrbeamten

nicht ferner in stch vereinigt. Unsere Militärbehörde hat

daher entweder Mitglieder aus ihrer Mitte oder Stabs-
offiziere zu bezeichnen/ von denen dcr eine über den gesetzlichen

Bestand der Korps/ übcr Handhabung dcr vorgeschriebenen

Ordnung in Ansehung der persönlichen Bewaffnung
und Ausrüstung' der Wehrpflichtigen und übcr dcn Gang
und Erfolg dcs Unterrichts beachten/ und die daher
erforderlichen Jnfpektioncn vornimmt; dcr andere dagegen daö

ganze Kontrol- und Stcuerwcfcn und die Anschaffung deS

Kriegsmaterials/ daö ZcughauS/ bcaufstchtigt. Durch die

dießfällige« gesetzlichen Bestimmungen wird wenigstens annähernd

dasjenige erreicht/ was in andern Kantonen die Mi-
lizinspcktorcn zu leisten haben.

Indem wir nun auf die militärifche« Uebungen während

deS Jahres übergehe«/ berichten wir in diefer

Beziehung Folgendes:
Ueber die innere Organisation unserer Militärquartiere/

Sektionen und di'e Untcrrichtsweisc der KadreS und der

Mannschaft nach ihrer Klasseneintheiluug haben wir in unsern

beiden Rapporten von ISSS und 1S4« die nöthigen Auf-
schlösse gegeben/ fo daß eine einfache Darstellung der

militärifche« Verrichtungen der verschiedenen Klassen verständlich

sein wird.
Wenn nun auch bei der kurzen Dienstzeit / die nament-

lich für die zum Marschkontingent eingetheilte Mannschaft

durch das Gesetz eingeräumt ist/ eS immerhin ein Gebot

Helv. Milit.-Zeitschrift. 1842. RS
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ber Stotbwenbigfeit bleibt/ bit oerfdjiebenen SJtanöoreö ber

Blotonö- unb Bataittottöfdjule unb Ut Brinjtpictt bti gelb-
wadjtbienfteö mögliehft pi'inftltdj einjititbcn/ um bit Seute

im ttotbwenbigen grünblichen B3ifen jn fonfolibiret» unb fte

babutd) jum praftifeben ©ebrauch ju befähigen / fo war
Utinod), fo weit bief neben einer grünbtirfjen Snftruftion
jttläfftg wat, biefeö S«br battptfäcbltctj bai Slugenmerf auf
prafttfebe Stttwenbnng gerietjtet/ unb ju bem Snbc bei Un
Uebungen biejenigen SJtanöoreö bti atten Bataittonet» gleich

gewählt, Ue Offtjierett uttb ©olbaten einen Begriff »on

ihrer BHrffamfeit haben gebet» fönnen.

©ie Bftidjterfütlung ber SJtattttfcbaft atter Söaffengat-

tttttgett lieferte eitt fehr ctfreultdjeö Stefultat/ wclctjcö ftd)

mit bem im »origen Sabr fpejtclt aufgeführte»» Srgebttif
ganj gteid) feüt, uub fid) fottacb Ue gefcgltctj nnetttfetjut-

bigtett Berfäumniffe auf wenige Sage befdjränften. Sin
Beweiö/ baf bk SJtannfdjaft auö freien ©türfen unb innerer

Ueberjcugung »on ber ebrcnoollen ©tellung bei fdjwetjen-
fdjett BJebrmatttteö unb feiner bieffättigen moralifdjen Ber-
pftiebtungen gegen bai Baterlanb freubig unb wittig ben

©ienft teiftete.
Sin einjigeö für bk Sufunft bebettflichcö Sreigttif, attf

bett galt/ baf baffelbe eingreifenber werben möchte/ nicht

nur bei unö fonbern auch itt bem übrigen fehwetjerifdjen
Baterlanb/ ift Ut ©ienftoerweigerung ber ber ©efte ber foge-

ttatintett „ Steugläubigen" angetjörenben B3chrpftichtigctt. SBir

jäbtett giücfticher SBeife feit mehreren Sabren nur wenige/

legteö S«br nur 3 SJtann/ gegen welche atte angewanbtett

SJtittet/ Belehrungen, ©rotjnngen.» wirf liehe unb jwar bartt
©trafen gänjltch fmchtloö geblieben ftnb. Sö barf biefer
©egenftanb nm fo mehr einer .ernften SSSfirbignng unterlegt
werben/ atö berfelbe in boppefter Stüctftcht -für ben SBebr-

ftattb »ott wefentlicbett golge« ift/ unb jwar;
eitterfeitö/ ba ei nicht rafhfam ift, baffolcht, entweber
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der Nothwendigkeit bleibt, die verschiedenen ManövreS der

Plotons. und Bataillonsschule und die Prinzipien des Feld-
wachtdienstcS möglichst pünktlich einzuüben, um die Leute

im nothwendigen gründlichen Wissen zu konsolidiren und ste

dadurch zum praktischen Gebrauch zu befähigen, so war
dennoch, fo weit dieß neben einer gründlichen Instruktion
zuläfstg war, diefes Jahr hauptsächlich das Augenmerk auf
praktische Anwendung gerichtet, und zu dcm Ende bei den

Uebungen diejenigen ManövreS bci allen Bataillonen gleich

gewählt, die Offizieren und Soldaten einen Begriff von

ihrer Wirksamkeit haben geben können.

Die Pflichterfüllung der Mannschaft aller Waffengat,
tuugen lieferte cin fchr erfreuliches Resultat, welches fich

mit dem im vorige» Jahr speziell aufgeführten Ergebniß

ganz gleich stellt, und stch fonaci) die gesetzlich unentschul-

digtcn Versäumnisse auf wenige Tage beschränkten. Ein
Beweis, daß die Mauufchaft aus freien Stücken und innerer

Ueberzeugung von der ehrenvollen Stellung des fchweizerifchen

WchrmauneS und feiner dießfällige» moralischen Ver.
pflichtungen gegen das Vaterland freudig und willig den

Dienst leistete.

Ein einziges für die Zukunft bedenkliches Ereigniß, auf
den Fall, daß dasselbe eingreifender werden möchte, nicht

nur bei uns fondern auch in dem übrigen fchweizerifchen Va-
terland, ist die Dienstverweigerung der der Sekte der soge-

nannten „ Neugläubigen " angehörenden Wehrpflichtigen. Wir
zählen glücklicher Weist feit mehreren Jahren nur wenige,
letztes Jahr nur S Mann, gegen welche alle angewandten

Mittel, Belehrungen, Drohungen, wirkliche und zwar hatte

Strafen gänzlich fruchtlos geblieben stnd. ES darf dieser

Gegenstand um fo mehr einer.ernsten Würdigung unterlegt
werden, als derselbe in doppelter Rücksicht für den Wehrstand

von wesentlichen Folgen ist, und zwar:
einerseits, da'es nicht rathsam ist, daß solche, entweder
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pfticbtöergeffenc/ ober burch fatfcbe retigiöfe Begriffe
»erirrte SJtetifdjett in Steihe «tib ©lieb aufgenommen werben,
unb im wirtlichen galle ber Stoth bit SBaffen nidjt
gebrauchen ober ganj oon ftdj werfen würben/ unb
baburch ganje Sruppenabtbeilungen ihrem Untergänge anführet»

fönnten;
anberfeitö/ ift febr fcbwer auf bem SBege ber ©efeg-

gebuttg ein bittigeö Slequtoatent jt» ftttbett/ bai bte pcrfött-
lidje Bflidjterfüttung bei fchroeijerifcbett SBehrmanneö

aufwiegt unb gruttbfäglich eitt gerechtes Berhättnif ibm gegenüber

bilbet.
Stach biefen allgemeinen Bemerfuttgen geben wir über

jtt ben eittjeltten SBaffettgattuttget»;
A. Srain,
©iefer baue gefeglict) feine Hauptübtttig, fonbern nur

einjelne Sage Snfpeftionen über Sqitipement je.
B. Äaoallerie.
©iefeö Äorpö hatte Ut gefegtidj »orgefctjriebene aäjt-

tägige Uebnng, unb ihr »orangebettb Un tbtn febr fpärlich
jugemeffenen Stefrittcttunterricht »on 4 Sagen, ©iebt man

bit beinahe burebgebenbö auö fehr feböttett ttnb bttbungöfä-
higett/ gntgewillten Seuten jufammengefegte Sruppe, fo
wirb man utiwtttfübrfid) oon einem wahren Bebanert»

ergriffet», beobachten jn muffet»/ wit fehr biefelbe atter grünb-
lichet» Snftruftion über bk wefentlidjftett Sbeile ihrcö ©ienft*
jweigeö entbehre, wai namentlid) »ott ber febr fnrjett ©iettft-
unb inöbefonbere Uttterridjtöjeit herrührt. SBenn eö in
biefer Bejiebung »n einjelttett anbern Äantottett/ itt meteben

mebr Opfer für biefe Sruppe gebracht werbet»/ beffer fteben

mag/ fo ift boch immerhin febr jtt bejweifetn, ob auch

bafelbft ben grofen gorberungett/ bk an bit Äaoallerie follten
geftellt werben fönnen/ wentt fte ihre ©tellung im Heere
einnehmen uub auöfüllen foll/ entfprochen werbe/ nnb barum

barf mit Stecht bebauen werben» baf bie Berfudje ber

12 *
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pflichtvergessene/ oder durch falsche religiöse Begriffe ver.
irrte Menschen in Reihe und Glied aufgenommen wcrden,
und im wirklichen Falle der Noth die Waffen uicht ge.

brauchen oder ganz von sich werfen würde«/ und da-

durch ganze Truppcnabtheilungen ihrem Untergange zufüh.
ren könnten;

anderseits/ ist sehr schwer auf dcm Wcge der Gesetz-

gcbuug ein billiges Aequivalent zu finde«/ das die pcrsö«.

liche Pflichterfüllung deö fchweizerifchen WehrmanneS auf.
wiegt und gruudfätzlich ein gerechtes Verhältniß ihm gegen»

über bildet.
Nach diesen allgcmeineu Bemerkungen gehen wir über

zu den einzelnen Waffengattungen:
.4. Train.
Dieser hatte gesetzlich keine Hauptübung/ soudern nur

einzelne Tage Inspektionen über Equipement :c.
L. Kavallerie.
Dieses KorpS hatte die gesetzlich vorgeschriebene

achttägige Uebung/ und ihr vorangehend den eben fehr fpärlich
zugemessenen Rekrutenunterricht von 4 Tagen. Sieht man
die beinahe durchgchends aus sehr schönen und bildungsfähigen/

gutgewilltcn Leuten zufammengefetzte Truppe/ so

wird man unwillkührlich von einem wahren Bedauern er.
griffe»/ beobachten zu müsse«/ wie sehr dieselbe aller gründlichen

Instruktion über die wesentlichsten Theile ihres Dicnst.
zwcigeS entbehre/ was namentlich von der fchr kurzen Dienst,
und insbesondere Unterrichtszeit herrührt. Wenn eö in
dieser Beziehung in einzelnen andern Kantone«/ in welchen

mehr Opfer für dicse Truppe gebracht werde«/ besser stehen

mag/ so ist doch immerhin sehr zu bezweifeln/ ob auch

daselbst den großen Forderungen/ die an die Kavallerie sollten,

gestellt werden könne«/ wenn fie ihre Stellung im Heere

einnehmen und ausfüllen soll/ entsprochen werde/ und darum

darf mit Recht bedauert werden, daß die Versuche der

IS *
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eibgenöfftfcbett SJtititäranfftcbtöbebörbe jttr Sentratiftrttng beö

Stefrutenunterrtdjtö an bem Stgcttmitten mehrerer Äantone
entweber feheiterten ober boch nicht mit ber ber ©acbe att-

gemeffenett Bereitwittigfeit aufgenommen worben ftnb.
©ie Uebung fetbft, fo weit bie gorberttttgen oernünfti*

ger SBeife geftellt werben tonntet»/ ftet befrtcbtgenb anö,
unb hatte praftifdje« SBertb für Ut ganje Sruppe namentlich

barum, weil ©elegenbeit geboten war biefelbe mit einem

ebenfaflö im ©ienfte flehenben Snfanteriebataillon in Ber-
bittbung jn fegen unb gemeinfam bte genereEercitien jt»

e^equirett.
Sitten fehr üblen Sinftuf übte auf ben Bfcfbeftanb ber

oon allen OberbebÖrben ber ©djweij fo rücfftdjtöloö geftattete

Bferbeauffauf ber granjofen/ benn nicht ttur atte guten fonbern
auch atte fchon länger im ©ienfte geftanbenen Slapaüttk*
pferbe wttrben ottäufttt, unb biefelben fo mit fchwädjefn
unb jebenfallö ganj roben Bferben remontirt.

C. ©djarffdjügen.
©ie Uebitttgen biefer SBaffengattung tbetitet» fich auch

biefeö S<tbr in jwei befonbere Sweige/ nämlich: ©djieft-
übungen auf beftimmte unb unbeftimmte ©iftanjen nnb bie

Äorpöübung.
Beibe Uebungen haben hewiefen/ baf mit btn immer

mehr anfteigenben gorberungen an bit Heere it» Beziehung

auf ihre intetteftuette Stuöbilbung, auch immerhin ber hohe

SBertb biefer SBaffe für unfer Baterlanb eingefeben werbe,
unb jwar felbft »ott bett biefer SSaffe attgebörettbet», unter-
georbnetett SBehrpftidjtigen. ©iefe Sinftcbt heurfunbet ftd)

entfdjieben burd) bie beiben.Umftänbe, baf eine febr gute

Bewaffnung unb bie Suft jum ©chiefen, »erbitttben mit
Stttwettbung einfacherer fünftticher ©cbügenmtttef täglich mebr

junimmt/ namentlich baö Bertrauen auf ben ©tuger/ um

ihn auf gröfere ©iftanjen ju gebrauchen/ wo Ut übrigen

Äleinwaffen nicht mehr auöreichen/ guten ©runb gefaf t bnt.
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eidgenössischen Militäraufsichtsbehörde zur Centralisirung deS

RekrutcnuntcrrichtS an dem Eigenwillen mehrerer Kautone
entweder scheiterten oder doch nicht mit der der Sache
angemessenen Bereitwilligkeit aufgenommen worden sind.

Die Uebung selbst/ so wcit die Forderuugcu vernünftiger

Weife gestellt wcrden konnten/ siel befriedigend auS/

und hatte praktischen Werth für die ganze Truppe namentlich

darum / weil Gelegenheit geboten war dieselbe mit einem

ebenfalls im Dienste stehenden Jnfanteriebataillon in
Verbindung zu fetzen und gemeinsam die Feuerexercitie« zu

exequiren.
Einen fehr üblen Einfluß übte auf den Pferdcstand der

von allen Oberbehörden dcr Schweiz fo rücksichtslos gestattete

Pfcrdeaufkauf dcr Franzosen/ denn nicht nur alle guten sondern

auch alle schon länger im Dienste gestandenen Kavallerie-
pfcrde wurden veräußert/ und diefclben fo mit schwäche?«

und jedenfalls ganz rohcn Pferden rcmontirt.
d. Scharffchützen.
Die Uebungen dicscr Waffengattung theilten sich auch

dieses Jahr in zwei besondere Zweige/ nämlich:
Schießübungen auf bestimmte und unbestimmte Distanzen und die

KorpSübung.
Beide Uebungen haben bewiesen/ daß mit den immer

mehr ansteigenden Forderungen an die Heere in Beziehung

auf ihre intellektuelle Ausbildung / auch immerhin der hohe

Werth dieser Waffe für «ufcr Vaterland eingcfehen werde/
und zwar selbst von den dieser Waffe angehörenden,

untergeordneten Wehrpflichtigen. Diese Einsicht beurkundet sich

entschieden durch die beidm.Umstände/ daß eine sehr gute

Bewaffnung und die Lust zum Schieße«/ verbunden mit
Anwendung einfacherer künstlicher Schützenmittel täglich mehr

zunimmt/ namentlich das Vertrauen auf dcn Stutzer/ um

ihn auf größere Distanzen zu gebrauche«/ wo die übrigen

Kleinwaffen nicht mehr ausreiche«/ guten Grund gefaßt hat.
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Wit Bejug auf bte ©chiefÜbungen faffen wir unö furj,
inbem wir bemerfen, baf auch bti benfclben auf ftrenge

mititärifebe Orbnung. unb Sucht gebalten werbe, ttttb

taffett um einen SJiaaftftab »on beren SBirfung jn geben, bie

©djügenrefuttate einiger ©djügettabthcifungen folge«:
©ie ©djüge«abtheilung Btfdjofföjett, IO SJJantt ftarf,

fchof itt 6 ©chieftagen/ jeben Sag ju 12 ©djüffen, jwar
2 ©djieftage auf 600' uttb 4 Sage auf 800' ©iftanjen,
708 ©djüffe, baoon 281 Sreffer, womit getroffen würben:
13 Bierer, 58 ©reier/ 105 Sweier unb 95 Sitter.

©ie ©djiefabtbeitung Steufirch mit 19 Wann, ©»flattj
wie oben. 1344 Scbüffe, baoon 399 Sreffer/ womit
getroffen würben: 3 günfer, 6 Bierer/ so ©reier/ 116
Sweier/ 224 Sitter.

SBeinfelbett/ 14 ©chfigett, 1008 ©djüffe/ baoon 461
Sreffer/ wooon l günfer, 5 Bierer, 62 ©reier, 155
Sweier ttttb 237 Sitter.

Sur Srflämng biefer Slngabett fotgt in Beilage bk ge»

feglid) öorgefdjriebene ©djeibenbimenftott.
©teilt matt nun in Stücfftctjt, baf biefe Singaben auf

einer burchfchttittlidjcn Berechnung atter gefallenen ©djüffe,
»on jungen Stefruten uttb altem ©chügett beruhe«, unb baf
Ue ©iftanj oott 800' eitte biö jegt ungewöhnliche ift, fo
barf matt gewif mit bem Srgcbnif für einmal jitfriebett
fein, benn eö liefen ftdj »iele ältere ©djügen aufführen/
bie bk ©efammtjabl ihrer 12' ©djüffe trafen unb burdj-
febttitttidj wettigftenö mit jebem ©cbitft 2 D fdjoffen, fo

baf mit jebem berfelben ein geinb bienftttftföbig gemacht
ober getöbtet worben wäre.

Bei ber Äorpöübung wurbe nebet» ber taftifdjen Sitt^
Übung ber Sruppe in bet ©olbaten- ober Blototiöfchule,
Äettenmanöoertt nttb gelbwacbtbienft/ eitt ttametttlidjcö Slu.

genmerf auf baö ©iftanjenfdjägen itt allen möglichen Serraitt-
tagen, unb ©ebieften auf ganj unbefattttte ©iftanjen, bergan,
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Mit Bezug auf die Schießübungen fassen wir uus kurz,
indem wir bemerken, daß auch bei denfelben auf strenge

militärifche Ordnung und Zucht gehalten werde, und

lassen um einen Maaßstab von deren Wirkung zu geben, die

Schützenrefultate einiger Schützenabtheilungen folgen:
Die Schützcnabtheilung Bifchoffszell, 10 Mann stark,

fchoß in « Schicßtagen, jeden Tag zu 12 Schüssen, zwar
S Schießtage auf ««0^ und 4 Tage auf S«0^ Distanzen,
70« Schüsse, davon SSI Treffer, womit getroffen wurden:
13 Vierer, s« Dreier, i«S Zweier und SS Einer.

Die Schießabtheilung Rcukirch mit IS Mann, Distanz
wie oben. 1344 Schüsse, davon 3SS Treffer, womit ge.
troffen wurden: s Fünfer, 6 Vierer, sv Dreier, Ii«
Zweier, 224 Einer.

Weinfelden, 14 Schützen, 100« Schüsse, davon 4«i
Treffer, wovon 1 Fünfer, s Vierer, «2 Dreier, iss
Zweier und 237 Einer.

Zur Erklärung diefer Angaben folgt in Beilage die
gesetzlich vorgeschriebene Scheibendimenswn.

Stellt man nun in Rücksicht, daß diese Angab.en auf
einer durchschnittlichen Berechnung aller gefallenen Schüsse,

von jungen Rekruten uud ältern Schützen beruhen, und daß

die Distanz von «0«^ eine bis jctzt ungewöhnliche ist, fo
darf man gewiß mit dem Ergebniß für einmal zufrieden
scin, denn eö ließen sich viele ältere Schützen aufführen ^

die die Gesammtzahl ihrer 72^ Schüsse trafen und
durchschnittlich wenigstens mit jedem Schuß 2 m schössen, ss

daß mit jedem derselben ein Feind dienstunfähig gemacht
oder getödtet worden wäre.

Bei der Korpöübuug wurde neben der taktischen
Einübung der Truppe iu der Soldaten, oder Plotonöfchule,
Kettenmanövern und Feldwachtdienst, ein namentliches
Augenmerk auf das Distanzenfchätzen in allen möglichen Terrain-
lagen, und Schießen auf ganz unbekannte Distanzen, bergan,
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bergab/ im Sloattarett uttb im Stetiriren/ ftebenben guifeö

unb im SJtarfcbiereti gelegt, unb hiebet auch bie oben beseid),

tietett ©djeiben benugt. ©aö Stefultat war nicht unerfreulich

bettn eö ftellte ftdj bai bnrdjfdjnittlidje Bcrhättnif ber

©djüffe ju ben Sreffern berauö wie l a 3 bii 4.'
©ie bei biefer Uebung eingetretene fdjtecbte SBitterung

(heftige stegengtiffe) lief nnö eine Srfabrung machen, Ut
bit »oranögefegte glänjenbe SBirfung ber Berfufftonöjünbung
etwaö itt ©chatten fteflt; benn ungeachtet bie ©ewebre aüt

fehr gnt/ meiftenö nach bei» neneftet» Borfcbriften fonftruirt
ftnb/ würben bennod» »on 6 ©ewebren 5 berfelben momentan

unbrauchbar/ inbem bit Staffe bermaffen itt bie Biftonö
unb Äamine einbrattg/ baf mit allen angewanbten SJtitteln

nicht nachgeholfen werben tonnte. Sine Belehrung, bit bt*

weiöt baf auch beim Bcrfufftonögewcbre bit gröftc ©orgfalt
angewenbet werben muf, wenn baffelbe burch bie Sinftüffe
ber SBitterung ttidjt unbrauchbar gemacht werben fod. Unb

biefe ©orgfalt wirb namentlich barin beftehen, baf ber

SJtann mit einem bermetifeb fchliefenben ©emebrpfropfet»

»erfehen feie, nnb beim Saben atte möglichen Bortbeile
burch febnefleö ©enfen beö ©ewehreö, Berbecten beö ©ebtoffeö

jc. anwenben muf. SBie wirb eö aber unter äbntichen Ber-
hältniffen bem Snfanteriegewebr, weldjeö nicht anberö atö

(im Sinn) aufrecht getragen werbe« tann, unb bei welchem

nicht biefelben Bortbeile im Saben benugt werben fönnen/
ergeben? —

i>. Snfanterie.
©ie gäcber/ bit bti bett Bataiflonöübungcn bnrctjgenom-

men würben/ bcfcblngett gteidjmäfig wie frühere %abtt,
©olbaten- / Blotonö- unb BatattlottöfdjulC/-mir baft auö legterer
SJtanöoreö gewählt worben/ Ut früher niebt gemadjt wurbe«,
bamit in einer gebörigen Äcbrorbttung «ach nnb nach bit ganje
Bataittonöfctjttte eingeübt werbe; — bann gelbwacbtbienft/
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bergab, im Avanciren und im Retiriren / stehenden Fußes

und im Marschicren gelegt/ und hicbei auch die oben bezeich,

neten Scheiben benutzt. Das Resultat war nicht uncrfreu.
lich / dcnn es stellte sich das durchschnittliche Vcrhältniß der

Schüsse zu den Treffern heraus wie l » 8 bis 4.

Die bei dicscr Uebung eingetretene schlechte Witterung
(heftige Regengüsse) ließ uns eine Erfahrung machen/ die

die vorausgefetzte glänzende Wirkung der Pcrkussionszündung

etwas in Schatten stellt; denn ungeachtet die Gewehre alle

schr gut/ meistens nach den neuesten Vorschriften konstruier

sind/ wurden dennoch von « Gewehren s derselben momen.

tan unbrauchbar/ indem die Nässe dermassen in die Pistons

und Kamine eindrang/ daß mit allen angewandten Mitteln
nicht nachgeholfen werden konnte. Eine Belehrung/ die be.

wciöt daß auch bcim Perkussionsgewehre die größte Sorgfalt
angewendet werden muß / wenn dasselbe durch die Einflüsse

dcr Witterung nicht unbrauchbar gemacht werdcn soll. Und

dicse Sorgfalt wird namentlich darin bestehen, daß der

Mann mit einem hermctifch schließenden Gewehrpfropfen
verfehen seie/ und bcim Laden alle möglichen Vortheile
durch schnelles Senken des Gewehres/ Verdecken des Schlosses

zc. anwenden muß. Wie wird eS aber unter ähnlichen
Verhältnissen dem Jnfanteriegewehr/ welches nicht anders als

(im Arm) aufrecht getragen werden kann / und bei welchem

nicht dieselben Vortheile im Laden benutzt werden könne«/

ergehen? — l

l>. Infanterie.
Die Fächer/ die bei den Bataillonsübungcn durchgenom-

meu wurde«/ bcfchlugen gleichmäßig wie frühere Jahre/ Sol-
baten-/ Plotons- und Bataillonsschule/ nur daß aus letzterer
Manövres gewählt worden/ die früher nicht gemacht wurde«/
damit in einer gehörigen Kehrordnung nach und nach die ganze

Bataillonsschule eingeübt werde; — dann Feldwachtdienst,



183

unb mit fämmtlicben Äompagnie« bie Säger-SJtanöoreö / wobei

bie ©ignale mit bett Srommetn gegeben würben.
SBie fdjon früber artgebeutet worbett/ wttrbe bti einem Ba*

taiflott bte Äaoallerie bcigejogett, um auch ber Snfanterie
einen Begriff »on Äaoafleriedjargett unb beren ©djnefligfeit
jn geben.

E. Stjeoretifcher Unterridjt für Offijiere
unb ttttteroffijiere,

©iefer beftunb währenb 4 Sagen, im SBinter unb

grübltttg, befcbtug namentlidj gelbwacbtbienft, Blotonöfdjufc
uttb Äomptabilität, welche bett »erfdjiebettett ©raben nadj
SJtafgabe ihrer bieffäfligett Bftichtett «och befonberö gegeben

würbe.

F. Äabettetifcbute.
©erfelbett wohnten 15 Äabetten Ui, welche ftd)

meiftenö alö tüchtige junge SJtäntter berauöftellten / »on benen

©uteö jn erwarten ift. ©a biefelbe atte gädjer befdjlägt, fo

läft ftd) hierüber meitereö nichtö berichten.

^itmit fchliefen wir unfern Beridjt.

gür btn tburgauifebett SJtilitäroereit»,

ber Bräftbent:
<S. $. SWoag,
Oberftlieutenant.

©er Slftuar/ für btnftlbtn, Ut Ouäftor:

©anner,
Ouartiermetfter.

(©djluf folgt.)

18Z

und mit sämmtlichen Kompagnien die Jäger-Manövrcs / wo.
bei die Signale mit den Trommeln gegeben wurden.

Wie schon früher angedeutet worden/ wurde bei einem Ba.
taillon die Kavallerie beigezogen/ um auch der Infanterie
einen Begriff von Kavalleriechargen und deren Schnelligkeit
zu geben.

L. Theoretischer Unterricht für Offiziere
und Unteroffiziere.

Dieser bestund während 4 Tagen/ im Winter und

Frühling/ beschlug namentlich Feldwachtdienst/ Plotonsschule
und Komptabilität/ welche den verschiedenen Graden nach

Maßgabe ihrer dießfälligen Pflichten noch befonderö gegeben

wurde.

r. Kadetteufchulc.
Derselben wohnten is Kadetten bei/ welche sich

meistens als tüchtige junge Männer herausstellten/ von denen

Gutes zu erwarten ist. Da dieselbe alle Fächer befchlägt/ fo

läßt fich hierüber weiteres nichts berichten.

Hiemit schließen wir unfern Bericht.

Für den thurgauischen Militärverein/

der Präsident:

C. F. Rogg,
Oberstlieutenant.

Der Aktuar/ für denselben/ der Quästor:

Danner/
Quartiermeister.

(Schluß folgt.)
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